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Törichte Gläubiger.
" Als am 18. d. . der Reichsbanlpräsident

Dr. Schacht erklären mußte, Deutschland sehe sich ge-
nötigt, bie Zinsen "r seine Auslandsschulden nicht, wie
bisher, zu fünfzig rozent an die Gläubigerländer in
ihrer Währung zu bezahlen, sondern daß infolge Devisen-
mangels diese Barüberweisung in fremder Währung aus
drejßig Prozent herabgesetzt werden müßte, gab es» in
diesen Gläubigerländern darob einen mehr oder weniger
großen Lärm. Man regte sich dort entsetzlich darüber anf,
daß Deutschl-nd „feinen Verpflichtungen ni t nachkaine«,
aber man hatte sich durchaus nicht im Aus and darüber
aufgeregt, daß ein paar Tage vor jener deutschen Er-
klärung unsere ehemaligen Gegner, soweit sie Krie g s-
sch u l d n e r A m e r i r a s sind, diesem ihrem Gläubiger ·
mitgeteilt hatten, sie r « den die am 15. Dezember fällige
Schuldenrate nicht zi. n! Nicht etwa, weil sie nicht
zahlen kö n n e n, sondern weil sie nicht zahlen w o I I e n!
Das kann man nicht gerade als eine Jnnehaltiing ver-
briefter und versiegelter Verträge bezeichnen!

Aber nicht nur mit dieser Streitfrage, sondern auch
durch den unerfreiilichen Rückgang unserer Ausfuhr im
November d. J. ist das ganze Problem unseres A u ß e n-
b a n d e I s überhaupt wieder einmal ausgerissen worden.
Allmählich hat es sich ja in der Welt »herumgesprochen«,
daß Schulden von Land zu Land nur durch Warenausfuhr
»bezahlt« werden können. Als Antündigung für seinen
Beschluß hatte Dr. Schacht selbst aber kürzlich in Basel
seine Kollegen von den ausländischen Notenbanken dar-
auf aufmerksam machen müssen, daß der deutschen Aus-
fnhr vom Ausland größere Schwierigkeiten bereitet
werden. Solche Schwierigkeiten bereiten der deutschen
Ausfuhr aber gerade unsere Hauptgläubiger, nämlich
E u g I a n d nnd vor allen Dingen A m e r i k a. Zunächst

.. war also die natiirgemäße Folge, daß wir wegen unserer
verringerten Warenausfuhr erklären mußten, nicht im-
stande zu fein, unseren Gläubigern die ihnen geschuldeten
Zinsen mehr als zu einem Drittel in ihrer Währung bar
zu überweisen.

Auf der ersten Sitzung des neugeschaffenen A u ß e n-
handelsrates hat man sich das war die zweite
Folge —- mit größtem Ernst über die Frage auseinander-
gesetzt, wie denn unserm bedrängten Außenhandel
geholfen werden kann. Der Reichswirtschaftsintnister
D r. S mitt erklärte namens der Reichsregierung es
für ,,un ediugt notwendig, daß nach Neuordnung und
Belebung der Binnenwirtschaft nunmehr auch die deut-
schen Aiißenhandelsbeziehungen erneuert und ausgebaut
werden« Selbstverständlich handelt es sich hier nur um
eine Verstärkung dieser Bemühungen, denn die Sorge um
den Außenbandel hat besonders der Reichswirtschafts-
niiiiister nie aus dem Auge verloren, und er konnte nun
auch als doppelten Erfolg den Abschluß der Handels-
verträge Deutschlands mit Holland und mit der Schweiz
buchen. Leider aber hatte der Minister nun mit der

eststellung recht. daß der deutsche Außenhandel den
iederaufstieg der deutschen Binnenwirtschaft bisher

noch nicht mitgemacht habe und daß diese zurückbleibende
Entwicklung unseres Exports auch im Gegensatz stehe
zu der Entwicklung des Aiißenhandels anderer großer
Länder, aber wir müssen eben den Kampf um den Welt-
markt leider auch mit ungleichen Waffen führen: die Dollar-
nnd Pfund-Sterling-Entwerlung, das sogenannte Valutai
dumptng hat uns, wie auch Dr. Schacht kürzlich unter-
strich, ganz außerordentlich große Verluste hinsichtlich
unserer Aussicht und der dabei zu erzielenden Preise
gebrachtl

Noch schwerer wird dieser Kampf um den Weltmarkt,
um die Erhaltung und die Steigerung der deutschen Ans-
fuhr deswegen, weil die wirtschaftlichen Beziehungen der
Völker zueinander überhaupt in einem U m b a u begris ‘n
finb; alle Grundlagen, auf denen man früher die Hande s-
verträge als Regelung dieser Beziehungen aufgebaut hatte,
sind nicht bloß erschüttert, sondern unter dem Druck der
Krise zertrümmert worden. Das hat man sogar schon auf
der sonst ganz ergebnislos gebliebenen Londoner Welt-
wirtschaftskonfereiiz erkannt, gleichzeitig aber und): das
andere, daß nämlich „eine gesunde Nationalwirt-
schaft die Voraussetzung für eine Be-
lebung des Außeuhandels ist«. Aber an diesen
Hinweis hat der Reichswirtschaftsminister auch gleich noch
die Erklärung geschlossen, daß »die Reichsregierung nach
wie vor bereit sei, mit allen Ländern der Erde in
engste wirtschaftliche Beziehungen zu
treten«, allerdings unter der Voraussetzung, daß ein Ent-
gegenkommen unsererseits dem Entgegenkommen der
andern Seite begegnet. Also, wer an Deutschland ver-
kaufen will, der muß bereit fein, in gleichem Umsange auch
von Deutschland zu taufen!

Der Weltaußenhandel hat 1933 einen zwar lang-
samen, aber doch si tbaren Anstieg erleben dürfen und da-
durch gezeigt, daß fie Weltwirtschaftslrise allmählich ab«
zuflaiien beginnt. Deutschland als typisches Verarbei-

« tungsland,« das über wenig Rohstoffe, aber über einen
großen Arbeitswillen und eine schier unermeßliche Arbeits-
trast verfügt, wird alles daranseßen, auch durch fein:
Ansfuhr an jenem allmählichen Anstieg des Warenaus
tausches zwischen den Völkern teilzunehmen.

 

 

Freitag, den 22. Yezemiirr 1933

Das Jahr der Ersullungi
Eine Weihnachlstnndgebuug Franz Seldtes.

Der Bundesführer des Stahlhelui, Bund des From-
soldaten, Reichsarbeitsminister Franz Seldte, ver-
öffentlicht eine ,,D a s J a h r d e r E r f ü I l u n g i“ über-
schriebene Weihnachtskundgebnng, in der es n. a. heißt:
Unser Froiitsoldateninstinkt hat uns nicht getäuscht: 1933
ift nicht nur das Jahr der Entscheidiiii g, es ist auch
das Jahr der Erfüllung geworben. Die Zeit der
Prüfung, die Zeit der Schmerzen, die Zeit des An-
iiiarsches und der Vorbereitung ist vorbei. Jn einem
freien Deutschland entzünden wir die Kerzen unserer
Weihnachtsbäiime und sagen aus liefstem ‚bergen: Es ist
nicht umsonst gewesen, daß wir da draußen vier Jahre
gekämpft und gestanden haben, es ist nicht umsonst
gewesen, daß wir im November 1918 unseren Stahl-
helm gründeten und ihn im bitteren Kampf durch-
hielten die langen schweren Jahre bis zum Einsaß, bis der
30. Januar 1933 die nationale innere Befreiung Deutsch-
lands einleitete.

Nach einem Rückblick aus die großen nationalen Er-
eignisse des Jahres fährt Seldte fort: Wir Kameraden
des Stahlhelin waren bereit, in das Dunkel des Jahres
1933 zu marschieren. Wir Kameraden des Stahlhelm sind
glücklich, in den lichten Morgen des
1934 hineinzumarschieren. Erfüllt im Herzen vom
Feiertagsgefühl und tiefem inneren Dank. Erfüllt aber
auch von dem Willen, gerade im Jahre 1934 mit allen
unseren Kräften und Sinnen die deutsche Arbeit zu leisten.

Die geistigen Boriiuppler der Bewegung
Dr. Goebbels über die Aufgaben der Amlswaller.

Jn Berlin fand der Generalappell des Kreises II de

NSDAP. statt. Reichsiniiiister D r. G o e b b e l s , de

von der Versammlung mit ungeheurem Jubel begrun

wurde, hielt eine längere Ansprache, in der er unter an

derem ausführte: _
Nicht nur das eigene Volk, sondern die ganze Wel

sei überzeugt, daß der Nationalfozialismus dii

modernste Staatsforni ist. Es ist «die ganze

Partei, die sich für die Jdee des Nationalsozialismns ein-

gesetzt hat. Wenn die SA. niaiiiihaft und tapfer die

Gewalt der Straße brach, so war der A intswalter

der geistige Vortruppler der Bewegung.

Die Jdee hätte nicht gesiegt, wenn nicht Kraft gepaart ge

wesen wäre mit Geist und geistigen Arbeiten. Des Amtsk

walters Vermittlung ist auch zu bauten, daß dem National

sozialismus die Möglichkeit gegeben gewesen, siegen zi.

können. Zwölf Monate sind ins Land gegangen,

zwölf Monate graiidiosesler Aufbanarbcit, die die
Welt noch nicht gesehen hal.

Dafür möchte ich nun allen alten Parteigenossen unz«

Amtswaltern den D a n! der Regierung und der Partei

was jetzt dasselbe ist, sagen. Die Regierung ist des Volke-;
und das Volk ist der Regierung wert gewesen.

Sie haben beide getan, was getan werden konnte.

lind so traten wir in voller vae rsicht in das neue
Jahr. Wir wollen nicht zerstören, sondern wir wollen
aufbauen ein neues Deutschland, ja schließlich letzlhin ein
geistiges, neues Europa. Jm nächsten Jahre werden wir
wieder ein gewaltiges Stück v o r w ä r t s k o m m en
Jn absehbarer Zeit wird eine echte, gluckvolleVo lief
g e m e i nschaft bestehen, und dann gibt es nichts, wac-
uns noch unmöglich ift. « «

Die Partei ist unsere Heimat und wird es einig
bleiben. Wenn wir ein Reich, einen Staat und ein Voll
daraus geformt haben, werden wir auch die letzten Aus-
gaben nieistern können.«

«Q---—---.--
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Die Wirkung der denischendorsihliige
Erklärung des englischen Außeriministers Simon.

Vor feiner Reife nach Frankreich und Jtalien hielt
der englische Aiißenminister Sir John S i in o n im Unter-
haus eine Rede, in der er n. a. ausführte:

Eines der wichtigsten Ereignisse (in der Abrüstungs-
frage) sei die Tatsache gewesen, daß der Reichskanzler
H i t l e r einige Erklärungen im Rundfunl und auf andere
Weiseabgegeben habe,dievongrößterBedeutung
fii r die We l t seien. Fast in demselben Augenblick, in
dem Deutschland ans den Verhandlungen austrat, habe
bitter gefagt, daß es für beide Nationen von größter
Bedeutung sei, wenn Deutschland und Frankreich

ein für allemal die Anwendung von Gewalt
« ausschalten

würden. Zwischen beiden Ländern gebe es keine terri-
torialen Streitfragen, wenn die Saar erst einmal an
Deutschland zurück egebeu sei. Die englische Regierung
habe»sich sehr einge end mit den Zwecken und Zielen dieser
Ertlarun befaßt. Sie habe klargelegt, daß sie keineswegs
einigen d eser Vorschläge zustimme, wenn sie sol e Unter-
suchungen anstelle. E war aber ihre Pflicht, ihr iußerstes
au tun, umdie Lage u klären.

In bezug au - die politische Seite der technischen Ab-
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erftreckten sich, soweit die englische Regierung »oberste-m

nicht nur auf einen Nachbarn, sondern seien vorgebracht

worden, um von allen Nachbarn Deutschlands erwogen

zu werden. »
Man könne verstehen, daß die Frage ausgeworfen

werde, warum England nicht die Fuhrung übernehme

oder sich zu einer Politik in diesem Sinne ausließe. Man

müsse aber bedenken, daß es nicht das Ziel sei, eine

G e sie zu machen, bie gewissen Kreisen in England große

Befriedigung schaffen würde, sondern daß man

eine Vereinbarung zustandebringen müsse.

Er müsse die Behauptung ablehnen, daß England die

Fühlung mit Jtalien verloren habe. »
Die jetzigen zweiseitigen Besprechungen seien nach

seiner Ansicht nur ein Zwischenstadiuui, das spaterhiu aus

ihren weiteren internationalen Rahmen praktische An-

wendung finden solle. Die Regierung habe Grund zu» der

Annahme, daß die Mitteilungen des Reichskanzler-s Hitler

nicht nur an die fraiizösische Regierung, sondern a u ch a n

andere Regieriiiigeiigerichtetseien.
————.—' .)

Der Eindruck der Simon-Rede in Deutschland.
Von «anitlicher deutscher Stelle kann noch keine

Stellungnahme zu der Rede des britischen Außenministers
Sir John Simon gegeben werden, da der amtliche Wort-
laut in Berlin noch nicht vorliegt. Aus den Ausführungen
Sir John Simons gewinnt man weiterhin den Eindruck,
daß er trotz aller Schwierigkeiten

unentwegt auf die Lösung des Problems der
Abrüstung

hinzusteuern geneigt ift. Die britische Regierung will sich
offenbar uber die Auswirkung der Rüstungs- und sicher-
heitspolitischen Fragen zunächst volle Klarheit verschaffen.
Hervorgehoben muß werden, daß Sir John Simon kein
Wort vom Macdonald-Plan gesagt bat. Wenn
man auf britischer Seite die Hoffnung ausspricht, daß bald
Mehr-Mächte-Verhandlungen stattfänden und die Ver-
handlungen schließlich wieder nach Geuf verlegt würden,
so ist dazu zu bemerken, daß Deutschland augenblicklich aus
diplomatischem Wege verhandelt und keinen Grund hat,
diese Verhandlungsmethode zu ändern. Aus verschiedenen
Außerungen maßgebender deutscher Staatsmänner geht
ganz klar hervor, daß ,

Deutschland nicht die Absicht hat, nach Genf zurück-
zukehren. s

Es besteht wohl die Möglichkeit, daß später einmal Ver-
handlungen zu mehreren Staaten stattfinden werden.
Dann müßte aber erst die Ursache, die Deutschland zum
Austritt aus dem Völkerbund und zum Verlassen der Ab-
rustiingskonferenz bewogen haben, beseitigt werden. .-

Gingliedeiung ver evangelischen Jugend
in die siileiiugenu

Das Verhältnis zwischen Hitlerjugend nnd
evangelischer Jugend ist soeben endgültig
geklart worden. Der Reichsbischof und der Jugend-
fuhrer des Deutschen Reiches haben ein Abkommen über
die Eingliederung der evangelischen Jugend in die
Hitlerjugend unterzeichnet.
«Reichsbischof Ludwig Müller hat an den

Reichskanzler folgendes Telegramm gerichtet: »Ich habe
soeben durch Vereinbarung mit dem von Jhiien bevoll-
machtigten Reichsjugendführer die Eingliederung des
evangelischen Jugendwerkes in die HJ. vollzogen. Die
dem evangelischen Jugendwerk aiivertrante besondere
Aufgabe ist damit für das große Ziel einer ein!) eit-
lieben Erziehung der gesamten deutschen Jugend
eingesetzt Gott segne diese Stunde für unser Volk und
unsere Kirchel Gott lasse sein heiliges Wort mächtig
werden in der nationalsozialistischen Erziehung der
kommenden Geschlechteri« -

Der Reichsjugendführer hat an den Reichs-
kanzler folgendes Telegramm gerichtet:

»Melde im Rahmen des mir gewordenen Auf-
trages, dieEinignng der deutschen Jugend zu vollziehen,
die Eingliederung der evangelischen Jugend in die
Hitlerjiigend.« ., , -

An den bisherigen Führer des evangelischen Jugend-
werkes Erich Stange hat der Jugendführer des
Deutschen Reiches folgendes Telegramm gerichtet: »Mit
fofortiger Wirkung entziehe ich Ihnen Jhr Amt im
Jiigen führerring. Habe ghren sofortigen Ausschluß
atis der NSDAP. im chnellverfahren beantragt.“
Stange, der erst seit kurzem der NSDAP. angehört, hat
versucht, die von Adolf Hitler gewünschte Einigiing der
deutschen Jugend zu sabotieren. » « ś
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18 Millionen von Beamten gespendet
Der Leiter des Amtes für Beamte bei der obersten

Leitung der Politischen Organisation der NSDAP., Her-
...niann Neef hat irr-einer Rede bekanntgegeben, daß die Be-
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Lokales
Polkwib. den 22. Dezember 1933
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Telefonisch zu erreichen ist das hiesige Arbeitslager
101/6 unter Nr. 32 —- früher Amtsgericht. »

Zugaben verboten! Es sei nochmals darauf hin-
gewiesen, daß Zugaben jeder Art durch. Gesetz verboten
sind. Wir bitten daher die Kundschaft von den Geschäfts-
inhabern derartige Weihnachtsgischenke nicht zu „erbitten“,
ba sie abgelehnt werden müssen.

Silberhochzeit. Am Donnerstag, 28. Dezember feiert
das Bauer Reuter’sche Ehepaar das Fest der Silbernen
Hochzeit. Wir entbieten schon heute dem nicht nur in
Polkivis, sondern in weitem Umkreise bestens bekannten und
hoch geschätzten Jubelpaar Von dieser Stelle aus die herz-
lichsten Glückwünfche zn ihrem Ehrentagei

Weihnachtsdieiift beim Postamt Polkwiß. Schalter-
dienst: am 24. Dezember wie Sonntags, Annahme von
Pakeien und Verkauf von Wertzeichen von 8 bis9 und 11
bis 13 Uhr, Paketausgabe von 19 bis 20 Uhr; am 25.
und 26. Dezember wie Sonntags. —- Zuftelldienft: Orts-
brief- und Paketzustellung am 24.unb 25.Dezember, Orts-
geldzustellung am 24. Dezember, Landzustellung am 24.und
25. Dezember

Beschlüsse des Kreisausschufses. Am Montag fand
eine Kreisausschußsitzung statt, in der u. a. bie Auseinander-
setzungsverträge der Gemeinden anläßlich der Auflöfiiiig
der Gutsbezirke Gusitz und Nieder-Volkwiiz genehmigt
wurden. Weiter wurde die Schankwirtschaftskonzesfion er-
teilt dein Gastwirt Walter Schön-Niederpolkwitz. Genehniigt
wurden die Beschlüsse der Amtsausschiisse betr. den Haus-
haltsplan 1933 mit der Maßgabe, daß die Aiiitsunlosten-
vergütung grundsätzlich nur 25 Pf. pro Kopf beträgt.

Sonderziige nach dem Riesengebirge. Zu Weih-
nachten und zu Neujahr verkehren Sonderziige nach dem
Riesengebirge, und zwar nach folgenden Fahrplan: Sonder-
zug 401: Glogau ab 6.45 Uhr über Liegnitz, Jauer, Metz-
dorf nach Hirschberg, Hirfchberg an 9.30 Uhr; Sonderzug
400: Hirschberg ab 20.13 Uhr, Glogau an 23.10 Uhr.
Beide Züge verkehren am 24., 25., 26., 31. Dezember und
1. Januar. Somit ist nach dem Gebirge auch von Polkwitz
(Kleinbahn) günstige Fahrgelegetiheit nach dem Gebirge.

Feiert deutsche Weihnachtl Althergebrachte Sitten
und Gebräuche wollen wir pflegen! Wer kennt in Schlefien
nicht den schönen Brauch, am Heiligen Abend und Silvester
Karpfen zu essen? Tannenbaum und Weihnachtskarpfen
geben uns Schlesiern am Weihnachtsabend erst die rechte
Stimmung. Wir wollen diesen Brauch des Fischefsens
an diesen Festen, dem eine tiefe Symbolik zugrunde liegt,
in allen Familien wieder Eingang finden lassen, wir wollen
unser deutsches Weihnachtsfest nach alter deutscher Sitte
feiern. Laßt den Tannenbaum und unsere alt überlieferten
Fischgerichte am Weihnachtsabend nicht fehlen.

J( Evangelische Gemeinde-Nachrichten
Die Einbefcheernng des Kiiidergartens ging gestern Nachmittag

im üblichen Rahmen vor. Die Kleinen sagten brav ihre Verslein
auf unb legten in Rede uiid Antwort die Weihnachtsgeschichte dar.
Schließlich nahmen etwa dreißig kleine Leute mit strahleiiden Augen
die mit so viel Liebe gearbeiteten Gaben in (Empfang.

). ( Katholische Gemeinde-Nachrichten

Am l. Feiertag wird im Hochamt die Missa in d-moll von Max
ilke, das Transeamus unb Tantam ergo von A. Schüti vom
irchenchor gelungen. Berfchönt wird der Gesang durch Mitwirkung

des NSBOsOrchesters Glogau. Die Kosten der Musik find durch
freiwillige Sammlung aufgebracht worden.

( Bereinsnachrichten
Jeder Deutsche muß bekanntlich der deutschenSofort meinen!

Arbeitsfront eiiigegliedert werben. Anmeidnngen dazu müssen durch
die NSsHagosGHG gehen. Hier tritt am 3li.Dezeniber Sperre ein.
Also deutscher Handwerker, Kaufmann usw. sofort melden. iFiir
Polkivitz Meldestellen Schniiedeineister Franke, Schneidermftr. Beblo,
Schuhmachermeifter Dehmel und Bäckermeifter Giimmert.

Der Jnunngsausschuß konnte auch in diesem Jahre jeder

 

 

Jniiuiig eine ansehnliche Spende als Weihnachtsunterstülzung für]
ihre bedürftigen Mitglieder überreichen, was in der am Montag in
der Konditorei Strauß stattgefiindenen Sitzung geschah. Nach aus-
führlicher Aussprache über die sinanzielle Beteiligung der einzelnen
Jnnungeu an dem Winterhilfswerk ivurde beschlossen, im Hin-
blick auf die ungünstige Kassenverhältnisse in den Jnniiungen von
einer weiteren Speiide abzusehen; dagegen wird der Junungsaus-
schusz aus seinen Kassenbestand 70 RM. auf das Konto des Winter-
hilfswerks bei der ftädtifchen Sparkasse einzuzahlen. i

Die Schützengilde eröffnete am 21. Dezember ihr Dringlichkelts-
guartal zwecks endgültiger Neuordnung, da die bereits vorgenommene
.Gleichfcbaltung den Vorstand selbst bewog, geschlossen ziirückzutreten
Major Morgenroth betonte ausdrücklich, daß er seines hohen Alters

. wegen im Sinne des Volkskanzlers der Jugend den Platz freimaChe;
einen Vorschlag der Wiederwahl lehnte er aus diesem Grunde ab.
Nach einem Vortrag über ,,Traditioii und Fortschritt-« seitens des
Schriftstellers Guido Leitgeb und Information über die Vorschriften
der Neuordnung wurde Kamerad Billeb für 25jährige Dienste deko-
riert und Feldwebelleutuant Joseph Engel für 4iisährige Dienste zum
Mitglied eh. ernannt. Alsdann lvurde zur Wahl des Führers ge-
schritten. Mit Stimmeninehrheit wählte Versammlung den Kameraden
Liebeherr zum Führer, Kam. Christian Leitgeb zum Stellvertreter-.
Führer und Stellvertreter bestimmten alsdann neun Kameraden zu
Mitgliedern des Beirates, mit den - unktionen des ehemaligen Vor-
standes (Rain. Exier Geldverwalter, iening Schriflführer, Rebs ell-
vertretender Schriitführer, Franke Schießcvart, Freye sen. und ur-
dafewicz ‚tun. Fähnriche, Grothe Scheibenmeister, Mehlhose und Jähn
Kassenpriiieri. Jn Anerkennung der geleisteten Dienste ernannte der
Führer die Schützenbrüder Morgenroth,Burdajewiez fen., Kloß, und
Obst zu zahlenden Mitgliedern ehrenhalber. Auf Antra des stellv.
Führers wurden die alten Schlitzeninsigniem zwei große Willkommen-
humpen mit 20 kltnstlerisch wertvollen Sitbetschildem 1 kleiner Barocks
filberbecher mit Steuer, 1 neuer Silberpokal mit Teller, sowie die
Schützenurkundenlade mit ihrem wertvollen Einhalt, dem Magifttat
der Stadt«Polkwllz als zeitherigem Protettor der Gilde (seit 1677),
für das ftädt. Archiv bzw. Heimatmuseiim überwiesen, vorbehaltlich
der Ausleihung zu feierlichen bitten. Mit dreifachem ,,Siegheil« auf
den Volkstanzler wurde das bewegte Quartal geschlossen isLs 

Die nächste Nummer
unseres Stadtblattes erscheint zur gewohnten Stunde am

Mittwoch!
Rentenauszahluug bereits Ende Dezember.
Wie die Oberpostdirektion Breslau mitteilt, zahlen die

Boftanstalten die Militärversorguiigsgeliiihr isse fiir Januar
1934 bereits am 28. Dezember und die Zufall- und Jn-
validenrenten für Januar am 30. Dezember aus. Zur
ordnuiigsniäßigen Abwicklung dec- .ieiitenzahlverkehrg ist es
notwendig, daß die Empfänger ihre Januarbezüge an den
festgesetzten Zahltagen bei der zuständigen Postanstalt ab:
heben.

 

Eine

eindrucksvolle Wintersonnenwendfeier
ging am gestrigen Donnerstag Abend unter der Führung der Arbeits-
dieiistabteilung 101/6 auf der Lesselshöhe vor sich. Sßiinitlich um 7,30
Uhr zog die Arbeitsdienstabteilting vor dem hohen Reisighaufen aus
dem Sportplaiz auf, nach und nach aefellten sich die nationalfozialis
ftischen Organisationen hinzu. Die Weihestuiide begann mit deni ge-
meinsamen Liede »O Deutschland hoch in Ehren-A Es folgte der
Sprechchor »Der Riitlischwur«, an den sich das Lied »Wir treten zum
Beten« anschloß. Während der letzten Strophe begannen die Flammen
aufzulodern. Der Mahnung.»Naht in Ehrfurcht-« folgte der Feuer-
spruch,,Ueber allen Wolken bist, du o Sonne« und das Lied ,,Flamme
empor”, ein weiterer Sprecher forderte eindringlich »Seid zum edlen
Streit bereit”. Abteilungsführer Geiß hielt nun die Feuerrede.
Er betonte, daß dieses Auflebenlassen eines heiligen Braiiches unserer
Väter nicht eine tote Sitte sein soll. Heute sagen uns diese Flammen,
daß — so wie sie am morschen Holze zehren — wir alle faulen
Ueberbleibsel einer liberalistischen Zeit ebenso verbrennen müssen, um
für die Lösung der schwerenGegenivartsaufgabeii im nationalsozialistischen
Sinne frei von allen Hemmuiigen zu sein. Redner wandte sich mit
einem dringenden Appell an die Jugend, die wobl die Früchte unseres
heutigen Kampfes einst ivird schaiien dürfen, u d forderte sie ab-
schließend zum Singen ihres Liedes ,,Vorwä ts, vorwärts« auf.
Dann ertönte das Reiterlied »Wohlan Kameraden, aufs Pferd-C
zwei Sprecher sagten Verse auf das ,,Vaterlaud« und die »Einigkeit«.
Mit ,,Sieg Heil« auf den Führer und je einer Strophe des Deutsch-
lands und HorstsWesselliedes wurde die Feier beendet. §
  

 

( Vergnügungsanzeiger )

Wo Walzer find, kann die Liebe nicht fehlen! Voll süßem
Schmelz, voll dräiigender, sagender Feiirigteit, voll schelmisch blitzendem
Uebermut — so offenbart sich der Walzer — so zeigt sich die Hand-
lung. Jn viriuosem Gleichklang istMiisik lind Handlung aufeinander
eingesvielt, gibt dieser Gleichklang eine unerhörte Wirkungssteiierung
Wien 1840 —- romaiitischer Zauber einer verklungenen Welt ohne
Hasten und Jagen, mit verträumten Sommerabenden in lauschigen
Ecken fchummrigen Grinzinggärteii. Ein Mädel im Arm, eine Ka-
raffe Wein auf dem von Windlichtern erleuchteten Tisch —- dazu
Weisen, Lieder, Walzer die Herz und Beine hüpfen lassen. Englischer
Königshof — Einer der Höhepunkte des Filmsi Das Auge kann
blicken, schauen, sich ergöizen an der grandiofen Pracht der Bilder. —-
Ein glanzvoller Gliherregen aus dem Füllhorn der Freude an Schön-
heit und Leben läßt einen Groß-Erfolg des »Waszerlrieg« Erfiillung
werben. Massenfzenen erfüllen die Leinwand, wie sie in dieser
Bewegtheit und in diesem bezwingenden Schwunge selten sind. Das
Interesse des Zuschauers lind Hörers an deni »Was wird i)" steigert
sich voii Sekunde zu Sekunde. Wieder und wieder Walzer, Lustigkeit.
Gelächter — Töne tanzen — Paare tanzen — Herzen tanzen —-
1, 2, 3 —- 1, 2, 3 — kurzem der ,,Walzerkrieg« ist der Film, den
ein Jedes sehen muß, den man sich am l. oder 2. oder 3. Feiertag
in einer der Vorstellungen anschauen soll. Am l. Feiertag anschl. Tanz.

Ein großes Weihnachtsfestkonzert findet traditionell am zweiten
Feiertag im otel Russ. Thronfolger statt; in diesem Jahre spielt
Kapellmeister iedlersGiogau mit seiner Kapelle. Das Programm ist
gilt gewählt und dürfte ein hoffentlich recht zahlreiches Publikum zum
Konzert anwesend sein. — Abschließend Festball. — Vorverkaiif von
Einkrittskarten im Stadtblatt.

Tanz haben für deu zweiten Feiertag angesetzt die Maiwaldi
Gaftftäite in Polkwitz, Familie Breutmanii in Herbersdorf und
Gastwirt Paul Becker in Kummernick. Wir bitten, die betreffenden
Anzeigen zu beachten

(Aus der Nachbarschaft und Provinz)
Täppendorf. Silbe rhochzeit Am 2. Weihnachts-

nachtsfeiertag begeht das Arbeiter Eduard Brand’sche Ehe-
paar im Streife ihrer Kinder das Fest der Silbernen Hochzeit
12 Jahre war das Jubelpaar auf Dom. Gusitz tätig und
arbeitet seit 1920 auf hiefiger Doinäne, allseitig geschätzt
Wir gratulieren herzlichst unseren treuen Avonnentenl

Kunzendorf Jn der Sitzung der Gemeindever-
tre tun g wurde Beschluß gefaßt über Verteilung von Be-
darfsdeckungsscheinen an 36 hilfsbedürftige und linder-
reiche Familien lieber die Anstellung eines Nachtwächters
konnte nicht beraten werben, da im Etat keine Mittel vor-
gesehen find. Jm Rahmen der Arbeitsbeschaffung wurde
wiederholt ein Antrag um chausseemäßigen Ausbau der

 

Durchgangsstraße über Neudeck nach Kriegheide oder Parchau -
gestellt sowie Vflasterung der Dorfftraße. Auch die Frage
des Bahnbaues Polkwitz—Klopfchen wurde angeregt. ——
Bei der Tr eibjag d, die Jagdpächter Riediger abhielt,
wurden von 12 Schützen 41 Hasen erlegt.

Wiesau. M a urermeister Kurz f. Jn der
Frühe des dritten Adventssonntags ist Maurermeister
Wilhelm Kurz nach einem arbeitsreichen Leben im Alter
von 75 Jahren heimgegangen. Mit ihm ist eine allseits
beliebte Persönlichkeit, zugleich auch ein gottesfürchtiger
Mann dahingegangen. Kurz war in unserem Dorfe ge-
boren. Nach beendeter Lehrzeit war er einige Jahre als
Maurergefelle tätig, bis er seine eigene Geschäftsgriiiidung
vornehmen konnte. Die jetzige Baufirma Kurz hat er aus
kleinen Anfängen zu der heutigen Größe geführt. Sein
unermüdlicher Fleiß und die große geschäftliche Umsicht ist
jederzeit allen Angestellten der Firma ein leuchtendes Bei-
spiel gewesen. Möge ihm die Erde leicht fein!

Klopfchen. S ch w e r e r Unfall. Jn den Mittwoch
Abendstunden verunglückte die Bäckermeistersfrau Ezerwinski
dadurch, daß sie beim Heuholen fiel. Bei dem Sturz zog
sich die Berunglückte schwere Prellungen zu.

Hünerei. Folgenschwerer Zusainmenftoß.
An der Straßenkreuzung Heeresftraße Wiesau——Glogau
stießen ein Personenauto aus Sprottau und ein Tant-
wagen zusammen. Der Autofahrer wurde durch Splitter
im Gesicht verletzt. Die mitfahrende Frau des Fabrik-
besitzers Rümpler wurde lebensgefährlich verletzt (Schädel-
brach, Wirbelsäulenverstauchung). Die drei Jnsassen des
Tankwagens, der in den Straßengraben stürzte und schwer
beschädigt wurde, kamen mit geringen Verletzungen davon.
Der Mercedes-Benzwagen des Fabkikbeiivers Rümpler
wurde durch die Wucht des Anpralls vollständig zusammen-
gefahren und mußte abgeschleppt werben. Die Ladung-
Wachskerzen, die der Mercedeswagen auf der Fahrt nach
Glogau mit sich führte, lagen in wüstem Durcheinander
auf der Fahrstraße, wo sie später aufgesammelt wurden..
Die Schuldfrage an dem Unglück ist bis zur Stunde noch
nicht geklärt.

i

 
« um aufzuriegeln, brach aber dort zufammen. i
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(.- geirchliche Yachri ten . «-
Evangelische Kirche Polkwitz.

Sdnntag Sl/s Uhr Predigtgottesd., 16 Uhr Ehriftvesper (Koll.Gem·einde)
1. Weihnachisfeiertag 9,80 Uhr Festgottesdienst (Rau. Schwefternfiat.)
2. Feiertag 845 Uhr hl. Abendmahl, 9,30 Uhr Predigtgottesdiensi

(Stall. Arbeit im hl. Land)
ś Katholische Pfarrkirche Polkwig.

Sonnabend 17 Uhr Beichtgelegenheit.
Sinintag: 7.15 Uhr hl. Messe. 9.15 Uhr Hochamt und hl. Segen

Am hl. Abend um 00 machte 12) Uhr Ehristnachtfeier
1.Weihiiachtsfeiertag 9.15 Uhr Fest-Predigt, Hochamt und hl. Segen

14,30 Uhr Krivpenandacbt
zFeiertag 7,15 Uhr hl. Kommunion, 9,15 Uhr Predigt, Hochamt

und hl. Segen, 14,30 Uhr Segensandacht
Wochentags sEislhr hl. Messe

vangelifche Kir e ein enbur
4. Advent. 5 Uhr Christvesper d) H z g
1.Weihiiachtsseiertag 9,30 Uhr Gottesdieiist, 10,30 Uhr Kindergottesd.
2.Feiertag 2 Uhr Gottesdienst, aiischließend Abendmahlsfeier
Mittwoch 7,30 Uhr Weihnachtsseier der vier Frauenhilfen bei Wolf

in Heinzenbiirg — Donnerstag 7,30 Uhr Weihnachtsfeier des
Ev. Männerdienftes bei Malz in Heinzenburg

Evangelifche Kirche Kunzendorf
Am hl. Abend 4,30 Uhr Christnachtsfeier
1. Feiertag 9,30 Uhr Festgottesdienst 2. Feiertag 9.30 Uhr Gottesd.

Anfgebot. Landarbeiter Heinrich Willi Paul Hoffmann, wohnhaft
in Niederpolkwitz und Landarbeiterin Marthe Nixdorf in Sßoilmih.

 

Glogau. Amtsvorsteher Hoffmann rehabi-
litiert. Wieder Kreisausschuß mitteilt, ist festgestellt
worden, daß der frühere Amtsvorsteher Hoffmann aus
Quaritz die Verrechnun von Pauschalgebühren tatt Einzel-
beträgen für Porto, ienstreisen, Telephon, Beleuchtung
usw. in gutem Glauben vorgenommen hat und daß ihm die
Absicht einer ungerechtfertigten Bereicherung ferngelegen
hat. Auch die Abhebung des Guthabens von der Spar-
iind Darlehnskasse hat eine hinreichende Aufklärung ge-
funden.

Glogau. Wegen Schwarzbrennerei erhielt der
Bezirksschornfteinfegermeister Leopold Kleintoch aus Tschirs
iiau vom Schöffengericht eine Geldstrafe von 8062 RM.
Außerdem wurde er zum Wertfatz in öhe von 2214 RM
verurteilt. Er hatte zusammen mit em Maschinenbau-
ineister Becker aus Juppendorf, der sich gegenwärtig im Kon-
sentrationslager befindet, mit selbstgefertigten Brenngeräten
Schnaps hergeftellt.

Herbersdorf. Der e rste Schulungsabe nd
wurde in unserem Dorfe abgehalten. Pa. Kantor Otto er-
öffnete den Abend mit einem Vortrag über den Zweck
solcher Abende, die nun regelmäßig stattfinden sollen, damit
das Gedankengut des Nationalsozialismus Allgemeingut
werde. Er sprach zunächst über das ProgrammsderNSDAP
und streifte Hitlers Hauptwerk ,Mein Kampf«. —- Jn
der Gemeinde wurde eine NS.-Frauensehaft gegründet,
der 18 Frauen beitraten. .

Lüben. Das Entschuldungsve«l-f-Tthren
ist eröffnet über die Betriebe des Landwirts riß
Schammler in Großheinzendorf und« des Bauers urt
Puppe und feiner Ehefrau. Entschuldungsfttlfe ist die
Kreissparkasse Lüben. Die Gläubiger werden aufgefordert,
bis zum 6. Januar 1934 ihre Ansprüche anzumelden und
die Schuldurkunden dem Gericht einzureichen. —- Wegen
U n te r s ch l a g u n g , Untreue usw. wurde der Vorarbeiter
Plokszt vom Liegnißer Schöffengericht zu 8 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Er hatte als Vormund über 600 RM.
veruntreut. Weiter unterschlug er als Kreisobmann der
Kriegsopferversorgung in Lüben rd. 950 RM Als Motiv
gab er wirtschaftliche Notlage an, da er nur·32 RM. Ber-
sorgungsrente erhalten habe. —- 8 M o nate G ef än g n i s
für einen Jugendlichen. Der vorbestrafte 21jähr.
Landarbeiter Bolke aus Würtsch-Helle erschwindelte mit
einem gefälschten Zettel auf den Namen seiner Großmutter
5 Pfund Speck, den er verkaufte. Ferner entwendete er
aus dem Stall seiner Großmutter ein Kaninchen mit
Jungen. Deshalb stand er nun vor dem Liegnitzer
fSchöffengericht Das Urteil lautete auf 8 Monate Ge-
ängnis.

Ein großer Betrüger gefaßt.
Neusalz a. d. Über. Der Neufalzer Polizei ift wieder

ein guter Fang gelun en. Jm Johanniter Kranken-

haus liegt zur eit ein e eganter 48 Jahre alter

Mann, der si Negiernngsinspektor Kurt Neimann

nannte und der von den verschiedensten Staatsanwalt-

schaften, darunter BreSlau, Guben, Liegnin und Giraffen, ge-

sucht wird. Der Betrüger hat als Regieriingginfpettor und

Gauobmann der NSDAP Personen eingestellt, He i r ats -

f chwindeleien verübt, überhaupt hat er betrogen, wo

und wie er konnte.
Er behauptete n. a., daß er als L a n d r at nach Guben

gehe. Für die Winterhilfe zeichnete er große (Summen, die

er natürlich nicht bei sich hatte, s·o daß dann die Sammler

ie auslegen mußten. Jnfolge feines guten unb eleganten

l‘2lusfehens hatte er mit seinen Betrugereien fast

immer Glück. Jn Neusalz behauptete er, da er bas

Neufalzer Arbeitslager besichtigt und dabei einen utounfall

erlitten hatte, weshalb er sich ins Krankenhaus begab. Auch

in Neufalz hat er Personen mit verschiedenen Beträgen

geschädigt.

Waidenburg Ein f chw er es Unglück ereignete

sich an der Schlammhalde auf bemnftillgelegten Egmonts

Schacht bei Gottesherg Durch den plotzlichen Einsturz einer

überhängenden gefrorenen Schlammwand wurden fün Per-

sonen, die dort nach Kohlenschlamm buddelten, vers »üttet.

Glücklicherweise gelang es einem»der verschütteten Männer-

sich freizumachen und Hilfe gerbeizuholen Polizei, SA und

Feuerwehr gelang es, die erschntteten, die leichtere Ver-

letzungen erlitten hatten, zu bergen.

Neufalstusser. Ein seltener Gast auf dem

Ad v e ntSkra it z. (Ein seltener Gast hatte sich dieser Tage

in einer Wohnstube eingefunden. Als die Bewohner das

Zimmer betraten, saß ein Jltis aiif’dem Adventgkranz und

fühlte sich ganz wohl dabei. .

Neusatz. J u g e n d l i eh e r D i e b. »Ein. 171ahriger

Siellnerlehrling, Sohn achtbarer (Eltern, hat m feiner Dienst-

stelle in einem Hotel feine Dienstherrschaft und Kollegen,,in

schmählicher Weise bestohlen. »Im ganzen konnten ihm bis-

her fieben Diebstähle nachgewiesen werben.

Gründerg. Tod durch Kohlenoxydgas. . Als

die Heinrich Schilffchen (Eheleute nicht zur gewohnten eit

aufstanden, klopfte die Tochter an deren Schlafzimmer r.
Die (Ehefrau Schlief konnte sich noch bis zur Tür fchlegpenp

Der 81 ahne.
alte Heinrich Schil lag tot im Bett. Der Arzt konnte bei
dem (Ehemann S ilf nur noch den-Tod fes stellen. Die
c’rau Schilf wurde mit Hilfe eines Sauerstoffapparates ins
eben zurückgerufen. Es liegt Kohlenoxydgaavergiftung vor!



 

( Meteoren-tschi Minimal . )
 

Aussichten: Bei nordwestlichen Winden teils neblig-
wolkiges, teils aufheiterndes Wetter, Nachtfrost.

( Letzte Nachrichten )

Dei Memelland verlangt fein Recht.
Dir litauische Regierung hat sich bisher auf den sehr

energishen Protest des deutschen Gesandten gegen die
willkürli e Massenausweifung deutscher Beamter aus dem
Memelze iet noch nicht geäußert. Das ist insofern be-
greiflich als sich weder in der Memelländischen Ver-
ifassungnoch im Memelftatut irgendeine recht-
lich e b a n d h a b e für eine derartig weitgehende über-
schreitng der dienstlichen Befugnisse des litauischen
Gouvaneurs findet. Die Art, wie Dr. Navakas mit seiner
empörenden Anordnung in die Autonomie des Memel-
gebiers eingegriffen hat, erinnert an die schlimmsten
Seite; des Diktators Woldemaras, der es, wie erinner-
lich, sextigbrachte, in einer Periode fchärffteti litauischen
Terwrs gegen das Memelland in Berlin mit Stresemantt
zu verhandeln und dabei so etwas wie ein Entgegen-
kommen merken zu laffen, ohne daß die Deutschenverfol-
gungen im Memelgebiet nachließen.

Daß der litauische Gouverneur sich bei seinem Vor-
gehen durchaus nicht stark oder gar im Recht fühlt, geht
ja auch daraus hervor, daß er die deutschen Zei-
tungen im Memelgebiet wegen ihrer Berichterstattung
über seine terroristifcheti Maßnahmen v e r b o t. Er wird
genau wie seine Regierung in Kowno wissen, daß da s
ganze deutsche Volk hinter den memel-
ländischen Brüdern steht.

Chamberlain gegen Londoner
,,Unterfitchungsaitsfchuft". ·

Die außenpolitifche Aussprache im Unierhaus.
Jm Anschluß an die außenpolitische Erklärung Sir

John Simons im Unierhaus fragte L l o v d G e o r g e ,
ob J t a l i e n keine endgültigen Vorschläge für die Völker-
bundreform gemacht habe, abgesehen von dem, was in
der Presse erschienen sei. Sir Sohn Simon erwiderte, es
sei tatsächlich kein endgültiger Vorschlag er-
folgt. Zur österreichischen Frage. die von dem
oppositionellen Wortsührer Major Atlee aufgeworfen
worden war, sagte Sir John Simon: Die Politik der eng-
lischen Regierung zielt darauf hin, durch Ratschläge alles
in ihren Kräften Stehende zu tun, um die

Unversehrtheit und Unabhängigkeit Osterreichs

aufrechtzuerhalten. Die englische Regierung wolle sich
aber nicht in die österreichische Jnnenpolitik einmifchen.
Jm weiteren Verlauf der Aussprache richtete Sir Aristen
C h a m b e r l a i n

heftige Angrisfe gegen den sogenannten Londoner
Untersuchungsausfchuß

über den Reichstagsbrand. Er habe mit tiefern Bedauern
und nicht ohne Entrüstung eine Mitteilung gelesen, daß
»etwas, was sich ein Ausschuß nennt‘, eine Angelegenheit
untersuche, die Gegenstand fchwebender Verhandlungen in
Deutschland sei. Dies scheine ihm

die größte Uiiverfchämtheit

gemein, die sich die Angehörigen eines Staates gegenüber
einem anderen Staate erlauben könnten. Sir Austen
Chamberlain erklärte schließlich, die englische Regierung
solle offen erklären, daß sie sich jeder Bemühung w i d e r -
setzen werde, das Völkerbundstatut unter dem
Scheut von Abänderungsanträgen zu vernichten.
Zur R e v i s i o n s f r a g e « erklärte Chamberlain, man
müsse sich über ein

vernünftiges utid gemäßigtes Kompromiß

klar werden, daß ein für allemal bie Grevzfrage regeln
Könnte; die Dnrchführung eines solchen Kompromisses
würde der Revisionsfrage ein Ende setzen itnd nicht etwa
der Beginn eines neuen Krieges sein. Er habe aber bisher
kein Zeichen eines solchen Geistes in den revisiouistischen
Landern gesehen.

 

 

 

 

Alberne EmigrantemLügem
Jn dem im Saargebiet erscheinenden berüchti en

Emigrantenblatt ,,Deutfche Freiheit« werden zur eit
wieder einmal die unglaublich en L ii g e n n a eh r ich te n
über Deutschland ver reitet. So wird u. a. be-
hauptet, daß ,im ganzen Ostharz riefen afte SA-
Revolten ausgebrochen« seien. So wird von ktionen in
Blankenburg und anderen Orten des Harzes gesprochen
und behauptet, daß die »meuternden SA.-Leute« aufs
hestigste verfolgt würden. Dabei habe es auch ,,Tote und
Verle te« gegeben. Ein Teil der übeltäter sei zu hohen
Zucht ausstrasen verurteilt worden.

Diese ganze Nachricht ist, wie von zuständiger Stelle
mitgeteilt wird,

völlig aus der Luft gegriffen.

Jn dem ganzen Bezirk sind nur Aktionen ge en Kom-
m u n i st e n vorgekommen, bei denen es aber m übrigen
weder Tote noch Verletzte gegeben hat. Es sind zwar
Zuchthausstrafen gegen die betreffenden Kommunisten
verhängt worden, aber auch nicht in der behaupteten
Hi 5;; -- -

"Grönlandforfrl)er Rasmussen gestorben.
kl Der bekannte Grönlandforfcher Dr. Knub Ras-
mussen ist im Alter von 54 Jahren gestorben.

" Rasmussen wurde in Jakobshafen (Nordgrönland)
geboren. Sein Vater war Kenner und Lehrer er grön-
ländischen Sprache, seine Mutter war eine Eskimosrau.
So wandte sich auch der Sohn der Beschäftigung mit der
Polar-Region zu. Die berühmtesteExpedition
war die sogenannte fünfte Thule-Expediton, die er im
Sommer 1921 antrat.
Nordgrönland und im Norden der Hudson Bah auf unb
beabfiehtigte dann, über Alaska und Sibirien zurück-
zukehren. über fünfzehn Monate war er sodann ver-

..schollen, als er endlich im Au uft 1924 im Kotzebues
eSund nahe der Beringstraße wie er auftauchte. Diese
Reise war die größste Hundeschlittenreise der
Geschichte der arlti chen Forschung überhaupt.

Rasmussen su te die Urheimat der Eskimos.
Seine Theorie war, das alle ilåre verschiedenen Stämme
einer Urrasfe entstammen, die ch vom äußersten A en
über das nördlichfte Amerika, Grönland und das To ar-

 

lttiselreich ausgebreitet hat. Die sprachlichen, olklo-
riftifchen und archiiologifchen Er ebnisse der nften
Thule-Expedition bestätigten feine heotie.

»den Bestechung verhaftet.
Benzinhändler Pauwels Geld

Befiellfrbeine für sauebaltsmargarine
vorlegenl

Für Januar und Februar 1934 werden wieder
Stammabschnitte mit sechs Bezugsscheinen für Haus-
h a l t s m a r g a r i n e und einem Reichsverbilligungs-
schein für S p e i f e f e tt ausgegeben.

Um die schnelle und reibungslose Belieferung der
Bezugsberechtigten mit Haushaltmargarine sicherzustellen,
ist es dringend notwendig, daß die Bezugsberechtigten die
Stammabschnitte mit den Bestellfcheinen unverzuglich bei
der Verkaufs stelle vorlegen. Die Verkaufsstellen
haben die BestellLcheine umgehend bei den Finanzamtern
abzuliefern und ie darüber erhaltenen Bescheinigungen
sofort an die kMargarinefabriten weiterzuleiten.
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g" Starles Gieireiben auf dem Rhein
Wie aus Koblenz gemeldet wird, haben sich die Eis-

massen auf dem Rhein in Bewegung gesetzt, so daß
rheinabwärts überall starker Eisgang herrscht.
Nach Abwanderung der Eisinafsen, was nicht mehr zu
lange dauern dürfte, wird die Schiffahrtskominiffion
über die Wiederaufnahme der Rh ein fch iffah rt zu
beschließen haben.

Bei Glaub herrschte zeitwefilgg bedrohliche Hochwafsers
ge a r.

Jnfolge der Eisverfchiebungen hatten sich gewaltige
Wassermengen angestaut. Als sich die Eisdecke in
Bewegung fette, fchoben sich die Eismafsen unter lautem
Krachen über- und untereinander und drückten gegen die
Ufermauern. An der Landebrürke wrirdeii sie-sogar über
die Böfchung geworfen. Jn der Stadt mußten Keller
geräumt werden, in die teilweise schon Wasser eiit-
gedrungen war.

Auch bei Bacharach wurde der rrnterfte Promenaden-
weg in den Rheinanlagen überschwemmt und mit Eis-
blöcken übersät. Die Eisschollen liegen am Ufer entlang
weit höher als im Jahre 1929.

Starke Schneefälle in Südbaycrn.

Jn Südbahern und in München waren starke Schnee-
fälle zu verzeichnen. M ünchen bietet ein tief ruinier-
liches Bild. Jn den Straßen wurde eine Schneehöhe
von zehn Zentimetern festgestellt. 42 Schneepflüge rückten
zur Räumung aus. Außerdem waren 2200 Hilfsarbeiter
neben den ständigen Arbeitskräften zum Schneeräuinen
eingesetzt.

Ä.“ Schiffskalusirophe in der Rordfee
Sieben Menschen ertrunken.

Nachts stieß in der Nordfee der fchivedische Dampfer
»Castor« mit dem englischen Danipfer »Crird« zusammen.
Das schwedische Schiff sank beinahe augenblick-
lich und nahm sieben M a nn der Besatzung, die sich
in den inneren Schiffsräumen befanden, mit in die
Tiefe. Die übrigen sechs Angehörigen der Befahung
wurden von dem englischen Danipfer gerettet.

". Nationaldenkmal für Richard Wagnern
Mittel werden durch Sammlungen aufgebracht.

Oberbürgermeister Dr. G ö r d e l e r utid Stadtrat
Hauptmann wurden in der Reichskanzlei v o m F ü h r e r
zum Vortrag über den Plan der Aufstellrr ng eines
Richard-Wagner-Denkmals in Leipzig einp-
fangen. Reichskanzler Adolf Hitler ließ sich an Hand
der Modelle und Pläne über Einzelheiten der Ausgestal-
tung unterrichten und erklärte seine Zustimmung zu der
ftädtebaulichen Anlage und der künstlerischen Ausführung
des Denkmals. Mit der Bauleitung ist der Stutt-
garter Bildhauer Hipp beauftragt worden. Das
Leipziger Richard-Wagner-Denkmal soll als N a t i o -
naldenkmal des deutschen Volkes für feitien
großen Tonschöpfer errichtet werden. Die Mittel sollen
durch Sammlungeii, für die die Einzelheiten noch
festzusetzen sind, aufgebracht werden.

Die Bedeutung der rumiinifrhen Wahlen
Rumänien bleibt Vasall Frankreichs.

Die Parlamentswahlen in Rumänien find, von den
üblichen kleinen Zwischenfällen abgesehen, ruhig ver-
laufen und haben der Liberalen Partei den er-
warteten Sieg gebracht, die wahrscheinlich schon jetzt
60 Prozent aller ab egebenen Stimmen und damit die
absolute Mehr eit erhalten hat.

Außer der jüdischen wird auch die Sozialdemo-
krati che Partei im Parlament nicht vertreten ’ein.

uch die Ungarn haben schlecht abgeschnitten. Die
Bauernpartei (Nationalzaranisten) dürften von ihren
300 Mandaten nur 30 behalten.

Dem Wahlergebnis kommt insofern eine große Be-
deutung au, als nunmehr mit einer recht langen Regie-
rungsdauer der Liberalen zu rechnen ist, wodurch in der
Außenpolitik der französische Kurs in Rumänien
bis auf weiteres unverändert bleiben dürfte. —-

Diener Befiedfitngeffanhal in Brüsfel.
Ein Ministerialvirektor verhaftet.

Ein treuer Korruptionsfkandal, der in der
Offentlichkeit großes Ariffehen erregte, hat sich in
B r ü ff el ereignet. Der 52jährige Direktor im belgischen
Arbeitsministerium, Lejeune, wurde nach einer lang-—-
jährigen Untersuchung unter der Anfchuldigimg der passi-

Lejeune hat von dem Brüsfeler
und verschiedene

Geschenke erhalten und dafür den Freunden des
Benzinhändlers belgische O r d e n verschafft. Man . er-
wartet, daß dieser aufsehenerregeride Fall von Beamten-
bestechung noch weitere Kreise ziehen wird.
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Bis April 1923 hielt er sich in.  Breskaner Irobnttenvorfe vom 14. Dezember 1033

  

Eeikkisez 21. 12. 20. 12.
Wetzen 74,öKg. Effekt-Gewicht min. p. hl. . 115 10 18.10
Ro gen 70,6 » » „ « . 16.00 1600
g: er, mittlere Art und Güte . 13.60 18.60

augerfte, te . . . 17.20 17.20
Sommers e, mittlerer Art und Güte —.—- —.-
Wintergerste mittlerer Art und Güte 16 40 15.10—

Oelsaatent Lisz- „1L Kartoffeln: 91-19-
thterraps . —.—- ——.- Speisekartoffeln . 1.50
Leinsamen . 26.- Dis-i- heiße 1.40
Senfsatnen . —.-- -.—- elbe . . 1.66
ganffamen . 22 —- 20 —- Zabriklartoffeln . 0,09
taumohn 86.-—- 86.-—  
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- Es weihnachtet auch bei der Reichsbahm Ä: - « 

F. Ach nnd 8cm ‘
O überfallener SA.-Mann feinen Verletzungen erlegen.

Der SA.-Mann Ewald Zeitz, der auf der Glückaufstraße
in Gelsenlirchen überfallen und durch vier Schüsse in
Magen urtd Nieren schwer verwundet worden war, ist jetzt
seinen Verletzungen erlegen. Der Täter konnte noch nicht
ermittelt werben.
O Zwei Greisinrieii in einer Villa niedergeschlagerr

Jn Bad Salzufleri (Sabine) wurde ein schwerer Raubinsek-
fall verübt. Als dort mittags die 70 Jahre alte Heletie
Hölter, die mit ihrer zwei Jahre jüngeren Schwester eine
Villa in der Parkstrafze bewohnt, in den Keller des Hauses
ging, trat ihr ein niaskierter Mann entgegen, der ihr
einen Sact über den Kopf warf und die Wehrlose feffelte.
Mit vieler Mühe gelang es der Überfalleuen, sich von den
Fesseln zu befreien. Als sie wieder die oberen Räume
betrat, stürzte sich ein zweiter Mann auf fie. Die Greifiii
wurde mit einem Hammer niedergefchlageii nnd gelnebelt.
Auch die Schwester der überfallenen wurde nieder-
geschlagen und gefesselt. Dann raubten die Verbrecher
das vorhandene Bargeld in Höhe von 200 Mart sowie
sämtliche Schmucksachen und flüchteten.

O Schülertragödie irrt Teutoburger Wald. Jii der Nähe
des Herinann-Denkmals bei Deiiuold hat sich eine er-
fchüttertide Schülertragödie abgespielt. Jn einem Wald-
gebiet wurde der Oberprinianer Richis aus Lage mit
einem Schläsenschuß tot aufgefunden. Neben ihm lag
fein Mitfchüler Beckmann, der einen Schuß im Hinterkopf
aufwies utid noch schwache Lebenszeichen von sich gab.
Er wrirde sofort ins Landeslrankenhaus gebracht. Nichts
hat Selbftinord verübt, nachdem er davon Kenntnis er-
langt hatte, daß er nicht zur Reifeprüfiitrg zugelassen
werden könnte.

O Zuchthaus für eiitmenschte Eltern. Wie aus Mün-
chen gemeldet wird, wurde das Hilfsarbeiterehepaar Theo
und Atan Fröhler wegen schwerer Kindesmißhandlung
zu je zwei Jahren Ziichthaus unter Aberkennririg der
Ehreiirechte auf drei Jahre verurteilt. Die Eheleute, die
ihren Sohn in der entsetilichsten Weise mißhandelt hatten,
wrirdeti sofort nach der lirteilsverkündung verhaftet.

O Vei der Vernehmung aus dem Fenster gesprungen.
Aus einem Fenster des vierten Stockwerkes des Wupper-
taler Polizeipräfidiums sprang ein 481ähriger Band-
wirker, der vor dem Erkennungsdienst aussagen sollte.
Der Mann war festgenommen worden, weil er seinen
Arbeitgeber und seine Mitarbeiter jahrelang verletimdet
hatte. Während der Vernehmung war der Festgenommene
plötzlich auf das Fensterbrett gesprungen, um offenbar
über die angrenzenden Dächer zu entfliehen. Bei diesem
Versuch stürzte er von einem Dachvorsprring ab. Der
Schwerverletzte ist im Krankenhaus gestorben.

O Wieder ein Zugüberfall in der Mandfchurei. Nach
einer Meldung aus Kirin haben chinesifche Banditen einen
Personenzug zur Entgleifuttg gebracht, wobei acht Per-
sonen getötet wurden. Die japanische Wache leistete er-
bitterteii Widerstand und vernichtete die chinefifche Bande.
Von der japanischen Wache wurden drei Soldaten und
ein Unteroffizier getötet.

O 22 koreanifche Kommuniften zum Tode verurteilt.
Jn Söul (Korea) endete ein Massenprozeß mit der Ver-
urteilttng von 245 Kommunisten. Von ihnen wurden 22
zum Tode verurteilt, 20 zu lebenslänglichem Gefängnis
und 203 zu Gefängnisstrafen von einem bis fünfzehn
Jahren. Die Verurteilten hatten an koniniunistifchen RO-
volten in Korea im Jahre 1930 teilgenommen.

Was man noch wiser muß.
Der Vorsitzende des Deutschen Gemeindetages.

Berlin. Der Reichsminister des Jnnerti Dr. Frist hat auf
Grund des Gesetzes über den Deutschen Gemeindetag, durch das
dieser eine Korperschaft des öffentlichen Rechts geworden ift.
den Münchener Oberbürgermeister F i e h le r zum Vorsitzenden
des Deutschen Gemeindetages bestellt .s

Wieder komniunistische Geheimorganifation ausgehoben.

Blickeburg Nach längeren Beobachtungen lil man in iBiide-
bitrg einer kommunistischen Geheitnoriianisation auf bie Spur
gekommen, die von einem inzwischen sestgeuonrmenen 9WD.-
Funktioträr aus dem Miriden-Ravensberger Land aufgezogen
worden war. Bei zwölf verhaftet.-en Koturnrinisten wurden bei

J

Haussuchungen Material hochverräterischen Inhalts, Waffen
t(und Diebesgut befehlaanahmt.

k« Zwei Bahnarbciter tödlich überfahre. .
München. mskm Bahnhos Freising (Bahern) wurden zwei

Arbeiter. die t Sandftreuen beschäftigt waren, von einem
Interzugdüberfrähren I‚(sftinier fbetet Arbseåtek wurde auf der Stelle

oe; er an ere eri o were ere un en, da er
auf dem Wege ins Krankenhaus verstarb tz g ß m,
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Die schöne alte Sitte, auf den großen Bahnhöfen festlich
geschmückte Weibnachtsbäume auszustellen, ist auch in »
„_ ... diesem Jahre wieder aufgenommen worden.
 

in zehn verschied.
Bflßfüal‘kflialben Ausführungen
neu eingetroffen Buchdruckerei Polkwiiz



Für Jeden ein passendez Geschenk _ --

— von A. Quafigroch, Polkwiie « « «     
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Meine Schaufenfter - ś
dürften auch Ihnen etwas zusagen haben

Mein Geschäft .
ift am 24. Dez. bis 6 Uhr abends geöffnet ·7«·- .

limllnmlmll ‚Damen/rufe Kappen Westen Schals jfifm’arbezlen

.m.N...ll 52'leppa’ecl en, Bettwäsche, Gardinen, Schürzen, Strümpfe [EYEE

_ » « A {h ‚tPl .Mma’schuhe, Slrzckwol/en, Befifea’ern, Oberhema’en usw. BesichiigenSie-bitte meine
m o er: usü rung m1 ez reichhaltige Auswahl in
u. Plüsch. Kleidemtoffe, Bleyles’ Knaben-Anzügen,

Klause-seiden-
Westen und Pullovern für

Velours
' O

D' P . 'd d Z 't t Kinder und Erwachsene,
te reise sm er er en— _ .. .

sprechend niedrig, sodaßjeder ‘ Damen u.MadChenkle1dern
kaufen kann. Alleiuverkaul für Pulkwuz uudtlnueueuil
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  Öillliflflfibltllf U. ‚im am l.

Floranofichispiele Polkw__t__'23 W “W" Malt-!
Staatlich MBeyl

1. Weihnachtsfeiertag, nachmittags 5 und abends8—--.-—15Uhr gep. Dentift

1- » » 2 Uhr Kinder- und Familienvarstellung Belide füllt". Kkiilllicllli.-Mii-
2- » „ abends 8.15 Uhr. Nachmittags 3 Uhr glich. 111111111311_mutnceutrulel

Kinder- und Familienvorstellung ::::::::::::: ""'""'
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2. Weihnachisfeieriag,
nachmittags um 4 Uhr

    
 

 
 

 

abends 8.15 Uhr letzt-e Vorführung E VERRBIST: Großes Konzert

: : ausgeführt von dem Muslkzug der Motorstandarte 2|,

: von Sonnabend mittag 2 IOEUMST MZF W-F'EDLER
Ia zer Pieg E bis Mittwoch abenb. E (Eintritt: Vorverkan (5tadtblatt) 50, Kasse 55 Pfg.

E Vertreter Hm DrWalter E flach demltonzerlurullerrestball
Der große Musikalische AUSstattUUgSfllin dcr Ufa —- Babel“, E R MÜLLER; Es laden freundlichst ein

tanzen, singen, lachenin Heiterkeit u. Wiener Walzerseligkeitt : : WcHWWZF Hermann Mist-Os-
„Welzerkrieg“ — mit Willi Frilsch und Renate Mü|ler — 33:33:33“ ':: ir- Ä
vom ersten Takt bis zum letzten Paukenschlag voll von Musik u. Zwangsneknejgäung ng «
Walzermelodien. Große Mittel wurden bereitgestellt, um diesem Es mirb beriteigert öffentl. Mfliwald- GaStStätto
Filmm jeder Hinsicht den Stempel der Spitzenleistung zu geben. meiftb. geg. sofort Barzahlung

I WeihnaChtsfeier- #94 U ‑°t .z c, b'ttet Sonnabend, 23. Dez. 1933 Am 2 Wei na t5 eierta ,
tag nach dem Kino TA . I“ F23: igs iuespmvlolgk 12 Uhr in Poltwitz, Verfamms h d) f - g 
 
 

lung Gasth. z. d. Drei Mohren : «

Dkk Jagdpachtverteilungsplan für 1933 liegt vom 22 1 VUttskfilß H Erossgr seit-halt

b. M. bis 4.1.1934 in meinem Gefchäftszimmer öffentlich wßblüfltg‚ Pflmger, nfang 4 hk nacbml “95
aus Küche und Wohnzimmer, Ober·GerichtsVVllzs in GWAAU GuteMusik, gutgeheizte Räume

Polinh, den 19. Dezember 1933
 

 

  

 

 

 

Der Jagdvorsicher l VIII YjchnslslÆlgsfg . . Alimellilillgcti an j. Gepflegte Biere und Getränke
« « « —. RG.-Haqo(GizG.) E b - , . . M. »

UDDDÜDÜDÜÜÜÜÜÜÜDDDUUDDDDUDDUDDDUnannnnm gesucht. 5211111836 b. Gfchst. H ) sind fofort zu m s ladet erge emt e n Unmiiie aIuIa
 

 

Spezial Fisch- und « iiqeniseidenzsfiiiusHering-MONEYng diqu Stellen Aumeldeiililni
Weil-nachts 28.993918”! 1933.

Für die uns anläßlich unserer Vermählung er-
wiesenen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst.

Großheinzendofl, im Dezember 1933 tage; U! . . : . u

E Otto Kunze und Frau Hildegard Wmfk
geb. Schammler - _ LECLle « e - n »

Issssclsll [1| » .„nnu... ask-U inbekannter Gute un u a :
— DDDDUDDUDDDDDDDUDDD n'a“. Heringe » »

KMDltll gml'iä‘i'nmägeiiiim » in großer fluswah/
Achtung! Komleiiiiie u. Schiaizimmei B« « ,

Am zweiten Weihnachtsfeiertag:

Miij 7 im tun-3
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Es ladet ganz ergebenft ein

sowiealle Sorten Marinaden. Der
Familie BllEllTMAllll

bunte! maffin (Elche, Verkauf von lebenden Karpfen am Mohren-Erogene
N- i- l «- e : « „m...

Braut- Schmuck um Juukuspikgkt 32:51:33." 3.:. W- -
9—11 ‚30 Uhr. Auf Wunsch werd

lentel Eichene Tische nnd Siiihie NOKOMZJIOJYWt1) 311al) Imklug-.
Fernrni 60 aBabniwsstr 10

 

   
  

 

  
    
  

 

 

ist der heste Berater in allen Kleidunnfruen

"‘5leMODEN
Vohschs Zeitschrift für elegante Moden

3333.333 611cc, Einzelheiiiteli
(ßelcgenheiw selten günstig, auch auf Eheslands- WKCWMCZYDMCV Kartcll

kauf darlehenschuino. zu verkaufen

Tischl» Polkwitz
Sonntag geöffnet Loysa Vahnhofstr 7, i.Hofe

 

Jedes Heft erscheint in prächtiger, vielfarln’ggr Auen

stattung mit zwei großen dopoelseitigen Schnittmuster-

bogen, die die Schnitte zu sämtlichen im Heft ab!!-

bildeten Modellen enthalten, und mit gebrauchsfertigem

Aufbügclmuster. Monatlich nur 75 P1. (bei Lieferung

ins Haus ortsübliche Zustellgbühr).

 . ._ Buchdruckerei Polkwilz, lübencralr. 3. fis
Backa’ el

Zinbelcannter Güte
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„mm... Kummer-lieu
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Buchdruckerei Polkwitz, Unions-Ists- 3 Yqchtquggahp 2s Wertes
 

 

    
 

 

    

EFftr Q In allen Buchhandlungen erhältlich

.. l’?" oder Freie tu Bes ellen se dem Verl W. Vobac Ö Co. GmbH. t zu C... » « » _ __ Yolliifclier Beobachter TAN z f « « « « . « l" ' '
‘ disk-«-QTQQQHQTSTTIQSTQQCCQQQQS Yauflriertergeovachter Es ladet freundlichst ein l.

. M Buchdruckerei Pulkwilz, litt-nennt 3. esquisses-ku-
\ ‘für den Weihnachtstisch.‘ ß; es: H » z»

I au e o ogne Eg Weilmlilhlslilitlickti
4 7/7 "15‘ '- bringe wiealljährlich mein

« Gegenüber — » I-Ehestands - Darlehn. "f“ « Ia Piksskklillchkntikwåki
. . „ .. « . Treibfalze. Citronat

‘ Ihn-te Seifen und Parfums - - Auch Sie müssen diese herrliche Schau vor Ihrem Einkauf Eos-wasse-
gesehe c haben.

. - Inhaber « « fI.l.sngossasohnp«mngMag-u «
in geschmecki'ol/en Geschenkpackungen in allen Preis-argen ·

Stadt —flpotheke {und ' (Drogenhand/ung

u. endete Baagewiiize
in empfehlende Erinnerung «

l

    -. . sApot ehe
is « Franziskanerplatz 16-17, Franziskanerkirche. — Gr. Lager Nordschlesiens. Stadt h dl

Jr. Winkelmann « _ ś. ‚5, u. Drogenhan g.

n « «-7'-"Mr"Fi-kt«z.«-V“se»-e“ser»W ««»;-».,..ss-I»« 1. « K. wmk.lmann

 



Beiblatt“ zu Nummer sle

 

· Polkwitzer Stadtblatt Freitag, den 22. Dezember 1935
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« · Waschsammete C
“3g prima Qualitäten - \

-— elegante Damen-
u. Mobilien-Mittel

3‘ reiche Auswahlin allen
« .PreiSlagen .

: Fertige Kleider
Moderne   
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Steuern als Wirth ils atome et.
Vor kurzem hatte der Staatssekretär im Reichssinanz-

ministerium, Reinhardt, in einer Rede daraus hingewiesen,
die B.lebung der Wirtschaft mache sich zum Teil bereits
bei detn iluskommen jener Steuern geltend, die der Kon-
junkturentwictlung unserer Wirtschaft besonders eng att-
aepaßt sind und daher dieser Entwicklung tiach oben oder
tiach unten ziemlich schnell folgen. Ähnliches vermag nun
auch der Nachweis über die Reichssteuereinnahmen bereits
ür den Oktober d. J. zum Ausdruck zu bringen; denn
as Auskommen aus der Umsatzsteuer sei in jenem
Monat schon um sast acht Millionen Reichsmark größer
gewesen als das im gleichen Monat des Vorjahres. Auch
die Erträge aus der Körperschastssteuer, die das Ein-
kommen der mittleren uttd großen Wirtschaftsunterneh-
mun en trifft, befindet sich in einent zum mindesten sür
die Keichska se erfreulichen Austrieb.

Eine noch genauere Darstellung, die aber natürlich
nur seinen Bezirk umfaßt, hat vor kurzem auch der Prä-
sident des Landessinanzamtes Düsseldors gegeben.
Dieser Bezirk gehört zu den industriereichsten ganz Deutsch-
lands und mußte daher einerseits von der Krise, dann
aber wieder von der Belebung vor allem in der deutschen
Industrie auch steuerlich stark beeinflußt werden. Bei diesen

itteilungen ist zunächst einmal der Hinweis interessant,
daß, trotz der außerordentlich starken Erhöhung der U m -
s a h ft e u e r anfangs 1932 aus mehr als das Doppelte, als
der Reichssäckel nach Attssüllttng förmlich schrie, die eri-
wartete Ertragsfteigerung von mindestens 80 Prozent
nicht im entferntesten erfolgt ist, sondern nur eine solche
von —- 26 Prozentl Ebenso interessant ist das Bild, das
st ergibt, wenn nun einmal der Ertrag der Umsatzsteuer
e bst zurückgerechnet wird auf die H ö h e d e s Um -
aß es. Von 1929 bis 1930, als sich die Krise nun schon

recht stark bemerkbar machte, ist dieser Umsatz um 16 Pro-
zent urüclgegangenx im nächsten Jahre war er um weitere
15 rozent esunken und 1932 schrumpste er nochmals
so ar um 29 rozent ein. Dann kam das erste Vierteljahr
19 mit dem tiefsten Stande des Umsatzes. aber auch
zugleich mit der Wendung zum Besseren: denn
nun stieg er wieder, stieg im zweiten Vierteljahr 1933 im
Verhältnis zum Vorjahr um 6,15 Prozent und dann im
dritten Vierteljahr um 23,5 Prozent über den Stand der
betreffenden Zeit des Vorjahres hinaus. Darin zeigt sich
die Entwicklung der Konjunktur besonders in der Jn-
dustrie, wo ja die Belebung am stärksten ist, — aber auch
in attderen Bezirken als in Düsseldors wird sich ein ähn-
liches Bild zeigen und beweisen lassen.

Jn diesem indttstriereichen Bezirk war naturgemäß
unter dem Einfluß der Wirtschaftserstauung seit 1928 auch
der Ertrag der L o h nste u e rschließlich bis auf weniger
als die Hälfte gesunken. Nun kam 1933 bie Wieder-
einstellung vieler Hunderttausender von Arbeitslosen, und
man sollte nun ei entlich annehmen, daß infolgedessen auch
der Ertrag der o"hnstetter, die ja direkt vom Lohn ttnd
Gehalt erhoben wird, sich entsprechend gesteigert hätte. Das
ist aber nicht der Fall. Jm Oktober d. J. bleibt vielmehr
das Gesamtauskotttmen aus dieser Steuer noch etwas
hinter dem des gleichen Monats 1932 zurück und dürste im
November etwa die damalige Höhe erreicht haben; der
Präsident des Landessinan amtes Düsseldors jedenfalls
konnte für November ein lei tes Ansteigen des Lohnstetter-
ertrages über den des etttsprechenden Monats im Vor-
jahre mitteilen.
 DiesesZurückbleibendesLohn eueraus-
Zommens hinter der tatsächlichen Wirts astsbelebung
z at nun eine ganze Reihe von Gründen. So ist diese
Steuer für bie Hausgehilsinnen weggefallen, fehlt der
Betrag der Lohnsteuersreiheit der Spenden zur Förderung
der nationalen Arbeit und wird die Ehestandshilse, die
In die Stelle des Ledigenzuschlages getreten ist, seit dein
z. Juli besonders verrechnet. Der Diisseldorser Landes-
inanzamtspräsident wies aber auch noch aus einige andere

. ründe hin, bie eines Steigerung der Lohn euer ent-
rechend der Mehrbeschästigung in der Wir- chast doch

» erheblich abbremstem Es wärenW nb mehr
fliehen zur Arbeit, also au zu Lohn und e «lt ge-

· nun aber andererseits hatten viele ro, e. triebe
QWandensWoche einge hrt und d e berstunden
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r den Weihnachtstisch
Handarbeiten

fertig u. vorgezeichnet, gr. Auswahl

Triliotagen
Hemden, Schlüpfer, Hemdhosen,
Unterröcke, Strümpfe, Soclien,Hand-
schuhe, Nachthemden, Oberhemden,
Krawattem md.SchalS, Taschentücher

Für den Wäscheschrank
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Und Ubetschichten abgeschasstz außerdem ware bei oeti

Kommunen und Verbättden ein Abbau der Gehälter durch-
geführt worden. Vielsach wären auch Steuerertnäßigungen
aus Grund des Gesetzes in Anspruch genommen worden,
well der Steuerpslichtige erwerbslose Familienangehörige
zu ernähren hätte usw.

So ergibt sich, sozusagen steueratntlich begründet, die
schon anderweitig tnehrsach festgestellte Tatsache, daß die
Einkbmtnenshöhe des lohnsteuerpflichtigen Einzelnen
sich tm Laufe des Jahres wenig nach oben entwickelt hat,
sich seine Kauskrast also kaum steigerte, sondern daß das
Einkommensniveau ttnd damit auch wieder die Massen-
kauskrast sich gleichsam nach der Breite hin aus- -
dehnte. Und hieraus wieder ergibt sich mit klassischer
Klarheit, wie notwendig die Mahnungen ttnd Warttttngen
gegen Preissteigerungett sind, die über das
Niveau der Kauskrast hinausgehen: Nicht Preiserhöhung,
sondern Umsatzsteigerung ist auch von dieser Seite gesehen
das Gebot der Stunde.

Darin informiert sich über «
Deutschlands Forderungen.

Besonders über die Gleichberechtigung

Der erste Botschastsrat der srattzösischen Botschaft in
Berlin, A r n a l , ist in Paris eingetroffen und hat sich so-
fort zum Quai d’Orsah begeben. Jn gut utiterrichtetett
Pariser Kreisen erklärt matt, daß der Botschastsrat im
Besitz eines Berichtes des Botschasters Franeois-Poncet
sei, in dem auf Grund von Mitteilungen der Reich-sagte-
rung die deutsche Forderung auf Gleich-
b e r e ch t i g u n g genau dargelegt sei. Den Bericht habe
er Paul-Boneour überreicht.

Bei den deutschen Mitteilungen handele es sich nicht
um eine Rote, sondern um sogenannte ,,Punktationen«,
d. h. genaue Feststellungen über die bisherigen Unter-
handlungen.

Das in Paris verbreitete Gerücht über die über-
bringung einer deutschen »Note« durch den Botschastsrat
Arnal von der französischen Botschaft in Berlin wird vom
französischen Außenministerium selbst dahin richtiggestellt,
daß es sich nicht um eine diplomatische deutsche N ote

iche

Darstellung der beiden Unterredungen des sranzösi-
schen Botschasters mit dem Reichskanzler Adolf Hitlcu

Es handelt sich also letzten Endes um einen Bericht
Franeois-Poncets an die sranzösische Regierung. Zum
Schluß seiner zweiten Unterredung mit dem Führer habe
Franeois-Poncet zu verstehen gegeben, daß eine genaue
Auszeichnung des Inhalts der Unterredung uttd somit der
deutschen Forderung für den weiteren Fortlaus
der Verhandlungen von Nutzen sein könne. Der Reichs-
kanzler habe dieser Ansicht zugestimmt. «

Jn französischen diplomatischen Kreisen bemerkt matt
hierzu, die sranzösische Regierung werde nicht d urch
eine diplomatische Note aus das gestern dem
Außenminister überreichte Schriftstück antworten, da es sich
ja nicht um eine Note handele. Paul-Boncour werde den
Bericht lediglich zur Kenntnis nehmen ttttd dann dem Bot-
schaster entsprechende

Richtlinien für weitere mündliche Verhandlungen
erteilen.

Das ,,E o de Paris« behauptet, daß die in detn
fraglichen S riststück enthaltenen deutschen Forderungen
in vier Punkte zusammengesaßt sind: .

1. Sosortige Rückgliederung des Saar-
g e b i e t s ohne Volksabstimmung. Als Gegenleistung ist
die deutsche Regierung damit einverstanden, daß die sran-
zösischeRegierung die Saargruben bis zum Jahre .1935
benuht, bem Jahre, in dem laut Versailler Vertrag die
Volksabstimmung hätte stattsinden müssen.

2. Die Erhöhung der Jststärke der Reichswehr bis ztt
3 0 O 0 O 0 M a n n und estsetzung der einjährigen Dienst-
zeit. Die - deutsche - egierung sordere au erbem
D e f „c ns i v w a ff en im Sinne der Genser Beze chnun-
gen, unb zwar ohne Einschränkung ;

3. Die deutsche Regierung sei bereit, den deutschen—,· ,
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Im eigentlichen Sinne handele, sondern um eine ausführ-
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Rustfttngsstand einer internationalen Kontrolle ztt unter-
wer ett

auf gleicher Grundlage mit den anverett Säubern.
Diese Kontrolle werde sich vor allem auf die militärischen
Verbände erstrecken.

4. Deutschland sei bereit, mit seinen Nachbarn N i ch t-
attgrisssverträge abzuschließen.

sie

Reichspräsident von Hindenburg empfing den Reichs-
kanzler Adolf Hiller zum Vortrag.

Reichspräsident v o n Hi n d e n b u r g empfing den
Reichsminister des Auswärtigen, Freiherrn v on N e u-
r a t h, uttd den deutschen Botschaster in Moskau,
.i a d o l n h, zum Vortrag.

Sie sollen endlich Farbe bekennen.
M · Zu den Berichten der französischen Presse über die
‚nerfe des Berliner srattzösischen Botschastsrates Arnal
nach Paris ist deutscherseits folgendes festzustellen: Es
liegen keine neuen Vorschläge vor. Vielmehr
handelt es stch lediglich um eine schriftliche Darlegung,
wie sie im Verlause von längeren mündlichen Verhand-
lttngen üblich ist.
„ Der Grundgedanke der deutschen Haltung ist unver-
and»ert. Es ist jetzt Sache Englands und Frankreichs, sich
zu außertt.

Eine Attslösung oder Verkleinerung der SA.- ist weder
ungeregt worden ttoch beabsichtigt. übrigens sind deutscher-
setts keinerlei Forderungen ultimativen
Eha ra«kters gestellt worden. Wie die Antwort auch
langen wird: eine Rückkehr nach Gens konitttt für uns nicht
tu Betracht. Aber auch ein Zttsatnntentritt von mehreren
Staaten lotutnt solange nicht in Frage, als die Frage der
Gleichberechtigung nicht eindeutia aeilärt ist.

Wie nicht anders zu erwarten, beeilen sich gewisse
Pariser Bläter, vor allem diejenigen, die dent General-
stab und der Rüstungsindnstrie nahestehen, der sranzö-
stschen Regierung vorzugreifen ttnd sie von vornherein
auf eine Ablehnung der deutschen Dar-
legungen sestzulegen. Dabei tun sich der chauvi-
nistische »tharo« und das »Journal« hervor, die in
stttrer Gewohnheit in ihren Kommentaren das ,,Unan-
nehmbar« sprechen. Die Blätter schwatzen sogar von
einer „ubertreibung“ der deutschen Forderungen hinsicht-
lich der Reichswehr und des Kriegsmaterials — die
phantastische übersteigerung des französischen Angriffs-
materials ist ihnen selbstverständlich

» Sehr bezeichnend für die sranzösische Unzuverlässig-
fett ist die Haltung der Pariser Presse in der Kon-
trollsrage, seitdem bekannt wurde, daß Italien die
Ausdehnung der Kontrolle auf die militärischen Verbände
lbesonders der Tschechoslowakei nnd Jugoslawiens) be-
stirwortet. Jn diesem Punkt müsse Frankreich fegt, so
sordert das ,,Journal«, kategorisch sein, da -— »Fratik-
reich sonst Gefahr läuft,

auf feine eigenen Forderungen festgelegt

zu werden«! Die Kontrollforderung war bekanntlich im
Herbst das A und O der französischen Politik gegenüber
Deutschland — jetzt wird diese Forderung den Fran-
zosen selbst höchst unbequem.

Der » etit Parisien«, das Blatt des französischen
Attßenminiteriums, stellt sich so, als seien die deutschen
Forderungen, die ja im Verlauf dieses Jahres oft genug
in aller Klarheit von den berufenen Männern Deutsch-
lands ausgesprochen wurden, erst jetzt durch die von
Arnal nach Paris gebrachten Darlegungen bekannt ge-
worden. Das Blatt spricht dabei von bevorstehenden
sranzosisch-englischen Verhandlungen mit einem Unterton
von Be sorgnis, wenn es schreibt, daß sie ,,hossent-
lieh“ in herzlicher Zusammenarbeit verlaitsen würden.

Die englische Presse
hält sich überwiegend noch zurück. Lediglich der Pariser
Korresvondent der »Times« erwartet die Aus rbe
eines englisch-tranzomchen Abruttungsentwur ee‚“%'ää
Deutschland dattn annehmen oder ablehnen könne; der
Hintergedanke ist dabei natürlich: man will im Fall einer
deutschen Ablehnung einen S ü n d e n b o ck f ii r die
Zersetzng der Abrtistungssabotage haben.

er Londoner ,,Dailh Telegraph« nennt die deutschen
Vorschlage »viel zu ernst und wichtig«, als daß irgend-
eine Macht ihre Erörterungen ablehnen dürse. «



Die Gleichberechtigungsforderung der Reichsregie-
rung wird auch von der Pariser Abeudpresse
lebhaft besprochen. » Die Auffassiitig der Blätter ist f e h r
uneinheitlich unh richtet fich je nach der politischett
Einstellung Die »Liberte« lehnt die deutschen Forderun-
gen rundweg ab. Der halbatutliche ,,Teinps« ist

wesentlich zurückhaltender

utid erklärt, daß die zuständigen Stellen die praktische
Tragweite der deutschen Forderungen und ihre Aus-
wirkungen g e n a u p rii f e n würden, bevor sie eine Ant-
wort erteilten. Man müsse aber schon jetzt feststellen, daß

ein Heer von 300 000 Mann mit einjähriger Dienstzeit
Deutschland sehr rasch bedäutende Reserven verschaffen

w’rde.

Frankreich habe sich nie geweigert, gemeinsam mit
Deutschlatid eine Verständigungsgrundlage zu
suchen. Man dürfe aber nicht vergessen, daß man von
einem einstimmigen Abkotiinieii ausgegangen sei, tim auf
Grund des Artikels 8 des Völkerbundpaktes eine all-
gemeine Abrüstttng durchzuführen. Es handele sich also
nicht nur um ein deutsch-französisches
Problem, sondern uiti eine Frage, ati der alle Mit-
glieder des Bölkerbimdes interessiert seien. —- Der links-
gerichtete ,,Appel« behauptet, daß man von den Getifer
Verhandlungen über die Abriistiing nach und nach

zu Verhandlungen über eine Aufrüftung hinüber-
geriitfcht

sei und daß jede Hofftiiitig aqubrüsiung indem
Augenblick a u f g e g e b e n werden müsse, in hem man
über die Durchführungsbestimniungeti einer wenn auch
noch so geringen Anfrüstntig zu verhandeln beginne.

Binnenwittschasi und Außenhatidel
Reichswirtschaftsniiuister Dr. Schinitt über den deutschen

Außenlsandel. »

Jn der ersten Sitzung des Außenhandels-
rates sprach Reichswirtschaftsminister Dr.
S ch m i tt über die Probleme des deutschen Außen-
handels. Er führte u. a. folgendes aus: _

Der deutsche Aiißeiihandel hat den Wiederaufstieg der
deutschen Wirtschaft bisher noch nicht mitgemachu Ein
Vergleich der ersten neun Monate dieses Jahres mit dem
gleichen Zeitraum von 1932 ergibt, daß die deutsche Aus-
fuhr niettgenniäßi ittn 7,1 Prozent gesunken ist, während
die Weltausfuhr sich in der gleichen Zeit um etwa 1 Pro-
zetit gehoben hat.

Die Hauptursache für diefe Lage des deutschen Außen-
handels ist in her Handelspolitik zu suchen, die die meisten
Länder der Erde in den vergaiigetien Jahren getrieben
haben. Jn dem Bestreben, so gut wie

alles zu liefern und so gut wie nichts entgegen-
annehmen,

haben zahlreiche Staaten die Einfnhr immer mehr ge-
drosselt, während sie die Ausfuhr möglichst zu steigern
suchten. Dem deutschen Atißenhaudel haben Kapital-
ktt a pp h eit unh hie vielfach gegen die deutsche Fertig-
warenausfuhr gerichteten Maßnahmen des Anstandes
noch eine besondere Verschlechterung der Absatzntöglich-
leiten int Auslande gebracht und damit ztt dem er-
wähnten weiteren Absinken der deutschen Aiisftthr im
Gegensatz zu einer geringen Hebung der Weltausfuhr bei-
getragen.

Die Londoner Weltwirt chaftskonfe-
renz hat die Krise in der Welttvirts saft nicht beheben
können. Das Ergebnis der Konserenz hat die Grund-
auffassung der tiatiottalsozialistischen Regierung votn
Wesen unh von der Möglichkeit eines Handelsverkehrs
zwischen den Völkern bestätigt. Dieser kann nämlich nur
dann gedeihen, wenn die einzelnen Länder zunächst ihre
eigene Produktion dttrchacbildet unh geordnet haben

Eine gesunde Nationaluurtschnst tst ««3oranstetkung
fiir die Belebung des tiltißeuhandels »

Die Jtteichsregierung ist bereit, ittit allen Ländern der

Erde in engste wirtschaftliche Beziehungen zu treten itnd

den Wareuatntausch mit denjenigen Staaten zu sdrdern,

die sich ihrerseits nicht dttrch turzsichtige Ttlbsperrungs-
maßualuuen unif- hem Kreise der unter gleicheti Bedin-
e—

 

Mmma Mit- sent-«
26] Nachdruck verboten

Aber ich begreife: Sie sind überraschtf Sie iind ver-
tvirrtt Sie zögerut« Ter Fürst Biltor zu Prannheiuu
Kestrich trat itiit einer ritterliclseu Berneignng zurück. »Ich
habe nicht den schlechten Geschmack, Sie zu hrängen, Elizat
Jch würde Jhnen Bedenkzeit lassen. so lange Sie es
wünschent Aber die Ungeduld des Kaisers ist —- leider —
größer als mein ziartgefühll Er erwartet bis morgen
Rapportt Ob es sich um« die Besehung eines Pulver-
magazins oder den ülhschlnß einer Ehe handelt, ist ihm.
nach seiner Art zit denken, gleicht Gestatten Sie mir also.
daß ich mir heute gegen Abend, ehe es Zeit wird. sich zu
dein Ball in der HeitirichssGalerie zu rüsten. in Jhren
hiesigen Appartements Bescheid erhole, ob Sie, mit Aus-
nahnte einer Handvoll spanischer Mönche und “Bauern, der
einzige Mensch attf hem Festland sein malten, der sich dem
Willen Napoleons widersetzt! Jeh werde durch meinen
Adiutanteu, Baron Troclcnau. anfragen lassen, ob Sie
mich empfangen wollen, ttttd Jhr »Ja« oder ,Nein« als
Antwort fürs Leben betrachten!“

Säbel unh Sporen verklirrteu auf der Treppe. Die
Gräfin Prauuheim strich sich mit der Hand über die Augen.
unt den Traum abzusclsütteln Aber es war kein Traum
Sie stand wirklich im Schloß zu Fontainebleau in dein
getäfelten Kahiuett mit alten Kupfersticlsen und neuen
Wasserfarbenbildern aus dem ersten italienischen Feldzua
Napoleons an den Wänden, utid von den Säulen titid
Ecken sahen die Marinorköpfe Friedricle des Großen uttd
Diderots sie ans leeren tiieisterangeu an, unh der silber-
gestickte, blattsattitetie Marguis huschte wieder lautlos her-
ein iind bat sie tttti die Erlaubnis, sie durch das Schloß in
ihre Gemächer geleiten zu dürfen.

Durch einen riesigen und triegerischen Bienenstock von
.Fotttainebleait. Uniformen atts ganz Europa itt den
Hallen utid Gängen. Neben den Kiirassen des Kaiser-·
reichs die nagelneuen schneeweißen Fräele des vor zwei
Wochen gegründeten Königreichs Westsalen, und die
lebten, bis zum Hosensteg seharlachenen Hufaren der in
diesen Tagen auf Napoleons Befehl zugunsten des fran-
zösischen Kaiserreichs abdanlendett Kotiigtmvittve von
Etrurien Schwarze Fürstenkutteu aus dein Gefolge des

gungen miteinander handeltreibenden Völker ausschließen.
Nicht oft genug kann auch daraus hingewiesen werden,
daß Deutschland

seine Schulden nur durch Ausfuhr von Waren
bezahlen kann

unh daß auch der Umfang des ausländischen Jmports
nach Deutschlands tveitgehend von der Aufnahmehereip
schast des Anstandes für unsere Waren abhängt. Die
Reichsbank war gezwungen, die Transferguote Dom
l. Januar tust-; ab auf sitt Prozent herabzusetzen Mit
Deutlichkeit weist diese Maßnahme erneut auf die Zu-
sammenhänge zwischen Seh itldetizahlti tig unh
A t: s f u h t· hin.

Für die am Jlußenhandel beteiligten Wirtschaftstreise
mag es zurar bitter fein, daß der deutsche Außenhandel
tii·«u gleichzeitig mit der Bin netitvirtschaft belebt
witdezt konnte. Jch glaube aber, daß die Gesundung des
Lik:ii:et:mai«ktee nunmehr auch zu einer Belebung des
Tinkieutuiudels führen kann unh führen wird. Darum
k« Tit Bildung des istusseultaudelsrates erst im An-
schluß an die Maßnahmen zur Belebung der Binnenwirt-
schaft richtig.

Nachdem ietzt die ersten großen Erfolge in her Be-
lebttttg der Vinnenwirtschaft errungen sind, müssen ernst-
liche titid wohlerwogene Schritte unternommen werden,
uttt hem deutschen Außenhandel wieder seinen natürlichen
Anteil am Außeulsandel der Welt zu verschaffen.

Aufjeden litt-seelisch
Kathreiner-auch

aufDeinen!
 

 

  

Reue Zeitgedanken zuiSkhulotdnung
Der Neichsminister des Jnnern hat die auf det

11. Tagung des Ausschusses für das Unterrichtswesen
berateiien ,,Leitgedanken zur Schulordnung« als vor-
bildliche Richtlinien erklärt und sie den Landes-
regieriitigen zur Kenntnisnahme übermittelt. Jn diesen
heißt es u. a.: ·

Die oberste Aufgabe der S ule ist die E r z i e h u n g
der Jugend zum Dienst am olksttim und Staat im
nationalsozialistischen Geist. Alles, was diese Erziehung
fördert, ist zu pflegen; alles, was sie gefährdet, zu meiden
gndchzu bekämpfen. Die Hitlerjugend ergänzt diese Arbeit
ur
Stählung des Charakters, Förderung der Selbstzucht

und körperliche Schulung.
Schule und Hitlerjngend haben in ihren Ansprüchen an
die Jugend auf hie Mitwirkung der Eltern an der Er-
ziehtttig und auf hie Erhaltung und Pflege des
Familienlebens verstätidnisvoll Rücksicht zu neh-
men. Schüler über 18 Jahre können ausnahmsweise auch
in die SA. eintreten; doch sollen sie an ihrem Dienst nur
insoweit teilnehmen, als es die Erfüllung ihrer Schu l-
pflichten geftattet.

Schiiler, die der Hitlerjugend oder der SA. ans 7}
gehören, dürfen dereti Uttiforttiett und Abzeichen
in der Schule und bei Schulveranstaltungeti

tragen,-

riußer ihnen nur die Schtilgriippen des Vereins für das
Deutschtum im Ausland unh hie Sportjugend. Das
Traaen sonstiger Abzeichen und Uniformen ist verboten.
Das Deutsche Turn- titid Sportabzeichen sowie etwa ein-
gefiihrte Klassenmützen sind zugelassen.

Lehrer titid Schüler erweisen einander innerhalb und
außerhalb der Schule

den Deutschen Gruß.
Wo bisher der katholische Neligionsunterricht mit dem

Furtiprimas rather-g in einer Fenstereete mit dritten-
weißen Kollern graulöpfiger gräflicher {Münchener Hart-
schicke. Ein latibgriitier Tresdener Ariilterist, noch länger
durch die hohe, rote Feder am schwarzen Tschako. einen
Brief itt der Hand, mit eittem tvienerisch plauschenden,
dicken Erzherzoglich würzbnrgischen Staatsrat. Ein eiliger
Leibkurier des Königs von Holland. Die Läufer und
Heiducken kleiner deutscher Fürsten Man hörte eben-
soviel Bayerisch, Sächsisch, Rheiuifch Politisch, wie Frau-
zösisch unh Jtalienisch auf den Korridoren Die Gräfin
Pratinheim schritt schweigend, mit gesenkten ringen, durch
den Miicientanz um den Welteroberer. Sie hörte mit
tatibetn Ohr, was ihr der Kammerherr unterwegs an zur
Zeit in Fotttaitiebleau anwesenden hohen Gästen aris-
zählte: die Kaiserin Josefine, die Königin von Holland,
der König und die Königin von Westfalen, die Thron-
folger von Bayern ittid Baden, die Erbprinzen von
Hohenzollern und von Salni, die Fürsten von sJiaffau unh
Waldeck, der Furstprittias von Mainz, der Großherzog
Mtirat und die Großherzogin von Berg, der Prinz Bor-
ghese, Schtvager des Kaisers.

»Ah, Madame -‚-“ Marguis Valpuiseaux hielt inne.
»Der Atem geht mir aus. Sie finden bei uns eine Menge
Jhrer hochgeborenen Landsleute. Es wimmelt von ehe-
maligen Reichsfürsten und Reichsgrafeii, die hier die Be-
stimmung ihrer künftigen Verhältnisse im Rheinischen
Butide erwartenl Fontainebleau wogt von Fremden
Der Kaiser selbst hält hier nur einen Troß von achthundert
Köpfen. Aber viertausend Metischen sitid außerdem augen-
blicklich noch unter diesen Dächern seine Gästel Wir
brauchen zweiundfünfzig Küchen, um sie zu ernähren. Ah
— es ist eine große Zeitt Jch empfehle mich Euer Er-
laucltt zu Gnaden« ·

Eliza sh‘raunhetm stand am Fenster ihres Satons im
Flügel der Königinnen-Mütter und schaute hinaus auf die
zugeschütteten Wallgräben, «- wo zwischen Gartenhecken die
Zöglinge der Militärschule in ihren blauen Schwalben-
schwänzen exerzierten. Dann fuhr sie wild herum und
ihrem Hofintendanten de Buy beinahe mit den Nägeln-
ins Gesicht. .

»Das at Er ut gemacht!“ feuchte sie mit zornfeuchten
Augen. » an! J m bin ich als Gans über’n Rheinge-
flogen und komm als Giekgacl wieder heim.«

»Nun —- nun —— Euer Gnaden —«
»Dazu plündert man den Familienschah und rutscht

‘Jor. hem Empereur auf den Knien —- ach — de Buv —-
inhmiZilöchk ich gerade eine hinters Ohr lange, so mittig
n «

. »Erlaucht schaden durch das Echauffement Ihrem
Teintt«-

 
 

Wechselspruch »Gelobt sei Jesus.Christus« »du einigte:
Amen« begontten und beendet wurde, ist sder Deutsche
Gruß zu Beginn der Stunde v o r , am Ende der Stunde
n ach hem Wechseljpruch zu erweisen. Den nichtarischen
Schulern ist es freigestellt, ob sie den Deutschen Gruß er-
weisen oder nicht. '

Zum Beginn der Schule nach allen Ferien und zum
Schulschluß vor allen Ferien hat eine F la ggens
ehrnng vor der gesamten Schiilerschaft durch Hifsen
baut. Niederholen der Reichsfahnen unter dem Singen
einer Strophe des Deutschland- und des Horst-Wessel-
Liedes stattzufinden. . .-

1000 Kilometer Reichsauiobalsnen J
für den Bau freigegeben.

Baueröffnung in Oftpreußen.

Auf Grund der von der »Gesellschaft zur Vorberei-
tiitig der Reichsautobahnen« eingereichten Enttvürfe hat
der- Getieralinspektor für das deutsche Straßenwesen,
Dr.-Jng. Fritz Todt, iti den letzten Wochen d rei
weitere Strecken zur Eitizelbearbeitung frei-
gegeben:6tnttgart—ulm (85 Kilometer),Dres-
d e n—E h e m n i tz—M e e r a u e (1()5 Kilometer) und
B r e s la ii—L i e g n i h (7() Stilometer). Die Gesellschaft
,,Reichsaiitobahnen« wird bereits iti den nächsten Tagen
die Batileitungeti für die neuen Abschnitte einsetzen. Da-
mit fitid

 

nunmehr 1000 Kilometer in Bau

bzw. in Bativorbereitutig. Auf der Strecke Frank-
furt—tDiannheim finh hie gesamten Bauarbeiten vergeben
oder ausgeschrieben. Jti der Strecke München-—Reichen-«
halt ist vorerst für 12 Kilometer der Bauauftrag erteilt.
Bei Elbiiig fand die Batieröffmiitg für den Abschnitt
Elbing-—Königsberg statt. Anfang Januar werden die
Bauarbeiten eröffnet aitf den Strecken Berlin-Stettin,
Kölit-—Duisburg——Dortmund nnd Meinem-Hamburg-
Lübeik.

Verteidiger im Volksvereiusprozeß
unter Verdacht des Landes-verraten

Professor Dessauer freigesprochen.

Jiti Prozeß gegen Professor Desfauer utid Dr. Knecht
verkündete das Gericht folgenden Beschluß: »Die Att-
geklagten werden kostenlos freigesprochen. Die
ihnen entstandenen notwendigen Aufwendungen werden
der Staatskasse auferlegt«.

Nach der Urteilsvcrkiindung teilte der Gladbacher
Polizeipräsideut mit, daß er angeordnet habe, daß Rechts-
auwalt Dr. Tho rniann, der im Prozeß als Ver-
te i d i ge r tätig war, sich aber wegen Krankheit habe ent-
schuldigeti lassen,

in Schutzhaft zu nehmen sei,

titid zwar wegen laudesverrüterischer Uni-
tr i e b e im Verein mit Professor Förfter, die bis in die
jüngste Zeit andaiterteti. Es sei ein St e ct br i e f gegen Dr.
Thormann ergangen, unh es bestehe Verdacht, daß er
flüchtig sei. Jn diesem Zusammenhang würden voraus-
sichtlich tioch weitere Maßnahmen erforderlich. Es

handele sich uttt hochstehende intellek-
tuelle Streife.

Der Polizeipriisidcnt verwies in seitier Erklärung auf
Ausziige aits Schriftstiicken, die in den letzten Tagen im
Büro Dr. Thormanns gefunden wurden. Die Unter-
ftichtiiig müsse auch ergeben, ob Professor Dessauer in
dieser Beziehung mit Rechtsanwalt Dr. Thormaun in
Verbindung gestanden habe.

—._....-———

Der englische Botschasier heim Reichs-ruhen
minif'ter. .

Reichsaußenuiiuifter Freiherr von Neurafth empfing

den englischen Botschafter Sir (im: Plzipps zu einer

längeren Aussprache

—'

»Deswege· besticht man bald den Napoleon feiberl‘
Die Reichsgrafin schoß wie eine gereizte Katze auf den
Retirierenden los. »Aber Er ist auch bestoche. de Buhl
Ich seh’s feiner Spitzbubenvisasch an, daß er die Hand
heimlich im Spiel gehabt hatt«

»Was denken gräfliche Gnaden von dero Dieneri«
»Daß er e Simpel istt« chrie die Praunheim. ‚flieht

Gott —- warum bin i e rauenzimmer, mit der ich
'ei’ Narrensposse treibt W e fteh' ich setzt ha?‘I

»Groß, Erlauchtt Eine künftige Souveränint«-
‚galt’ Er die Goscht«
» ören Sie den Trommelwirbel im Hoff«
»Es fährt halt irgendeine Königin aus dem Schloß

. »Ebenso werden auch vor Jhnen, Hoheit —- ich sa-
ietzt schon vorahnend: Hoheit —- alle Wachen Europas it
Bewehr treten, soweit die Macht des Kaisers reichtt U:
tis wohin reicht sle nicht?“

»Menagier’ Er seine Phantasiet«
»Sie stehen gleich hinter den Königinnen, die sich u

den Kaiser und die Kaiserin scharen. Sie residieren in.
Winter in Parisl Sie herrschen im Sommer als Landes
mutter am Rhein. Sie be leiten Ihren Gatten. diesen
brillanten Soldaten, auf se neu Kriegszitgen in hie er-
oderten Hauptstädte und nehmen die Huldigungen des
unterworfenen Volkes entgegen. Hochdero Leben, das
sonst im Dunkel des Odenwalds verdämmert wäre, strahlt
hell vor der Welt unter der Sonne Napoleons.«

»Jch entlasse Sie für jetzt, de Bunt«
»Wenn diese Glorie ein unbedentendes.Komteßlein

träfe —- aber eine Frau von Jhrem Scharfsinn. Jhrer
Bravour, Jhrer Willenskraft —-
f ll „186) habe Jhnen gesagt, de Buh, daß Sie gehen
o en « .

»Und darf ich so abgeschmackt sein. das Selbstver-
tändliche, Allbekannte, zu wiederholen: eine Frau von
ihrer Anmut, Jhrer Ju end, Jhrem Scharmt Sie
werden hinter keiner die er Prinzefsinnen und Mar-.
fchallinnen zurückstehent Sie werden ein Stern des
glänzendsten aller Höfe feint«

» »Warte Siel Jetzt komm’ ich mit dem Schlappel«
Die Standesherrin bückte sich zornmütig, streifte sich den
rechten, dünnen Goldschuh ab und zielte nach ihrem Hof-«
tutendanten, her mit einem gefchmeihigen, siegessicheren
Lächeln im Türspalt verschwand.

,,Zie ' mir den Staatslappe da vom Leib, Manche".
knirschte e zu ihrer Zofe und stampfte mit dem seiden-
bestrumpften Fuß auf den Boden. »Daz·u läßt man [um
das viele Geld von all den Schuhfnde kostet Für meinen
Vetter Viktort Man möcht’-lache .‑‑‑ menn’ß nit zum



"O' Sechs Stockwerk hohe Stadtmiihle ausgebrannt In

‚'ber Stadtmühle von Schlawe in Pommern kam Groß-

feiier aus. Jn kurzer Zeit standen alle sechs Stockwerke

in hellen Flammen. Die Feiierwehr mußte sich darauf

beschränken, einen neben der Mühle stehenden Silo vor

einem Übergreifen der Flammen zu bewahren. An den

Löscharbeiten beteiligte sich auch der freiwillige Arbeits-
dienst. Der Schaden dürfte nach vorlaiifigen Berech-
iiiiiigen etwa 400 000 Mark betragen.

O Ein Jltis hamsterte lebende Frösche. Zwei junge
Leute verfolgten bei Neuniünster die Spur eines Jltis,
die in einen Kanincheubau hineinsiihrte. Mit Hacke und

Spaten wurde der Bau ausgegraben und das Raubtier

getötet. Jn der »Vorratskammer« des Baues fand "man
in einem Mooshaiifeii versteckt, elf noch lebende Frosche,
denen das Raubtier die Schenkel zerbissen hatte, um ihr
Einkommen unmöglich zu machen.
O Systembonze ivandert ins Zuchthaus. Vor kurzem

wurde der frühere Vollziehungsbeamte Christian Jönk in
Neumünster zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt, weil er
sich der fortgesetzten Amtsiinterschlagung schuldig gemacht
hatte. Inzwischen wurde weiter festgestellt, daß Jönk, der
früher Maurer war unb durch die SPD. den Posten als
Gemeindehelfer erhielt, in feiner Eigenschaft als Kassierer
des Arbeiterradfahrerbundes »Fortschritt« nach und nach
1014 Mark Sterbe- und Versicherungsgelder uiiterschlagen

hat. Er wurde jetzt wegen dieser Verfehlungen zu weiteren
achtzehn Monaten Gefängnis verurteilt.

l.) Die Folgen eines »Schweinehungers«. Ein gefräßiges
Schwein eines Landwirts der näheren Umgebung von
Parsberg in Bayern gelangte in einem unbewachten
Augenblick in die Speiselammer, wo es mehrere Pfund
Schmalz und Speck, sowie einen sieben Pfund schweren
Schwartenmagen verspeiste. Der ergrimmte Landwirt soll
dem Schwein mit dem Tode gedroht haben.

l) Bluttat nach elf Jahren gefühnt. Der 33 Jahre alte
Zimmermann Wilhelm Lutz aus Tutzing wurde vorn
Schwurgericht München wegen Totschlags zu zehn Jahren
Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte hatte am 17. Okto-
ber 1922 den Oberjäger Riegler in den Wäldern von
Raisting erschossen. Schon damals war er in den Verdacht
der Täterschaft gekommen. Das Verfahren mußte jedoch
aus Mangel an Beweisen eingestellt werden.

O Mutter von 29 Kindern. Jn der Universitätsklinik ]
in Wien hat eine 45jährige Frau, die Gattin eines
Kntschers, ihr 29. Kind geboren. Von diesen 29 Kindern
waren ‘23 Knaben und sechs Mädchen, von denen 16 noch
am Leben sind, und zwar zwölf Knaben und vier Mädchen.
Die meisten Kinder hat die Frau ohne ärztlichen Beistand
zur Welt gebracht.

O Bergmann im Kohleuschacht ertrunken. Bei Frösch-
weiler in der Nähe von Metz wurde bei Arbeiten in einem
Kohlenschacht in 300 Meter Tiefe eine Wasserader an-
geschlagen. Das Wasser ergoß sich in den Schacht und
riß einen Ingenieur, einen bersteiger und einen Steiger
mit sich. Zwei der Verunglückten konnten geborgen
werben, ber Obersteiger ist ertrunken.

O Retordkiilte in Oberitalien. Die Kältewelle in Ober-
italien hält unvermindert an. Jn Turin zeigte das
Therinonieter minus 1:3 Grad, in Mailand minus 10 Grad,
in sBurma minus 15 Grad, in Bologna minus 18 Grad.
DidgünstigstenTemperaturenlagen nirgendwo über minus
3 roh.

Was man noch wissen muß.
England will das frühere Deutsch-Ostafrika behalten.
London. Das englische Mandatsgebiet Tanganjika ( rüher

Deut chsOstafrika) wurde im Unterhaus zur Sprache ge racht.
Der olonialminister erklärte auf Ankrage eines Abgeordneten,
es set wiederholt erklärt worden da d e englische Regierung
niemals eine Ubergabe des Mandats Tanganjika erwo en
habe. Der Abgeordnete fragte hierauf: »Heißt das, daß e ne
Rückgabe Tangan ikas an Deutkchland unter keinen Umständen
in Frage kommt « —- ä3c!) a e eine sehr klare Antwort e-
geben«, erwiderte der olon alminister »und es ist die fete,
erwogene unb entschlossene Stellungnahme der englischen Re-
gierung.«

- Hunderttausend Betriebsinhaber Mitglieder der Deutschen
« Arbeitsfroiit

Berlin. Wie die NS.-Hago mitteilt, werden seit der Ver-
füguii von Dr. Lev vom 5. Dezember 1933, nach der sämtliche   

ren Bettritt zur Arbeitsfront bei den Dieiiststelleii »der
S.-Hago zu erklären hatten, die Büros der NS.-Hago form-

lich überlaufen. m ganzen Reichsgebiet dürften in diesen
zwei Wochen hun erttausend Betr ebsinhaber ihre Meldung
zur Arbeitsfroiit durch die NS.-Hago abgegeben haben.

Kommunistische Geheimorganisation ausgehoben.
Schmalkalden. Durch eine roßangelegte Aktion der

Staatspolizeistelle Kasel ist es ge ungen, eine koniniuiiistifche
Geheimorganisation, ie sich seit dein Sommer gebildet hatte,
auszuheben und die Schuldigen festzunehmen. Alle zehn fest-
enommenen Personen stammen aus Schnialkaldeii und haben

ach hauptsächlich durch Verbreitun illegaler koiiiiiiiiiiistifcher
gugschriften »Die junge Garde«, » as neue Blatt« nnd »Das

ür nger Volksblatt« strafbar gemacht.

Die Weihnachtsansprache von Hcß an vie iIluiilmibßbeutfchen.

München. Die Adjutantur des Stellvertreters des Führers
teilt mit: Die Weilniachtsansprache, die der Stellvertreter des

Führers am Heiligen Abend um 21 Uhr im Rundfuiik halten
wird, wird in erster Linie an die Deutschen im Auslande ge-
richtet fein. Diese haben ihn um eine derartige Ansprache
gebeten, und er wird ihren Wunsch um so lieber erfullen, als
er sich durch sein persönliches Schicksal dem Auslandsdeutsch-
tum besonders verbunden fühlt.

Gewaltiger Erdrutsch bei Pistoia.
mein. Durch einen Erdrutsch von ungewöhnlicher Ausk

dehnung ist die Bahnlinie Pisa-—Abetoiie—Breiii»ier bis auf
weiteres gesperrt Jn der Umgegend von Pistoja loste sich vom
Appenin ein Erdblock von 500 Meter Länge und 8»00 Meter
Höhe und stür te ab, wobei ein von Straßenarbeitern be-
wohntes Haus ortgerisseii wurde. Die ungeheuren Erdmasseu
sind in das Flußbett des Lima gestürzt, dessen Laus sie aufzu-
halten drohen, was gefährliche iberschwennnungen ver-
ursachen könnte.

Riesige überschwemmungen in Südafrika.
Rahfiabi. Riesige Uberschwemmungen haben die lang-

anhaltende Trockenheit in Südafrika abgelöst. Die Flüsse sind
u reißenden Strömen geworben. bie alles hinwegschwemnieii.
Lkm Oranie-Freistaat und in Transvaal haben sich zwei schwere
Erdriitsche ereignet. Durch einen Wolkeiibriich im Stellen-
boschbezirt wurde ein Schaden von annähernd einer Million
Mark angerichtet ‚__.‚ _ . «-

(Ein SA.-Maria« niedergeschossem
Der SA.-Mann Z eitz aus G elsenkirch en wurde

abends auf einem Feldiveg zwischen den Stadtteilen

Rotthausen und Ueckendors mit Schiißwunden le b ens-

gefährlich verletzt anfgesuiideii und sofort ins

Krankenhaus eingeliefert, wo er mit dein Tode ringt. Die

Polizei hat iimfassende Maßnahmen nach dein Taler

aufgenommen. P

Wie weiter aus Gelseniirchen gemeldet wird, wurden

von der Staatspolizei neun komm n iiistische

Fu nktionäre wegen Vorbereitung zum Hochverrat

festgenommen. Unter den Festgeiionimenen befindet sich
ein Funktionär, der von der Bezirksleitung der RGO.
in Essen 6000 Beitr a g s m a r i e ii erhalten« hatte.
Die Festgeiioiumenen hatten versucht, die sJienolutioniire
Geiverkschaftsopposition wieder neu zii beleben.

Drei Kinder beim Zimnierbrand getötet
an L u b w i g s h a f e n (Rhein) wurde die Polizei

in die Wohnung des Tagelöhners Rudolf Heß in der
Frankenthaler Straße 123 gerufen, wo sich ein entsetzlich-er
Unglücksfall ereignet hatte. .

Die drei Kinder des Heß im Alter von drei, vier und
süanahren-zweiKnabeuuudeiu Mädchen —-
die sich allein in der Wohnung besiiiiden hatten, waren in
der aiisgebrannten Wohnung t o t a u f g e f u n d e n
worden. Man vermutet, daß die Kinder mit F euer
gespielt haben oder daß aus dem Ofen Glut
gefallen ist, wodurch der Zininierbraiid entstanden ist« dem
die Kinder zum Opfer fielen.

"“rurnim‘eem Mem ßoiel.Mord und Selbstinord

Jn Berlin wurde ein kleines Hotel in ber
Dorotheenstraße nachts zum Schauplatz einer grauen-
haften Bluttat.

Der 25jährige Fritz Braun hatte gemeinsam mit der

 

Etrie sind-her Zes Handwerksl 52mm unb Geiverbea "öiähriaen Charlottäthrtlüaer in dein Hotel ein Zimmer

. . Gurt Sie mich nit so pfiffigHeute wär’l Boxbächle .
Das fag'an! Sie ist nit die Klügste!

ich Jhr oft!“ ,
»Hier braucht’s nur den gesunden Menschenverstand,

mit dem mein gnädiges « räulein von Gott gesegnet ift!“
versetzte die blaublütige Josjungser schlicht und nuchtern.

„Manche —- laß das Auspacken— geh' mal ans dem
Zimmerl« «

»Was hat Sie mir unter vier Augen zu sagen,
Boxbach?«

»Das, was meine gnädige Herrin eben selber zu

äußern geruhten: Daß man am liebsten lachen mochte,

wenn man sich das vorhält —- ba ein niebrig geborener,

hettelarmer, im Leben umgestoßener Kandidat der rauhen

preußischen Nation, mit einem störrifscheu Kopfschutteln.

wenn eine Gräfin des Heiligen Reiches — jung ——

schöii . . .«
»Sei Sie stillt«
»Und da der Kaiser der Franzosen, der Euer Gnaden

den Krie sgott selber als Gatten zuführtl Und dieser
feurige illzlars hoch- und wohl eboren wie Sie, ein Ve-
zwinger der Männer, ein Liebl ng ber Frauen beugt sich

bittend über Jhre Hand. die eines Hufschmieds Sohn
zurückstieß . . .«

« »Genug . . .« Eliza Praunheim sprang mit unstet

slackernden Augen auf.
- »Soll diese Schmach ungerochen bleiben? Soll dieser

Wilde lich feines Triumphes über Sie freuen?“
i »Die ringen sich hinter mich wie die Schlange im
Paradiesl« Die Standesherrin warf sich auf ein Taburett
und stürzte das Kinn in die Hohlhand und starrte mit zu-
sammeiigebissenen Zähnen vor sich auf die Täselung des
.Parketts. .

,Wollen Sie sich nicht an ihm rächen, Gräfin Eliza,
unb ihm zeigen, was er an Jhnen verlor, indem Sie in
die Welt zurückkehren, aus der Sie, allzu großmütig. zu
ihm herniederstiegen, und in die er Welt, hoch über
ihm, bie Stellung einnehmen, bie hnen gebührt? Nun
erst, wenn·Sie schwindelnd über ihm dastehen, erkennt
der Verblendete, wie groß das Opfer war, das Sie ihm
bringen wollten, und feine Reue kommt zu spätl Und
«Jhr Stolz, GräfiiisEliza ist vor diesem Sujet aus dein
Volk ewahri . . ."

' wiederholte die Grüsin» ein Stolz ist gewahrt“,
Praunheim leer und langsam nach einer Weile. Dann

Das weiß Siel

s - schwieg sie nnd gab ver Boxbach einen ‘anbwini, daß
sie auch den Mund halten solle . . . Und ß still -_-—

, Eine Stunde nach der anderen. Sie rührte si nicht.
Die Dämmerung war du Das Manche brachte

 
Achs-

- .„Q

 
leuchter unb half
Hauskleid.

»Der Baron Troer von Troekenan bittet um Eintrittl«
meldete sie. «

Der Adjntant des Fürsten Viktor war ein schwarz-
äugiger, verschlageiier Elsässer in goldverschnürter
Scharlach-Attila. Er verbeugte sich tief. Die Boxbach
verließ still mit der Zofe das Zimmer. »Mein gnädigster
Herr stellt durch mich die ehrerbietige Ansrage, ob Euer
Erlaucht willens sind, ihn vorzulassen oder nicht!“

Eliza Praunheim stand langsam von dem Taburett
auf. S e blickte mechanisch in ben Pfeilerspiegel und fuhr
sich ordnend mit der Hand über das Haar.·Dann sagte sie:

»Ich lasse Seine Liebden bittenl« -

Achtes Kapitel. O

Aus dem Vorstandstisch standen zwei Tal leuchtet unb
übersiackerten von unten her die lebendigen ' üge des da-
gnterstehenden Professors Friedrich Gottlieb Lehmann,
irektors der Kniephof chen Kathedralschule und Philo-

sophen an der Universit t Rönigöberg. Der feurige Fünf-
unddreiyiger hob die Rechte ii er das unruhige Gewoge
von Of tziersbüten und Bürgerzvlindern vor ihm. im

Wch Herrin in ein

 

 

weißseidenes «

 

geiriietet. Nach einiger Zeit erschien das Mädchen in dem
im Erdgeschoß des Hotels befindlichen Reftaurant und be-
stellte eine Flasche Kognak, die sie mit auf das Zimmer
heransiiahui. Bereits nach zehn Minuten stürzte dann das»
Mädchen mit einer tiefen Halswunde

bliitüberströnit in ben Restaurationsraum
nnd brach dort zusammen. Zwei Freundinnen brachten
die Sterbende in die Charite, wo nur noch der inzwischen
eingetretene Tod festgestellt werden konnte. Die herbei-
gerufene Polizei versuchte nun, in das von Braun ge-
mietete Zimmer einziidringen, das jedoch verschlossen war.
sllachdem man die Tür gewaltsam geöffnet hatte, fand
man Braun

mit diirchschiiitteiier Kehle im Bett liegend

tot auf. Man vermutet, daß Braun in einem Rausch-
zustand dem Mädchen die tödliche Verletzung beigebracht
und dann, als er sah, was er angerichtet hatte, selbst Hand
an sich gelegt hat. -

11 Zollbeamie im Gericht verhaftet «
Großer Schmiigglerprozeß in Breinen. «

Vor der Zweiten Bremer Strafkanimer begann
ein großer Sch m iigglerprozeß gegen 20 An-
geklagte, unter deiieii sich H Zollbeamte, 4 Eisenbahn-
angestellte, 7 Dienstmänner nnd ein iinbeaniteter Mann

 

befinden. Den Angellagten wird zur Last gelegt, zoll-
pflichtige Gegenstände über die Grenzen gebracht zu
haben. Ferner sollen sie zollpflichtige Waren in Eisen--
bahiiwagen verstaiit haben, die dann o h n e b e s o n d e r e
Revision bie Zollgrenze passierten. Um sich zu
sichern, bestachen sie die niitaiigeklagten Eisenbahn-
beamten, die ihrerseits wieder die Wagen o h ne zoll-
amtliche B eh andlung abließeii. Die Beamten
wurden r e g e l m ä ß i g b est o ch e n. Teils bekamen sie
Barmittel, teils iviirde sie in Wirtschaften bezahlt oder
sie bekamen von dem Schniuggelgut ab. Gegen elf
Zollbeainte iviirde wegen Verdunkelungsgefahr im
Gerichtssaal der Haftbefehl verkündet. Sie wurden so-
fort in Uiitersuchuiigshaft genommen.

Schwefesfäme W Gesicht gefeierter."
Eine entsetzliche Eisersuchtstat ‚

Jn einem Münchener Krankenhaus hat ein dort
beschäftigter ‘25 Jahre alter L a b o r a nt feiner B r a u t ,
einer 24jährigen sBeriänferin, bie ihn besucht hatte,
Schwefelsäure ins Gesicht geschiittet und sich dann
selbst mit Zvankali vergiftet. Die Schwer-
verlei:-..« wurde in ein Krankenhaus geb-nicht Eifer-
su cht solt das ««.«-.Iiotiv zu der Schreckens-tat gewesen fein.

Der Beherrscher Tibett gestorben
Der DalaisLama angeblich vergiftet.

Nach einer Reutermeldung aus Lhasa (Tibet) ist dort
der Dalai-Lama im 57. Lebensjahre gestorben.
Der Dalai-Lama gilt nach biiddhistischer Auffassung als
eine der sich immer wiederholenden Menschiverdtingen
Buddhas. Der Dalai-Lama, auf deutsch »Priester
Ozean«, ist nicht nur das religiöse Oberhaupt des Lama-
ismus, sondern auch der weltliche Herrscher der Tibe-
taner.

Nach einer weiteren englischen Meldung ift ber
Dalai-Lama angeblich vergiftet worden.

"/1“ . · s - -.. -...- - A

Kein Dienstanzug sur SA.
in der Reujahrsnacht

Die« O b‘e r fi e SA. - F ü h r u n g hat folgende Ver-
ordnung erlassen: Vom 31. Dezember 1933, nachinittags
19 Uhr, bis 1. Januar 1934, vormittags 8 Uhr, ist das
Tragen des Dienstanzuges außerhalb der
P ri v a t w o h n un g en für sämtliche Angehörige aller
der Obersten SA.-Führung unterstellten Gliederungen
verboten. Ausgenommen sind Wachen und Posten sowie
die zum Dienst eingesetzten Straßenpatrouilleii, Feldjager,
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Hilfsvolizei und dergleichen

Hellduiikel des Altstädtischen Junkerhoss
"onigsbergs. Noch vor zwei Jahren um diese Zeit hätte
man im alten, frideriziaiiischen Preußen solch eine
Misehnng der Stände nur im Tollhaus für möglich ge-
halten. Generalstabsoffiziere saßen und standen da bunt
durcheinander neben Tischlermeistern, Theologen neben
Kurassiereii, Rittergutsbesitzer neben Kreissteuerein-
nehmern, Fürsten und Grasen neben Stadtsekretären.

. »Meine Herrenl Jch eröffne, als- ihr Vorsteher,
däBGeneralkonferenz des Tugendbundes vom 6. August

. Es wurde still in dem hundertköpfig gedrängten Raum.
Die vielen Leutnants von dem eben ans den alten Heeres-
truininern sorniierteii ersten Menieler Jnfanterie-Regiment
lauschten, und die Studioseii der Albertina, die kleinen
Negozianten und die neuen litaiiifcheii Dragoner, die Pro-
sessoren der Danziger Kunstakademie und die Förster und
die Feldbactereirendanten und die Kriegs- und Domänen-
rate und die Hofpostdirektoren

»Wir haben vor wenigen Wochen dem König die
Satzungen unseres Tugendbunds zu Füßen gelegt. Wir
haben in unserem Begleitbrief unsere vaterläiidischen Ziele
ausgewiesen. Wir haben geschrieben: .Wir wollen Kraft
und Glauben unseren hoffniingslosen Mitbürgern, echte
deutsche Sitte und Tugenden aus das künftige Geschlecht,
den Segen eines guten Namens aus unsere Enkel
bringen!««

. Der Redner hielt inne. Um ihn eine feierliche Stille.
Ei.n.glaubiges Schweigen. Wieder die schallende, heiß-
blutige Kathederstimme. -

.«,Sind auch bie Kräfte unseres Volkes erschöpft« —
schrieben wir Seiner Majestät —- ,siud auch unsere Hilfs-
quellen berftegt, uns bleibt die Tugend und der Mut als
der unversiegbare Born von Macht, Ruhm und Glanz,
welche selbst dieser Zeit widerstehenl Wir wollen sie wahr-
uiachendurch die lebendige Tatl« —- Meine Herren: Seine
Majestat in Preußen hat daraufhin allergnädigst das Da-
sein unseres Tugendvereins gebilligtl Unser Wirken kann
beginnen!“

. »Wir kämpfen nicht gegen Napoleon«, sagte aus der
Tiefe der Versammlung eine Stimme, »sondern gegen das,
w»as faul und matt war in uns selber, so daß die Zeit
starker wurde als Preußenl Man kann die Welt nur
besser machen, wenn man selber besser wird. Das ist Geist
und Begriff unseres Tugendbundes. Wir müssen das neue
Preußen in uns erwecken, ehe wir es Napoleon abringen
—- irast der sittlichen Mächte, die jetzt noch in Preußen
trainiert!“

Fortsetzung folgt ,

im Herzen

L
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Dutihsiihrung des Schritileitergesettet.
Inkrafttreten am 1. Januar 1934.

Die Verordnung über das Inkrafttreten nnd die Durch-
führung des Schristleitergesctzes ist nunmehr erlassen. Danach
tritt das Schriftleitergesetz a in l. J an ua r 1934 in Kraft.
Wer nach dem 31. Dezember 1933 den Schriftleiterberns aus-
üben will, must, wenn er es nicht schon getan hat, unverzüg-
lich bei dem für ihii zuständigen Landesverbrand des Reichs-
verbandes der Deutschen Presse einen Antrag aus Eintra ung
in die Berufsliste stellen. Zuständig ist der Laiidesver and,
in dessen Bezirk der Schriftleiter wohnt. Der Antrag ist nur
wirkfain, wenn er in der vom Reichsverband vorgeschriebenen
Form gestellt ist.

Folgende Personen sind Schriftleiter

unb müssen daher einen Antrag stellen: 1. wer bei einer Zei-
tung oder einer politischen Zeitschrift zur Erledigung von
Schriftleiterarbeiten durch Dienstvertrag im Haupt-
beruf angestellt ist; 2. wer bei einer Zeitung oder einer
politischen Zeitschrift, deren Eigentümer oder Mit-
eigeiitü mer er ist, Schriftleiterarbeiten im» Hauptteruf
erledigt; 3. wer bei einer Zeitung oder einer politischen Zeit-
schrift zur Erledi uiig von Schristleiterarbeiten zwar im
Nebenberuf, a er in der Eigenschaft eines Haupts-christ-
keiters angestellt ist; 4. wer bei einer Zeitung oder einer
politischeti Zeitschrift, deren Eigentümer oder Miteigen-
tümer er ist, Schriftleiterarbeiten zwar im Nebeiiberuf, aber
in der Eigenschaft eines Hauptschriftleiters erledigt; 5. wer
bei einem Korrespondenzbüro, einer Nachrichtenagen-
tur, einer Presse-Zlliistrationsfirnia u. ä. zur Erledigung
von Schriftleiterar eiten durch Dienstvertrag im Haupt-
bernf aiigestellt ist: 6. wer bei einem Korrespondenzburo, einer
Nachrichtenagentur, einer Presse-Jllustratioiisfirma u. a.,
dessen E i g e n t ü m e r oder Miteigentümer er ist, Schriftleiter-
arbeiten im Hauptberuf erledigt.

Unter den Begriff der Schriftleiterarbeiten fällt jede un-
mittelbare oder mittelbare Tertgestaltung durch Wort Nach-
richt oder Bild, nicht aber die Tätigkeit für den Anzeigenteil
einer Zeitung oder einer politischen Zeitschrift.

Wer im Zweifel ist, ob die Tätigkeit, die er nach dem
31. Dezember 1933 ausüben will, unter das Gesetz füllt, must
unverzüglich bei dem für ihn zustehenden Landesverband an-
ragen.

Der Leiter des Laudesverbandes kann bis zum 31. Januar
1934 (Eintragungen in bie Berufsliste aus Widerruf verfügen,
wenn er annimmt, ba bie endgültige Eintragung zulässig ist.
Solche Eintragnngen nd zu löschen, sobald sich ergibt, dask
die Annahme nicht utrisst.

Die Leiter der andesverbände sind ermächtigt, Personen,
die vor Inkrafttreten des Gesetzes wenigstens ein Jahr lang
an einer im Neichsgebiet herausgegebenen Zeitung oder poli-
tischen Zeitschrift oder einer im Reichsgebiet betriebenen
Korrespondenz, Nachrichtenagentur u. ä. tätig waren, vom

Erfordernis der sachniäiinischen Ausbildung
zu befreien. Personen, bei denen dies nicht der Fall ist,
wergen im allgemeinen nur zum Ausbildungsdieijst zugelassen
wer en.

Die Eignung zum Schriftleiterberuf besitzen solche Per-
sonen nicht, die bisher ständig und wesentlich gegen die
Pflichten eines Schriftleiters verstoßen haben oder die sich in
ihrer beruflichen oder politischen Betätigung als Schädlinge
an Staat und Volk erwiesen haben.

Für die Annahme dieser Voraussetzungen soll die frühere
Zugehörigkeit zu einer politischen Partei allein nicht genügen
Eine Ausnahme soll nur für solche Personen gelten, die bis
«um 30. Januar 1933 für die marriftifche Presse tätig waren.
eraiitwortnngsbewußtsein gegenüber Staat und Volk und

persönliche Laiiterkeit sollen über die Eignung zum Schrift-
leiterberui entfcheibeu. Niemand braucht die Anwendung der
Vorschriften des Gesetzes oder dieser Verordnung zu fürchten,
der bei der Ausübung des Schriftleiterberuss diese Voraus-
setzungen erfüllt. Eine darin einheitliche, sonst aber viel-
gestaltige deutsche Presse zu schaffen ist der Wille des Schrift-
leitergesetzes — Die Verordnung bestimmt weiter

die gefonderte Führung von Berufsliften
für unbeschränkt zugelassene Schristleiter, für Schrifileiter,
deren Zulassung auf bestimmte Zweige der Tätigkeit eines
Schkisiieiieks beschränkt ist, fiir Schrifneiter in ber Ausbildung
und während der libergangszeit für auf Widerruf eingetragene
Schriitleiter. - -

Wer nicht in die Bernfsliste eingetra en ist, darf sich nicht
Schristteiter nennen, auch nicht unter eisiigiing eines Zu-
satzes zu dieser Bezeichnung.

Schließlich bestimmt die Verordnung über die Ausübung
des Schriftkeiterberufs, daß mündliche

Abuiachungen über das Rechtsverhältnis zwischen Verleger
_ unb Schriftleiter

unverzüglich schriftlich seftzulegen sind. —Koiiimt.eine (Einigung
nicht zustande, so kann der Verleger das Anstellungsverhält-
nis spätestens am 28 Februar 1934 unter Einhaltung der
gesetzlichen Frist tündigeii. Der Perleger einer Zeitung oder
einer politischen Zeitschrift ist verpflichtet, bis zum Inkraft-
treffen des Gesetzes einen Hanptschriftleiter zu be-
te en.

_ O
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weitaus-Im Berlin no . Breslau 325 . ocutsctiiskidsenctek 1635
kranan 259,3 O Hamburg 372 O Königsberg 217 0 Lungen-
beta UUOLetpzig 389.60München sööcstuttgaktisktltttilaelrer 360.6
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T Sonntag, 24. Dezember
Retchsfendnngi 19..15: Breslasm Nord, Bit. Süd, West.

l Eine Brücke zur Weihnacht über deutschzs Land. 21.00: Weih-
nachtsansptache des Stellvertreters bes Üiihrgrs. Rudolf Heiz.

i , 21.15: Leipaiat Dsreistia deutsche Dorne läuten die Christnacht »ein.

Empfehle ·
Rodelschliiien Schneeschlitten Schlittschuhe Roller
Bubyräder Kinderstühle Turngeräte Schaukeln
Schaukelpferde Schulranzen Brottaschen Geigen
Mandolinen Zithern Gitarren Flöten Zieh- und
MundharmonikasNoiensiänderP u p p enwagen in
gnAuswahl z.sehr bill.Preis. (ir.Spielwaren-Ausstell.

Max ltlelltrnlsolliirlt 'rlng

 

s

' 1934

 

Berlin: M: Fröhliche Weihnachten! Berliner Funkorcheskekt
21.15: Die Geburt Sein und Verkündigung des«Engels an- die
Hirten, aus dein Weihnachtsniiisterium, von Philipp W«-)lfriiiii..
22.00: Europäische Völker singen ihr schönstes Weihnachtslieb
(Aufna«htnen). 22.45: Christnacht in der großen Statut. 24.00:
Dresdner Hofkirche: Katholische Christinettcp « " -

Deutschlandsender: 18.00: ihloclengeläute. -- Der Deutsch-
laiidsender wünscht frohe Weihnachten 23.00: Heute soll niemand
einsam fein. Dazwisfchen (23.20): Der Dichter H. Steht
spricht zu denEinsamen 24.00: Dresdner Hoilirchei Fiaiholiskhe
Christmette

Breslaui 19.00: Dir. W. Rula: Das geriiianifche Julfest. 20.00:
Weihnachtslieder. 20.25: München: Der hundertste Psalm für
‚Sopran, gemischten Chor unb Orchester von Händel. 22.15:
München: Europäische Völker singen ihr schönstes Weihiiachtslied
23.06: München: Heilige Nacht. Ciiie Weihnachtslegende von
Ludwig Thema. 24.00: Aus der Dresdener Hoffirche: Katholische

. Christmette

Montan. 25. Dezember _
Metchssendungt 19.00: Berlin: Lichtiiarht der Wende. Ein

Winterfomienwendspiel in Liedern und Sprüchen von Peter Hagen.
Musik: Fr. N· FriedL ·

Berlin: 20.00: Hamburg: Aus heitere-n Obern nnd Operetten.
22.20: Hamburg: Tanzmusik. Ltg.: Gerh. Maaß. .

Deutschlandsend er: 21.35: Verlobt fein, wenn die Kerzen
schimmern. 23.00: Tasnzmusik. Robert Gaben und sein Orchester;

Breslaut 20.00: Leipzig: Das Christelflein. Spielover iti zwei
Akten von Hans Psitznen 21.30: Krivpensviel aus einer fchlel.
Kirche. 23.05: Leipzig: Nachtmusik des Sinfoiiieorchesters. 1.18:
Deutschlands älteste Kirchen. (Staffel·hörhericht.)

« Dienstag, 26. Dezember
Neichssendung: 19.00: Nürnberg: Dietrich Eckarts Heimat.

Hörbild aus Nenmarkt in der Oberpfalz. 19.30: München: Aus
der Jupiter-Sinfonie von Mozart. 19.50: München: Menschen
um Dietrich Eckart Freundeserinnerungen an den Dichter und
Kämpfer zu seinem 10. Todestag. 20.25: München: Dietrich
Eckart —- Gestalt und Werk. Eine Feierstunde zu seinem Gedenken.

Berlin: 21.20: Das Fil. Fuiikorchexter spielt. 22.30: Hannsover:
Spätlonzert des Sisnfonsieorchesters tellungsloser Musiker. Ltg.:
von Sosen

Deutschlandsender: 19.00: Bitte zu vergleichen: Das sie-
bente Gebot in der Musik. Eine lustige musikalische Stunde. 20.00:
Weishnachtssmit Ein froher Festzauber. 22.35: Reportage vom
Eishocieyspiel Ms Berliner Schlittfchuhs-Clubs gegen Qttawa
Shatiibrorts. 23.00: lltiterhallungs- und Tanzinusik der Kapelle
Bernhard Etw-

Breslau: 21.20: Für lustige Leut’. Abendsonzert der Fund-
kapelle. Ltg.: Ernst J. Tovitz. 23.10: Leipzig: Dresdener Christ-
stollen.. —-—
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Große Auswahl inStets frisch Ka ees

in gäfcihiibenen Pkefislagen Zigarreu

ff. Ehokoiaden ZISUVEMU
Tee Kaliao Rot-, Rhein-, Amsel-

und Ungar - Weinefeinste Sultaiiiii., Korinthen
Mandeliy süß und bitter

 Zimuat,3itrpueu sowie i Rum, Arralr
f"mtli B de"! b . «
åewiiieze « ° e Un Cognali, Liliore
 

Niederlage

bester Solinger Stahlwaren
als Tisch-, Küchen-, Schlacht- und Taschenmesser gis
sowie sämtl. Kolouial- u. Eisenliurzwaren zu billigen Pr. ..tttt Adolf Exler   
voiizetttmiee am sinnen Ave-in
Wie der Amtliche Prenßische Pressedienst mitteilt, hat

der preußifche Minister des Jnuerii nirge-
ordnet, daß wegen der Regelung der Polizeistunde und
der Freistellung der Arbeitnehmer im Gast ftätten-
g e w e r b e von der Arbeit am Heiligen Abend in gleicher
Weise zu verfahren ist, wie dies siir das Vorfahr durch
Runderlasz vom 9. Dezember 1932 angeordnet war.

Jm Vorjahre hatte der Minister es zwar aus grund-
sätzlichen Erwägungen abgelehnt, die Polizeiftunde für den
Heiligen Abend auf l9 Uhr festzusetzen Jm Jnteresfe der
v e r h e i r a te te n Arbeitnehmer hatte er jedoch die
Polizeibehörden ersucht, durch Verhandlung mit den ört-
lichen Arbeitgeber- unb Arbeitnehnierorganisatioiieii da-
hin zu mitten, daß die verheirateten Arbeitnehmer im
Gastwirtsgewerbe am Heiligen Abend nach Möglichkeit
von 19 Uhr ab von ihrer Arbeit freigestellt würden

Widerlegimg einer Greneliiachricht
über deutsche Schnlverhältiiifse.
Der »Manchester Guardian« brachte in einer feiner Ok-

tober-Ausgaben von einein ,,Sonderberichterstatter« einen
Bericht über die Lage der Schulen in Oberfchlesien,·
nnd zwar als Fortsetzung einer bereits im September er-
tchieneuen Artikelreihe. Die Tendenz dieses Artikels reiht
sich den üblichen Meldniigen des ,,Manchester Guardian«
ubeedas neue Deutschland an. So spricht der Artikel von
,,1iidiichen Schulbänken«, die auf Initiative der deutschen
Stinder unter Duldiiiig der deutschen Behörden in den deut-
schen Schiileu Oberfchlesiens eingerichtet worden seien.
Spricht ·voii den Qualen der sjiidischen Kinder, die die ari-
sehen Kinder ihnen bereiten fallen. Spricht von Mißhands
lungeii der iibelsten Art, fo- auch von absichtlichem Besudeln
der Hefte und Zerschneideii der Kleider der Judenkinder.

Auf Grund der durch die maßgeblichen Stellen in Dr) s
pe l n angestellten umfassenden (Ermittlungen stellt der Amt-
liche Preußitche Presfedienst fest, daß sämtliche Be h anp-
t u_n g e n , ans denen der Artikel des ,,Manchester Guardian«
fußt, nn wahr find. Jn Beiithen besuchen sämtliche jüdii
schen volkstchulpflichtigen Kinder allein die jüdische Volks-
fchnle. Die Absonderung der jüdischen Kinder auL besonde-
ren Bänken ist also eine«liiirndglich'keit. Auch in en ande-
ren .Orten, soweit auf Grund des en lischen Berichts Orts-
bezeichnnngen vorhanden und damit Flachprüfungen möglich
waren, gibt es nirgends eine abgesonderte jüdifche Bank.
You Befudelii der Hefte nnd Zerschneidän der Kleider kann
überhaupt keine Rede 'fein. Anderan g; würde es an Be-
schwerden nicht gefehlt haben. Bes werden sind jedoch
nirgends erhoben worden
 

Fragen des deutschen Handwerks-.
Oppekn. Jn Oppeln veranstaltete das oberschlesifche

Handwerk eine große Kundgebung, die außerordentlich gut
besucht war. Nach der Be rü ngsansprache des Präsidenten
der Handwerkskammer O er chle ien, J u r ck , der besonders
den Bizepräsidenten des Reichsf andes des deutschen Hand-
werks, Zeleny, begrüßte, nahm Bizepräsident Ze leny das
Wort. Er behandelte in großen Zügen die wichtigsten Fragen
des deutschen Handwerks. Hierbei führte er u. a. aus, aß
heute aus den Krei en des Handwerks zahlreiche Fragen
kommen, die fämtli der Vereinigung und örderung
b e s H a n b w e r k s bienen fallen. Wenn die e Fragen nich
sofortihre Erledigung finden und gefunden haben, so müsse
jeder dann sagen, daß der Nationalsozialismus auf das
Ganze geh-: unb Halbheiten verabscheue. Das Schwergewicht
für eine Gesundnng der deutschen Wirtschaft und damit des
Handwerks liegt in erster Linie darin, frei zu fein von allen
inneren und äußeren Fesseln. Um diese Fesseln abzustrei en,
brauche die nationalsozialiftifche Führung das volle er-
tranen aller Volksgenofsen Der Redner behandelte dann die
verfehlten Maßnahmen der Nachkriegszeit und führte dann
aus, daß das Handwerk nunmehr feine wirt-
schaftliche Anerkennung wiedergefunden
habe. Nun müsse das Handwerk in feinen eigenen Reihen in
inniger Geschlossenheit sowie feelifcher und geistiger Kampcfs
bereitfehaft stehen« Eine besondere Aufgabe des-Handwer s
sei es, sich für die Arbeitsbefchaffung einzusetzen.
Nicht Eigenbrödeleien dürfen zwischen den Jnnungen herr-
schen, sondern sie müssen zufammenftehen in dem Bestreben,
demGesanitinteresse des Handwerks zu bienen. Das Schick-
sal des deutschen Handwerks werde in Zukunft durchfeine
Führer, und hierzu gehören auch die 20 000 Dbermeifter, be=
ftimmt. Der Redner ging dann auf bie Einführung der
Handwerkskarte und die Einfü rung der Pflicht-
in n u n g e n ein und wandte sich mit charfen Worten ge en
die Preis-, Qualitäts- nnd Tarifunzuverläfsigkeit. Mit Zu-
versicht miifi'e das Handwerk der Zukunft entgegensehen, daß
der Nationalsozialismns die Wirtschaft o gestalten wird, wie
sie in Zukunft das deutsche Volk benötigt. '

Jm Anschluß an die Kundgebung fand eine Versamm-
lung der oberfchlesischen Obermeister statt, wobei die einzel-
nen Fragen bes Handwerks mit Bizepräsident Zeleny be-
sprochen wurden.
w

äääh's.qu.u.. Neue Gan-rasenden
v. b. Gans gerupft, in. Bannen dopp. gerate, icisn 1.00, allerbeste final. 8.00
kleine tiefern in. Dauiieii 8.50, balbbaunen'ß.» I. d.bd.s geretngertfsisedern
ni. Donne- 8.251. 1.:6 hocher. ti.2d, allers. us. ts.ttoudaniieii 7--.- 8.—;
Für reelle. freuder Mart Garant, mrf. geg. Ratt-in ad s. ßfb. ‚rettete.
IM. satettr n. Garant. billing materiell. nehm c. meine Reiten Irr. Zur
san inne Komme-suchen». um mm..nu. Matmipem, Immun
40c. 'rbt.) sattelte- n. arm. Imsede _ “einnimmt: l, Atti-M
III-M , ‚l
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Optische Art-s Brillen,
Gläser, Etuis, Ersatzteile

 

Größte Auswahl in Uhren aller Art

Armband— und Taschen-Uhren
in Gold, Double, Silber, Chrom,jMetall

Dei gute Uhrmacher—Wecker in allen_ P1eislagen  
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Reparaturen an Uhren,

Gold— u. Silberwaren, Brillen,
Neuanfrtg.,Gravierung.
i. bestcinger. e1generWerkst

          

 

     
       

  

5Großer
« Umsatz,
kleiner «

für Knaben
für Männer

Kuchenuhren Salonuhren Standuhren
in K u n stlg:|-318:rfl!

sofort Einige

Taschenlampen WILL . 333.717.133 WITH» Bestecke . Kasse-Es
tsBatlenem Runen Goldwaren Brust-Caramellen

· . bei. Sie lösen den
(lhrrmge m Schleim u. ersticken
Halsketten Ccht Uåtåns Heiserläeit

. 11 , un atarr 1 m en
R1nge drier Anfängen. Sofort

Blusennadeln Alpaka helfen. heißt so-
Mansöhettenkn. ‘ fort kaufen!
Zigarettenetuis Chrom

Lieferung ganzer Besteckkästen
Jedes auch nicht bei mir bezogene Muster
garantiert passend lielcrbar

 
l1rmacl1ermcisteru. Gloldschmied, Pollen-ist- Markt 1

Anzzige

Belegtl So fängt es an.
Geben Sie der Mild:

   

 

      
    

    

  
  

  
 

  haben
Brust-(raramellen

mit den 5Tonnen

”lßinlehnann;

  

nassssssslmlslllaalisqauws

III-all Illmn seht-I h1

zlarlstauøgabe
(früher Burghart)  
von 4.50 an

von 19.——-- an

von 7. — an

von 19.50 an

in allen Preislagen

3111151111135,®1le4011731131
Zu haben bei: Brit-Apotheke Knrt

Mohren - Droaerie
Geora Kubalz 11.1no>111alatc sichtbar

. Yllustriertergieo l1 atlster
Buchdruckerei P0lkwilz, intensile 3.

Miniel Winteljooven
von 6.—- an

von 10.— an

Stöperiachen Breccheshosen in braun, schwarz, oliv, gemust.
s. Männer 2.50 3.- 3.50

,..- _ - .Sn

ff.RöstkaffeeS, Tee,Kakao, Schokoladenä

Pfefferkuchen Zigarrenm Preisun- l:
Baumbebang kistchen zu 10 u. 25 Stück Z

g
8
Z

 

Teilettenfeifen, schöne Geschenkpaekungen

Sultaninen, Pfund 85 Pf. Apfelsinen
Mandeln,1l4 « 35 „ Kunsthonig, Syrup
Blaumohn, Pfund 30 „- sämtl. Lebensmittel
Wal- und Haselniisse E u Baekartikel

AltrediKnipper Markt 20

 

 

Empfehle

Wringmaschinen, Brotmasehinen
Fleischmaschinen, Messerputz- 11. Messerschleis-
maschinen, Fruchtpressen, Kasseemiihlen
Reibemühlen, Elektr. Bügeleisen, Spiritus-
Biigeleisen, Bolzenbiigeleisen, Spiritusleoeher
Teller-, Tafel-, Dezimalwaagen und Gewichte
Küchenherde, Füll-, Tischiisen, Sägemehlösen
Petroleumiisen, Osenrohre und Kohlenkasten

Max chibcls Polkwitz,Salzring 

 

Seit 30 Jahren
führe ieh mein Ge-
schäft am hiesigen
Orte u. habe viele
Tausend meiner

 

 

 

      

  

' irren-Summen 1111 -Reilinri 1111 - 1111111 1111 Bis—”ä?“ Kunden zufrieden
Nutzen! H 7.50 9.—— til-U 4.— 5.—— 7.y—f9.—- å75 5'.)— i6.- Qualitäten geilem.

bleibt auch weitet" .. L d ach L d d , Bitte besichtigen Sie mein

hin meine Parole 3:315,“ 1115633163111“; ENGEL-? III ssssssxikknsxzæXII-keins
in gr. Auswahl Hemden, unterboien in allenGrößen 
 

   Gustav Schulz

 

Polkwitz
Salzring I
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i.-. Viel Freude bereitet
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Es zum Weihnachtsfest
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111.211 parbueh
.. tädtisehen Sparkasse
‚Z: zu Polkwitz
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' KorbwarengeschäftpundRpeparatumnrkstatt

Plisschlllllgcll
Korbmöbel aller 2111„

Reflex, Wasch-, Arbeits-
körbeKinder-Blümchen

Pollumtz
Lübenerstrane

  

 

 

 

 

 
 

 

Empfehle Wäschemangeln, Rähmasehinem
Bettstellenm Matr. ,Kinderbettstellen, Korbmöbel
Reise- u Wäschekörbe, Seilerwaren, Reisekosfer
Liegestühle, Leiter- und Kastenwagen, Kinder-

jeder Preislage Iahrräder und Ersatzteile

Max Bleibet
Polknitz, solt-sites
 

 

 
Dieses Weihnachtsgefchenk

verdientIhre besondere Beachtung.

Hunderttausende verdanken Westermanno
Monatehesten manche schöne Stunde und
viel Freude. Wollen nicht auch Sie da-
ran teilnehmen oder andern lieben Men-

. schen die gleiche Freude verschaffeni Die
« Westermannesmonatohestesweihnachtoi
packung gibt Ihnen dazu beste Gelegenheit.
Sie enthält die ersten vier Heste des neucn
“Jahrgangs (Sept. die Dez. 1933). Fragen
Sie Ihren Buchhandler, er legt Ihnen die
schöne Packung gern unverbindlich vor. ‑‑

prodenummers von well-ernannt Monat-besten aus Wunsch
Ideal-I m Verlag Georg Weste·rmann, Braunschwels «- n 1   —

wagen spottbillig. Elektrische Lampen in·

⸗⸗.‑ J-

   

 

Der kleine Preis
hats große Worts
Bitte lernen Oie durch eine

unverbindliche Gchreibprobe
in meinem Geschäft das wun-
des-voll leichte Schreiben mit
der HAB O - Feder kennen.
HARO-Fiillhalter sind bil-
lig und praktisch, auch zum .

Durchschreiben mit Tinte-
zum Zeichnen u. Notenfchreiben sind sie gut zu gebrauchen

Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft!

Jakoemeu u Schiner- Fiik Herren:
a33 in: 1311.210 93113.15

am“ w Ersatzsedern . . . . . Mi. 1.25

 

Bitte besuchen Sie uns!

Buchdrueherei Polkwitz
Liibenerstraße 3 Fernrus 27

_
Empfehle

Speise,Wasch-”Kaffee11Teeservioe,Küchen-
garnituren —— Wein-, Likör-, Grog—, Bier—u
Teegläserm-Emaille,Aluminium, ZinkU-SUB-

eiserneeml.Geschi1re——— Stahlwareni--gr AUS- wahl —— Bürsten-, ‚Holz- und Lederwaren

' Salz-



 

( Beirates unb Proviuzielles ) l
 

 
 

 

Wer fein Volk liebt, beweist es einzig durch
die Opfer, die er für dieses zu bringen bereit ist.

Adolf Hitler.

  
Die grauen Glücksmiiimer kommen
Ja, durch ganz Deutschland sind sie auf dem« An-

marsch, die grauen Glücksmäiiner der·Reichs-

wiiiterh ilfe! Jni Rahmen des großen Winterhilfs-

werkes des deutschen Volkes hat in allen Städten und
auf dem Lande am 20. Dezember die Straßen-
lo t t e.r i e eingesetzt, die Herr Reichsniinister Dr. Go e b-
b e l s in seiner bisoaraniniatifchen Rede iiber das Winter--
hilfswerk bereits angekiiiidigt hat. -

. » · Die Straßenlotteric,
die der Reichsleitung der NSDAP. unterstellt ist, gibt
jedem die Möglichkeit, für den guten Zweck des Winter-
hilsswerkes etwas beizutragen und auch noch persönlich
einen hohen Geldbetrag zu gewinnen, wenn das Gluck
ihm gewogen ist.

Im Gewinuploii

einer jeden Serie der Straßeiilotterie sind insgesaint
150000 Gewinne enthalten und eine Prämie im Werte
von zusammen 125000 Mark. Der L o spreis beträgt
50 Pfennige, die dazu bestimmt sind, mitziihelfen im
Kanin gegen Hunger unb seälte.

Jn jeder Serie kann für diese 50 Pfennige der
jeweilige Hauptgewiiiii von 5000 Mark gezogen
werden oder die P r ä m i e, die ebeiisoviel beträgt. Als
Höchstgewiuu kann man sogar 10000 Mark gewinnen.
Ferner werden in jeder Serie zwei Hauptgewiiiiie zu je
1000 Mark ausgespielt; zehn Gewinne zu je 500 Mark;
51 Gewinne zu je 100 Mark; 101 Gewinne zu je 50 Mark;
335 Gewinne zu je 10 Mark; 1000 Gewinne zu je 5 Mark;
3500 Gewinne zu je 2 Mark; 20 000 Gewinner je einer
Mark und 125000 Einsatzgewinne zu je 50 Pfennigeii.
Diese 150000 Gewinne einer Serie siiid

mit sofortigeni Gewiniieiitscheid.
Die Auszahliiiig der Gewinne erfolgt gegen Rückgabe des
Original-Gewinnloses, und zwar bis einschließlich fünf
Mark durch den Losverkäufer, und von zehn Mark und
darüber durch sämtliche öffentlichen Spar- und Girokassen,
Lotteriegeschäfte und Banlen sowie durch die Reichsleituug
der NSDAP., Abteilung Lotterie, München, Martin-? ·
straße 4 und durch alle Lotteriegeschäftsstellen des Winter-
hilfswerkes 1933/34.

Die grauen Glücksmänner der Straßenlotterie wer-
den dein Deutschland des Hilfswerles für den harten
Winter 1933-34 ein neues sichtbares Zeichen wohltätiger
Nächstenliebe fein. .

· Einer Nächstenliebe in dreifachcni Sinne:

dem, der kauftl Dem, fiir den gekauft wirbt Dem, der
verkaufti Denn wiederum wird Tausenden von Arbeits-
lofeii durch diese Straßeiilotterie in der Wintersnot eine
Arbeitsmöglichkeit verschafft. Für 50 Pfennige kann
jeder Glück taufen, taiin jeder Glück ver-
schenken« __
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Wintersanfang und kurzesier flog.
« « Zum 22. Dezember.
Der W i u t e r hat in diesem Jahre mit ganz beträcht-

lichen Kälten angefangen —- wir hätten uns gern und gut
schon mit etwas weniger zufrieden gegeben! Auch an

Schneefällen hat es bisher nicht gefehlt, und hier und da

gab es obendrein noch ein paar Wintersturme. Und das
alles geschah eine ganze Weile b o r d ein „r i ch t i g e n«,
voii den Astronomen und den Meteorologen festgelegten
W i n t e r s a n f a n g. Winter ist, so sollte man meinen,
wenn man richtig zu frieren anfängt, und wenn das Natur-
bild ein winterliches Aussehen hat. Die Astronomie» aber

hat den Jahreszeiten engere Grenzen gezogen: fur sie

beginnt der Winter mit der S o nn e n w,en d e, zu der
die Mittagshöhe der Sonne am kleinsten und die Dauer
des Tages am kürzesten ist. Das Ende des astronomischen
Winters aber kommt zur Zeit» der auf»die Wintersontien-

wende folgenden Nachtgleiche, der F r u h l i n gs n a ch t -

gleich e. Auf der nördlichen Grdhalbkugel, auf der wir
lebeizkjst ber 28_in_teg_ daher»zwischen 21. Dezemger«gixd. 

      VclMcsokszrektaz ,
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Sohneidermeister, Mitbesitz-Isaria (altes Rathaus)
— —

ass = Kleidung
schafft Freude und Erfolg!

Wer gut gekleidet sein witl, trägt darum nur Mal-
arbeit von Schneidermeister set-lo-

—

Zum Weihnachtsfest biete ferner p re i gis-Je r t an:

Knaben- u. Burschen-Anzüge. Herren-Anzüge schon
von 16 RM. an. Loden-Jonpen. Lederjacken
"indiacken. Winter-Mäntel ab 15.—— RM.
Ar bestimmtng Hosen ab 2.50. Herren-
wälohe‚ Oberhemden v. 2.50 an. Lederhand-

schuhe. Leder— u. Stoff—Mützen
Auto-Kappen. Hüte von 2.50 an

SS.=‚ SA.-, HJ.= Uniformen
vorschriftsmäßig, ständig am Lager. Zum Verkaul
von der Reichszeugmeisterci der NSDAP zugelassen

Il \ « ,,, - W » -· . \ \ „ ; \\ \ -
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Buchdruckerei Polkwitz

während ber autf 0e; fliigiichen

Foalbku el nn e ähr am 21. Juni eginn nn i zum

23. gegteinbeg fbauert. Nur darf man sich das nicht so

vorstellen, als wenn es auch in der heißen Zone einen

Winter von unserer Winterart gäbez hier wird der Winter

vielmehr nur durch eine oder zwei Regenzeiten gekenn-

zeichnet, aber diese Regenzeiten sind nicht kalt.«

Bleiben wir jedoch bei iäaserem eigenen tWiziterhaZix

un erer emä i ten Zone· man geneig» ie

railhere gabreßsåzeih etwa vom November bis April, als

Winter zu bezeichnen. Die Meteorologie, die ‚nur das

jeweilige Wetter in Betracht zieht, eiigt den Winter auf

die Monate Dezember, Januar und Februar ein. Auf den

Namen aber kommt es, wie wir schon andeuteten, nicht

an: man hat den Winter sozusagen ,,i in G e f u h I“, und

es ist dabei gleichgültig, ob das schon im November oder

erst im Dezember, und ob das noch im Marz der Fall ist

—- kalt bleibt kalt!
Was aber den kiirzesten Tag —- d e r 2 2. D.e z e m b e r

ist e s —- betrisft, so gewinnt «er fiir uns alle ein beson-

deres Jiiteresse dadurch, daß wir nnäsagein daß auf einen

kürzesieii Tag selbstverständlich i e«d e r. lange r e

T o g e folgen müssen. Wer auch nur ein bißchen ist-han-

tosie hat, kann sich leicht damit trosten,· daß am go. De-

zember, dein Weihnachtstage, der Tag jLs i ein End-

chen länger sei, so daß man das schone» Fe22 eivn Weilchen

mehr aiiskosteii könne. Jni Grunde konnte es uns viel-

leicht aleiehaiiltia fein. ob ein Tag kurz oder lang ist, aber

Zum Weihnachtsfest
empfehle ich zu billigsten Preisen mein reichsortiertes Lager

Kinder- und Damen-Mänte! und Kleider
Trikotagem Strümpfe, Handschuhe
Krawatteii, Kragen, Oberheinden
Wäsche, ßüchen, Juletts
Eifel): unb Bettdeeliem Handtiicherkj

 

 

2:1. Marz eingenommen,

 

Strickweften
Pullover _ ,

striaiiiieider »Es-HER-
Wachst.,Linoleuni ‑ 

‑ großer Sorgfalt werden wieder alte

      

    

 « · - r 1k it
Paul Casella GTOgavirersk 
 

kurzer Tag bedeutet la n g e N a cht, und Nacht ist nun
einmal Dunkel oder Finsternis. Tag aber ist H alle
n n d S o n n e, und die Sonne draußen bringt meist auch
Sonne und Helle in bedrückte Herzen. Und so
können wir den kiirzesteii Tag nicht bloß astroiiomisch und
meteorologisch, sondern auch ein bißchen sinnbildlich
nehmen: auf jeden Abstieg folgt ein Aiisstieg, von
icdeni Tiespniikt führt ein Weg zu einein Höhepunkt, auf
jeden Winter folgt ein Lenz. Kürzester Tag — gut: a b e r
es geht wieder aufwärtsl

« Schicfifche metanaateaimmung. «
Das Weihnachtsfest, das innig te und schönste Fest

der deutschen Familie, wird in diesem « ahre der völkischen
Wiedergeburt besonders festlich begangen werben. Mit

Volkssitten be-
strebt, die, noch meist ans heidnischer Zeit stammend, ihre
Umdentung im christlichen Sinne gefunden haben unb von
je dein Fest seinen besonderen deutschen Charakter gaben.
Endlich ist auch die alte schlesische Boiierntracht
wieder zu Ehren gekommen, die noch in vielen alten Truhen
und Bauernschränken ruhte, um nun im neuen Reich wieder
zum Ehrenkleid des Bauern zii werben. Mit der Tracht
werden auch die alten Sitten wieder lebendig. So bewegte
sich vor kurzem ein schöner bunter Hochzeitszug in oltschlesi-
schen Trachten auf Schlitten von der Zackelfallbaude
zur katholischen Kirche noch Schreiberhoii. Selbst der
H iixtb itter fehlte bei diesem Zuge nicht.

Den RS-Hondwerksorganisotioiieii ist es zu bauten.
daß sie gleichfalls eüie altschlesische Sitte, den B r es lau e r
Kindelmorkt, wieder haben aufleben laffen. Jn Ber-
biiidiiiig mit der großen Bronnen Weihnachtsniesse stehen-
wie vor Jahrhunderten, wieder die Pfefferkiichler, Spielzeug-
händler, Ausrufer und Morktfroiieii mit ihren nicht nur
jedes Kinderherz entzückenden Herrlichkeiten auf dem weiten
Platz in Bresloii. Jo, diesmal wird es ein richtiges Weih-
nochtsfest. Dazu kommt die tröstliche Gewißheit, daß durch
das Wiiiterhilfswerk des ganzen deutschen Volkes
auch in die Hütte des ärmsten Volks-genossen ein Schein von
all der seeligen Weihnachtsfreiide fällt, und durch den Opfer-
sinii und das wiedeverwachte Gemeinschaftsgefühl des gan-
zen Volkes an diesem Abend kein Schlesier zu hungern und
zu frieren braucht. Freilich wird sich mancher die echten alt-
schlesischeii Festherrlichieiten noch nicht leisten können. Denn
angesichts der unendlich vielen schlesischeii Weils kehtsspeziolis
täten mit ihrer »Beanspriichung« des Magens kann man mit
Recht sogen: »Nichts ist schwerer zu ertragen als eine Reihe
von Feiertagen.« Auf einem richtigen schlesischen Wei -
nachtsabeiid darf doch zunächst einmal der Karpfen ni t
fehlen. Die riesigen Karpfenteiche der Militscher Gegend
versorgen ja mit ihrer Ernte nicht nur unsere Provin ,
sondern weit dorüberhinaus noch große Gebiete Deuts -
lands mit diesem Weihiiachtsgericht. Dazu kommen die on-
deren Herrlichkeiten, die den Namen schlesischer Städte im
aiizeii Reich bekaiintmochen: die Lie nitzer Bomben, das

Seisser sionfekt und die Patschkaiier Zahlen, dieses lustige
Hefeteiggebäck mit zwei Korinthen als Augen. Auch das
schöne Mokroiiengebäck, der Bienenlarv, hat seine Heimat
in Schlesien. So fiittert man sich langsam durch, bis man
bei den Mohiiklößeii angelangt ist.

Unendlich zolzlreich nnd vielgestaltig sind auf dein Lande
die Bräuche, mit enen ber Bauer nach dem alten heidnischen
Göttergloubeii in diesen Tagen sich und sein Vieh gegen
allerlei Zauber und Krankheiten versichert. Hier un da
biiidet man einen Strohwisch an bie 6taIItiir ge en bö'e
Hexerei und beschenkt auch die Bäume im Garten, amit as
gute und reichliche Frucht tragen. Während so im Fau-
iind Hof die Familie beschäftigt ist, lassen in Oberschlgsien
junge Burschen Böller und Feuerwerkskörper
los, um das Fest ,,einzuschießen«. Und dann kommt der
große Augenblick, on dem die Lichter am Weihnochtsboum
aiifflamiiien und die Geschenke verteilt werben. Aber vor-
her do heeßt’s tichtig bata un fingal Denn der ahle Jusef
un is Ehristkindla kiiiiinia noch in viele Häiisa Un werde
nicht woas richt’ges koan, doar schlät der ahle Jusef mit der
Rutte zu, unb is Ehristkiiid wird goar noch biefe. Door
heeßt’s Maul und Ohro uffsperrai Und unter einem richti-
gen schläfchen Weihnachtsbaiini darf auch die Krippe nicht
fehlen mit ber Verkündigung der Hirten und der Stadt Beth-
lehem und Jerusalem.

Um Mitternacht geht es dann zur E h r i st m e s s e. Am
ersten Feiertag kommt in jedes katholische Haus der Pfarrer
mit dem Kantor und dem Totengräber und einigen Chor-
knoben. Da wird die Wohnung mit Weihwasser besprengt
und an die Tür werden mit geweihter Kreide die Anfangs-
biichstoben der heiligen drei öni ,e mit der neuen Jahres-
zzal geschrieben. Mögen die ihnachtstage noch einem
a r voller Kämpfe um das Werden des deutschen Volkes

jedem Bolksgenossen rieden und Freude eben und
ihn mit froger supericht zu der genialen Tatkrat unBrei
Führers in as neue Jahr schreiten lassen. R. .

Anwachsen der bäuerlichen Betriebes
in Riederschlesiem

Mit der Volkszähliin vom 16. Juni 1933 war auch ein
gewerbliche unb landwirtschaftliche Betriebszähliing verbun
ben, bie als wichtige Bestaiidserhebiiiigen den gegenwärtiqu
Stand der deutschen Volkswirtschaft weitaehend klorstelle
fallen. Aus der land- und orstwirtschaftlichen Betrieb-
zählung werden soeben in » irtchaft und Statistik« di
ersten Angaben über die Zahl der etriebe (ohne Fläche) an
mindestens einhalb Hektor Fläche veröffentlicht Ferne
werden die entsprechenden Angaben von 1925 für die Bo-
triebe mit mindestens 2 Hektor mit den neuesten Angabet
in Vergleich gesetzt. l

Jn Riederschlesien sind nach dein Staude von
16. Juni d. J. 146 478 land- und fortwirtschaftliche Betrieh
mit mehr als einhalb Hektor Fläche vorhanden, von dene
11 998 mehr als einhalb bis zu einem Hektor hatten, 16 86
Betriebe hatten 1 bis 2 Hektor, 33 321 haben 2 bis 5 Hektor
4.1629 haben 5 bis zu 10 Hektor, 25 507 haben 10 bis zu 2t
Hektor, 12 707 haben 20 bis zu 50 Hektor, 1814 haben 5t
bis zu 100 Hektor Fläche, 1005 waren mit 100 bis zu 20t
Hektor ausgestattet, 1.188 hatten 200 bis zu 500 Hektor, 33:
)atten 500 bis zu 1000 Hektor und 112 waren mindestens
1000 Hektor groß. It

Bei den Betrieben über 2 Hektor haben sich seit 1925
recht erhebliche Veränderungen vollzogen. Jii Nieder-
schlesieii haben die Betriebe mit 2 bis zu 5 Hektor um 4344
aber 11,5 Prozent abgenommen, bagegen bie Betriebe mit
5·bis zu 20 Hektor um 4347 Betriebe oder 6,9 Prozent unds
die Betriebe mit 20 bis zu 50 ektor um 174 Betriebe aber"
1,4 Prozent zugenommen, die etriebe mit 50 bis zu 10(»)»
Hektor wiederum um 55 Betriebe oder 2,9 Prozent und die
großeren Betriebe um 174 Betriebe oder 6,2 Prozent abge-«
npmmen. Es zeigt sich also ein Anwachsen der bäiier--·l
lichen Mitte - und Gro betriebe auf Kosten beri
Kleinbetriebe und der großen üter. Diese Entwicklung ist«-
durch die stärkere Siedlungstätigkeit in den letzten Jahren im
Riederschlelien unterstützt warben. ba bie Siedluna d e Ten-
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Für ele'n Weihnachts- und Winter-bedarf
halte bestens empfohlen mein reichhaltiges Lager in:

 

leitoemäß Ists-III- Leib- u. Bettwäsche. Trikotagen u. Kleider-steifen Reelle Bedienung!

Als-sales Pfennig, Polkwitz Glogauerstr.7

Herren- und Kgabenbekieidung_ä

Iiabatimarken!
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Den verfoi t, aus großen Gütern bäuerliche Betriebe zu«
f sfen un durch Landzulagen kleinere Betriebe [ebene-j
fä iger zu geftalten.

Rückgang der Koninrse in Gehiesiemi
Nach Feststellungen von »Wirtschaft und Statistik«,

wurden im November dieses Jahres in Schlesien
nur 13 Konkurse eröffnet gegen 18 im Oktober.·
Auch im Reich ist die Zahl der eröffneten Konkurse
von 250 im Oktober auf 221 im November zurückgegangeni
Die Zahl der eröffneten, aber mangels Masse abgelehnten
Konkur e betrug in Riederschlegen im Oktober ([iir Siiovema.
ber fehlen noch Angaben) 26. ie Zahl der Berg eichsvergcihsi
ren belief sich im Oktober und im November in Rie er-
schlesien auf je fünf (im Reich ist eine geringe Steigerung
von 77 auf 83 eingetreten).

Der Gaatensiand in Riederschiesiem »
_ Rach dem amtlichen Saatenstandsbericht für Preußen
stehen die Wintersaaten in Riederschlesien noch immer etwa
schlechter als im preußischen Durchschnitt. Zu Anfang De-

 beurteilt, in Riederschlesien jedoch nur mit 3, der des W i n -
te r r o g g e n s im Durchschnitt mit 2,6 und im Regierungs-
bezirk Breslau mit 2,8 und im Regierungsbezirk Liegnitz so-
Zär nur mit 2,9. Die gleichen Begutachtungsziffern wie für

interroggen ergeben sich für den Stand der Winter erste.
G e m e n«g e aus Wintergetreide wird im preußischen Zurch
schnitt mit 2,8 begutachtet, im Regierungsbezirk Breslau mit
2,9 und im Regierungsbezirk Liegnitz mit 3,1, Winter-
r_a ps u n d --r ü b s e n im Durchschnitt mit 2,6 und im Be-
zirk Breslau mit 2,8 und im Bezirk Liegnitz mit 3. Während
junger Klee im Durchschnitt mit 3 beurteilt wirD, er-
reicht die Begutachtung im Regierungsbezirk Breslau 4,l und
im Regierungsbezirk Liegnitz 3,9. Auch V i e h w e i d e n er-
reichen den Durchschnitt von 3,1 nicht, denn sie werden im
BezirkBreslau nur mit 3,7 unD im Bezirk Liegnitz mit 3,5
beurteilt. Jnsbesondere das Grünland steht also in Nieder-
schlesien sehr schlecht.

Großfener im Breslau“ Gi·eifenhauei.v
Breslaiu Das höchste Giebelhaus Breslaus, das

historische Greifenhaus am Ring, wurde von einem
Gro ßfe u er heimgesucht. Es brach im Dach tuhl aus, wo
Monteure Auftauangsarbeiten vorgenommen hatten. Eine
im Dach eschoß wohnende 70jährige Greisin konnte im letzten
-Auge»nbl c! gerettet werDen. Das Feuer, das auch die Rach-
bar'haufer gefährbete, wurde zunächst mit fünf Löschzügen
bekämpft. Durch das einstiirzende Mauerwerk sind die
Feuerwehrleiite bei den Löscharbeiten sehr efährdet ge-
wesen. Da das Großfeuer eine riesige Menschenmenge an-
gelockt hatte, mußte die SA zur Absperrung heran-
ezogen und der Straßenbahnverkehr iinterbunde werden.

« er Dachstuhl und das oberste Gescho sind vom euer voll-
ständig zerstört worden. Das Grei enhaus, de en Giebel
mit heraldischen Greifen verziert ist, gehört zu den ältesten
BUpr Mal-u-

Außenhandelssieile für Oberschlesien.
Jii der Jndiistrie- und Handelskammer für die Provinz

Oberschlesien fand die konstituierende Sitzung der neu
gegrundeten Auszenhandelsstelle in Oppeln statt-
die an Stelle der früheren Reichsnachrichtenstelle für Außens
haiidel treten soll. Den Vorsiii führte der zum Leiter der
Außenhandelsstelle ernannte erste Vorsitzende der Jndustries
nnd Handelskammer, Bergwerksdirektor R a d m an n. Fiir
Oberschlesien kommt auf Grund feiner geographischen Lage
vor allein der Siidosteii Europas, D. i. im westlichen das
Donautal, als Ausfuhrgebiet in Frage. Für die Tätigkeit
der Aiißenhandelsstelle wurde in der Sitzung ein bestimmtes
Programm aufgestellt. Die anwesenden Vertreter der Ex-
portwirtschaft äußerten sodann verschiedene Wünsche und
Vorschläge für die Förderung des oberschlesischen Ausführ-
handels Als besonders wichtig wurde die Fra e der Ex-
portfinanzierung und der Garantieleistung des Staates für
einen bestimmten Anteil der beim (Export gewährten Kredite
bezeichnet.

 
schenkt

Paul Kellers kneterbiiche Remene
Welelwlntee - Ferien vem Ieh

III-la Heinrich
Hubertue - Dle Helmut
Der-8,0m der Hager

III letzte erchen / Ulrichehef

l

Jeder Band in Leinen nur RM. 2.8
Verzeichnie seiner Wette mit innom-

angeben keetenleel

Buchdruckerei Polkwliz
   

zember wird der Stand des W i n t e rw e i z e ns im Durch-«
ichnitt fur Preußen mit 2,7 (2 = gut, 3 = mittel, 4 = gering).
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8; vollst.ausgew.höchsier Schlachtcvert Säjäijxigere 97-32 27 -32

. ere —- —-.—

— sonstige vollst. 1. jüngere -— —
31__gg 2.ältere ;25——-26 24—26
27—80 fleischige . . .‘20 2318—22
22—25 geringgenährte . 13—17 10-—.15

nllen
80 jüngere vollfl. höchster Schlachtwert . . 26—29 gez-so

28—29 sonstige vollsl. oder ausgemästete . 22—26 22—26
25—27 flei'chige . . . . 18.411 18—21
22—21 geringgenährte . . 15—1715-17

Kühe
25-—21 jüngere vollil. höchster Schlachtwert . . 26--28 gis-W
19——23 sonstige vollil. oder ausgemästete . 19——25 is-—2d
14—l7 fleischige . . . . 13—1813—18
9—18 geringgeiiährte 8—12 8—12 

Färsen (Rau innen
— bollfl. ausgemästet höchster Schlachtweri . 27—--31 27 . 31

29—31 vollfieischig . . . 22—26 22—26
24—27 fleischig . . . 174117—21

resser .
18—28 Mäßig genährtes iäili vieh . . . —- __

er
— Doppeltender bester Mast . . —- __

45—49 beste Mast- nnd Sau kälber . 31—35 30—35
40-45 mittlere Mast- und Saugiäiber .-27 —30 26—29
20—26 geringe Kälber . 20—21 18—20 Schafe

Mastläininer und junge Masthanimei .
40 1. Weidemast . . . 33—38«83—37

87——89 2. Stallmast . . . 28—-32s27—32
35—-36 mittl.Mastlänim,ält.Masthamin.,gutgen.Schaf —- s —
24—25 fleischige S ase . . . . — 522—24
14—21 gering genit rte Zchase . . -- '13 -17

weine .
48—60 Fettschwelni über 900 Pfund Lebendgewicht 44—1842—47

       48—50 vonnSchweine v.ca.24o—soa „ „ . 43—1714-2—45
48-49 „ „ „ „ 200—240 „ „ . 42--45·40—43
46—48 „ „ „ „ 160—200 „ „ ‚.40—44'39 -41
49—44 // » » » 120—160 » « ‑ — '—
48—46 Sauen . .738—44·36 —-44

Die Preise sind Marktvreise siir nüchtern geivogene Tiere und
schließen sämtliche Speien des Handels ab Stall für Fracht-, Marki-
und Verlaufslosten,·Umsatzsteuer sowie den natürlichen Geivichtsverluit
ein müffen sich also wesentlich ilber die Stallpreiie erheben. Dein
um rschied zwischen Stallpreis und Marktvreis sind angemessen von
Rindern 20 Proi , bei Kälberii u. Schaien 18, bei Schweinen 16 Proz

Lieuienani zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
Glogan. Nach zweitägiger Verhandlung wurde das

Urteil gegen den ehemaligen zweiten Bürgermeister von
Glogau, Lieute na nt, verkündet. Es lautet wegen ein-
facher Bestechung auf 6 Monate Gefängnis. Der
Staatsanwalt hatte 1% Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr-
verlust beantragt. Jn der Urteilsbegriindung heißt es, eine
pflichtwidrige Handlung des Angeklagten und Untreue liegt
nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme nicht vor. Fest steht,
daß Lieutenant Vorteile angenommen hat, die er nicht an-
nehmen durfte. Bei der Stellung des Angeklagten als
zweiter Bürgermeister von Glogaii mußte auf Die Höchst-
strafe erkannt werden. Zwei Monate er erlittenen
Untersuchungshaft werden auf die Strafe angerechnet.

Gchlesische Tages-Month
Breslau. Gefängnis für iiiiberechti tes

Tragen des Parteiabzeichens. Der Hauxsierer
Max Lokietz hatte, ohne Mitglied der RSDAP zu fein, Das
Parteiabzeichen getragen. Wegen Vergehens gegen die Ver-
ordnun vom 21. März 1933 wurde er vom Breslaiier Schäf-
fengeri t zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Breslan. Volksschädling verurteilt. Der
1. Strafsenat des Oberlandesgerichts verurteilte einen An-
geklagten wegen versuchten Verbrechens gegen § 1 des
Sizionagegesetzes und gegen § 2 Der Verordnung des Reichs-
prasidenten vom 28. Februar 1933 zu zwei Jahren Gefängnis
und zu den Kosten des Verfahrens.

Breslau. Zigeuner unter sich. Am Morgen
brach _in einem 3igeunerlager in Breslau-Karlowitz unter
den Zigeunern Streit aus, der bald in eine wilde Schlägerei
ausartete Ehe die Polizei erschien, fielen mehrere Schüsse,
durch die zwei Zigeuner schwer verletzt wurden.

Liegnitz. Milde Strafe für fahrlässige
Tötung und Führerflucht. Ein schwerer Verkehrs-
iinfall mit tödlichem Aus ang beschäftigte die 1. Strafkam-
mer des Landgerichts. nsseklagt war der 43jähriqe Rau -
mann Erhard Heinze aus reslau, Der sich wegen ahrläs i-
ger Tötung nnd Führerflucht zu verantworten hatte. Das

, Urteil lautete auf 2 Jahre 1 Monat Gefängnis und 150 RM
Geldstrafe oder 30 Tage Haft.

Liegnitz. _ Auf Dem Rittergut B o b e r e u hatten sich
nachts zwei Hausangestellte ohne Wissen des
Arbeitgebers H o l z ko h l e n ö fe n in ihrem Zimmer auf-
gestelltt tBeide wurden durch ausströmendes Kohlenoxydgas

o e .
Gdrlitz. V e r u r te i l te H e tz e r. Das Sondergericht

verurteilte den 37 Jahre alten Schuhmacher Karl Herzog aus
Weißwasser (Oberlausitz) zu sechs Monaten Gefängnis. Der
Verurteilte hatte erzählt, unter der Herrschaft der National-
sozialisten sei in der Gemeindekasse ein Defizit von 40 000 RM
entstanden, während durch Zengenaussagen Lestgestellt werden
konnte, daß unter der neuen Regierung
wesentlich hö er gewesen war, auf 40 000 RM gesenkt werden
rannte. -—— ie 59 Jahre alte Witwe Magdalene Heß, die
im Oktober gegenüber anderen Frauen sich in abfälliger Weise
über den Reichskanzler und den preußischen Minister-
präsidenten Göring eäußert hatte, wurde wegen ihrer über-
aus hetzerischen Han lungsweise zu 1 Jahr 5 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. . .

S önan. SA-Führer-Sportschii»le ,,Stabs-
Ethef öhm«. Jn Schönau fand die Einweihung der SA-

hversSportschule ,,Stabschef Röhm« statt, die im alten
loß an der ,,Brauerei« eingerichtet ist. An der Feier

n men die Teilnehmer des Lehrgangs er Sports ule «so-
wie der Schönauer SA-Sturm und der Freiwillige lrbeits-
dienst teil. Zu der Feier waren der Stabsführer der Ober-
gru e, Graf Piickler, Bri adefiihrer Koch, Verwaltungsfiih-
m; ichter und andere S sFührer erschienen.

  

Waldenburg. Selbstmordversuch eines Ver-
b r e ch e rs. Der am Sonnabend vom Sondergericht wegen
desUeberfalls auf den Hausdorfer Landjäger zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilte Arbeiter Richard Schaar aus Reusseni
dorf versuchte nachts in seiner Zelle im Amtsgerichtsgefängs
nis Selbstniord durch Erhäiigen zu veriiben. Bereits bei
seinem Abtransport vom Gerichtssaal nach dein Gefängnis
hatte Schaar versucht, sich aus dem Fenster in den Hof zu
stürzen. Sein letzter Versuch, sich das Leben zu nehmen,
iviirde dadurch verhindert, daß der in seiner Zelle unter-
gebrachte Mitgefangene rechtzeitig erwachte. -

Reichenbach. Der Mann mit zwei Frauen. Jn
Faulbrüek wurde der Melker Riebelschüti verhaftet. Er hatte
im Juni d. J. geheiratet Später kam er nach Faulbrück,
wo er eine landwirtschaftliche Arbeiterin keiinenieriite und
im Herbst d. J. heiratete. Die Polizei hatte von der ersten
Ehe gehört, und die angestellten Ermittlungen ergaben, daß
Riebelschütz tatsächlich mit seiner ersten Frau noch verheiratet
war, was er jedoch bei seiner Verhaftiing hartiiäckig leugnete.

Glatz. Ziichthaiis fiir einen Sit-tlichkeits-
verbrecher. Die Große Strafkammer verurteilte den
Gutsbesitzer Bernhard Unsinger aus Riegersdors bei Wartha
wegen fortgesetzten Sittlichkeitsverbrechens an seiner Pflege-
tochter zu drei Jahren Zuchthaus und Verlust der Ehren-
rechte auf Die Dauer von sechs Jahren.

Reiße O.-S. Eine 70jährige wegen Mein-
eides im Gefängnis. Die über 70 Jahre alte Ar-
beiterwitwe Thekla Peschel aus Zülz O.-S. wurde vom
Schwurgericht zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt. Die
Angeklagte war im vergangenen Jahre in einer gering-
fügigen Streitsache vor Gericht als Zeugin vernommen wor-
Den, wobei sie die übliche Frage des Vorsitzenden, ob sie
wegen Meineid schon vorbestraft sei, verneint hatte, obgleich
sie wegen dieses Delikts mit drei Jahren Zuchthaus vor-
bestraft war.

Reiße. Die Rache eines Entlassenen. Jn
Deutsch-Leippe (Sireis Grottkau) hatte ein Bauer seinem
Knecht gekündigt. Aus Rache versuchte der Knecht die
Scheune seines Arbeitgebers in Brand zu stecken. Er brachte
eine in der Scheiiiie stehende Tonne mit Ruß zum Brennen.
Der verbrecherische Anschlag wurde noch rechtzeitig entdeckt.
Die Scheune, die mit Stroh gefüllt ist, war bereits voller
Qualm. Der geringste Luftziig hätte genügt, um den
glimmenden Ruß zu hellen Flammen anzufachen. Der Ver-
dacht der Täterschaft fiel sofort auf den eiitlasseneii Knecht,
der noch am gleichen Tage verhaftet wurDe. Nach anfäng-
licheni Leugnen legte er ein Geständnis ab.

Hindenburg Die Stadt im Du iikeln. Jnfvlge
Störung der elektrischen Leitung war die Stadt Hindenburg
in den Abendstunden etwa zehn Minuten ohne Licht. Diese
Gelegenheit benutzten einige Ladendiebe, um billig zu ihren
Weihnachtsgeschenken zu kommen. »

Oberglogan. Der Ueberschuß der Winter-
h i lfe. Ein Former in Siidwestafrika, ein gebiirtiger Ober-
glogauer, hatte in einer Rachlaßsache an das Gericht eine Ge-
biihr von 1,15 RM zu zahlen. Dieser Tage ging beim Gericht
eine Pfundnote in einem Brief ein, in dem gebeten wurde-
den iiberzähligen Betrag der Winterhilfe zur Verfügung zu
stellen.

Reichenstein. Dopselausbruch aus dem Ge-
fä ngn i s. Aus dein efängnis des Reichensteiner Amts-
gerichtes sind in der Racht zwei Strafgefangene, zwei
tschechoslowakische (Staatsangehörige, ausgebrochen.

Glatz. Er wollte einen guten Eindruck
m a che n. Jn einer Gerichtsverhandluiig betrat der Melker
Max Steinert mit einem Abzeichen die Anklagebank, das
Dem Parteiabzeichen der RSDAP täuschend ähnlich war.
Er versuchte Damit, einen günstigen Eindruck vor dem Ge-
richtshof zu machen. Es kam aber anders, als er sich das
dachte, und der Angeklagte wurde wegen unberechtigten Tra-
gens des Abzeichens erneut unter Anklage gestellt. Er
iviirde zu fünf Wochen Gefängnis verurteilt.

Reiße. Schulschließung wegen Masern.
Auf Anordnung des Kreisarztes ist Die katholische Volks-
schuie in Bösdorf wegen Maseriierkraiikiingen unter den
Schulkindern bis zum 4. Januar 1934 geschlossen worden.

Ratibor. Ziichthaiis für versuchten Bru-
d e r iiio rd. Unter der Anklage, auf seinen Bruder einen
:11iordversiich durchgeführt zu haben, stand der 20 Jahre alte
Landwirtssohn Anton Janejiko aus Grötsch, Kreis Eosel.
Der Angeklagte gehörte einer Familie von 6 Kindern an.
Die Mutter sprach vor ihrem Tode den Wunsch aus, daß der
Sohn, der sich am besten führe, die Wirtschaft bekommen
solle. Zwischen dem Aiigeklagten und seinem Bruder Alexan-
der entstand nun ein Streit wegen der Erbschaft. Der An-
geklagte verlangte schließlich von seinen Geschwistern sein
Erbteil, was ihm jedoch abgelehnt wurde. Der An ellagte
lauerte dem Bruder auf und schlug ihn mit einer Zün er-
gabel zu Boden. Alexander wurde so schwer verletzt, aß
er längere Zeit im Krankenhaus verbleiben mußte. Das
Gericht erkannte auf 6 Jahre Ziichthaiis und 5 Jahre Ehr-.
verliist wegen versuchten Totschlages.

Hindenburg Fünf Jahre Zuchthaus für
einen Raii iüberfalL Jii seiner letzten Sitzun in
diesem Jahre verurteilte das Schöffengericht den 22 ährigen
Erwerbslosen Peter Spyrka aus Biskupitz wegen schweren
Raubes zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.
M
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« « Billigste Preise!
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Weihnachts-Berkaus
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Weihnachts-Blockpackung
in den modernsten Mustern
von 50 Pf. bis 2.50 211911.

Brief -Kassetten
modernste Leinen-Papiere

S Leinen - Karten - Kassetten
von nur 50 Ps. aufwärts

Siegelmarken

  

 

 

Mod. Füllfederhalter
Montblanc-Goldfiillhalter
,,Torpedo«-Füllfederhalter

Der bewährte« Haro«-Glashalter 
 

 

Gesellschafts - Spiele
Selbstbeschästigungsspiele, Stricklieseh Do-
minos, Dame und Mühle, Tisch-Tennis,

m«JIiosaili-Spiele, usw« usw. von 30 Pf. an 
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Schreib - Utensilien
Schreibgarnituren, Schreibzeuge,
Tintenfässer, Löscher,

Bürobedarssartikel
Pelikanol,
sarben, Stempelkissen, Stempelträger,

Lineale,

Schreib- und Füllsedertinten, Stempel-
Kontobücher

Gesang--uGebetbücher
Wir bieten sowohl in Gess-ang wie
Gebetbiichern, Kreuzen, Heiligen-
bildern, Weihwasserkesseln usw. eine
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Typendruckereien
das schönste Selbstbeschästigungsspiel für
die Kinder, in den verschiedensten Größen   vorrätig, von 50 Ps. an. Stempelspiele.
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Elektrische TaschenlampenWErsatzbatterien u. -Birnen
Leuchtstäbe, Fahrradlampen, Lampen i. Damen
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Amateur-Foto-Alben
in den entzückensten Neuheiten,
Größen Und Stärken, von 50 Ps.

FOto-Gcken Foto-Schildchen Foto-Klebstoff
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Poesie- u. Postkartenalben
Poesiealben in gros; und klein, auch in Herzsorm
Postkartenalben Hoch u. Quer, b. 500 Karten fassend
Tagebiicher in eleganten Einbänden, mit Schloß.

Schreibmappen Schreibunterlagen
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Christbaumschmuck
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-Seifen,

Jn allen Preislagenl
i

Für Selbstrasierer!
Nasier-Apparate, -Messer, -Klingen

-Streichriemen,
-Paste, Streichriemen, Pinsel, usw.

Erstklassige Markenwarel

-Näpse,
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«Schulbedarss-Artikel
ä Schultornister. Schiefertafeln,
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Federleä ten, gebrachte Schul-
biicher, chwämme, Stiste pp. .o'
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Kochrezept-
bücher

Schlesisches, Mienen Da-

üchen
 

Spielkarten
Stralsunder DeutscheSpielkarten
Patience-, Numme-, Whist- und

 Ullstein, Beyer u. Vobach
Nezeptbiicher

Kochbücher z. Selbstschreib.

Bilderbücher Malbücher
E Jugendschriften
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Eine eigenartige Weihnachtstrivve befindet sich in einem

alten Haus zu Hosgeismar. Keine Darstellung der heiligen Geburt
in der üblichen Art, reine Krivve mit Felsen, Höhlen, Palmen

und wandernden Hirten und Schasen, vielmehr die inachbildung
einer Stadt. Aus einem goldenen Berge ziehen sich Häuser, Tore

und Türme hinaus, alles umgeben von Mauer und Wehrgang.
Bie Bauten der Stadt sind alten deutschen Baudenrmälern

Iachgebildet. Da ist die Burg von Nürnberg mit dem Bestnerturm,
MRaihans von Brügge in Westslandern, das Elever Tor in Xantem
das Cleumünster von Würzburg, Tore und Türme aus Miltew
berg, Kothenburg Spanien, Sulzseld und Goslar und anderes

mehr. 25 gahre ist an dieser alten Stadt gebaut worden, und

immer noch begehren neue Motive Einlatl in den heiligen Bezirk —
ein deutsches Bethleheml Denn inmitten all dieser heimlichen

Häuser und Tore steht das niedersächsische Bauernhaus, in
dem die Krivve mit dem Kinde sich befindet.

Selbstverständlich ist Ehristus nicht in einer deutschen Stadt

zwischen Bestnerturm und Kaiserstallung geboren. Clnd es ist klar,

das es solch eine Stadt, in der hart neben dem Brügger Belsried

das Würzburger Cleumünster steht, inWirllichleit nicht gibt. Aber

""33-
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wenn man den hier dargestellten Gedanken verstehen will, so scheint

diese Krivve in der Art des deutschen Heliand gedacht. Wie einst
vor 1100 Jahren ein Mönch des Klosters Eorveh seinen »Heliandc

dichtete, in dem er Ehristus als den deutschen Bolisherzog

beschrieb, Nazareth als die Bazarethburg, die Apostel als die

Gefolgsleute, die Bergvredigt als den Bolksrhing einsrilsM —

so zeigt sich hier das Ehristrind als Königsrind in einer de« »:n
Stadt. Ein deutsches Bethlehemi Denn Christus gehört ja
iedem Boire als sein schönstes Eigentum. Diese alten breiten Tore,
diese behäbigen mittelalrerlichen Bürgerhäuser, diese schlanten und
doch wieder trotzigen Türme und heimlichen Wehrgänge umstehen

in treuherziger Liebe das Kind, als wollten sie sagen: »Er ist unser,

wir sind seini« Allerlei Tonsiguren bevölkern die Gassen der Stadt
und scheinen auf dem Wege zur Krivve zu sein. Gen Hirten
solgen die Weisen aus dem Morgenlande, und so geht der gez

über die alten Germanen, Luther, Melanchthon hin bis zu Gell
nnd Herder und den Männern der Zovfzeit. Alle wenden ihren
Blick der Krivve zu, als wollten sie die Losung der Hirten von Beth-
tevem erneuern: »anr‚ taat uns gen Oethcevem gehen „es
die Geschichte sehen, die uns der Herr kundgetan hatte

Beilage zum ,,P01kwjtzer Stadtblatbk
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Die Botschaft vom Heiland
„Sagt uns nun gehen und die Ge-

schichte sehen, die sich da zugetragen
h at.“ So gingen die hirten zur Krip pe von
B et h l e h e m und so ziehen alle Jahre wieder in
der Weihnachtszeit vieltausend Menschen im Geist
nach Bethlehem, um das zu sehen, was da geschehen,
oder besser, um den zu sehen, der da geboren ist. Es
ist immer derselbe, den wir da sehen, aber es ist
verschieden, w i e wir ihn sehen. Um niemand und
um nichts in der Geschichte der ganzen Menschheit
ist soviel gefragt und gedacht, gerungen und ge-
stritten worden, wie um ihn, der in Bethlehem im
Stall geboren worden ist. Ob der einzelne nachdenk-
lich sinnt in seiner
Kammer od« Ge-
lehrte grübe« sei-
nem Schreibtisch, ob
der Dichter ihn zu
gestalten sucht in sei-
nem Kunstwerk oder
ob Der Maler und der
Bildhauer ihn darzu-
stellen sich mühen in
Farbe oder Erz und
Stein, ob der Musiker
von ihm singt in sei-
nen Tongebilden —-
alle wollen sie sein
Geheimnis ergründen,
die Geschichte zeigen,
die sich da zugetragen
hat, ihn deuten, um
den es in dieser Ge-
schichte geht.

Und so verschieden
sind die Antworten
auf die Frage: W a s
ist er ‘P Die einen
sahen und sehen in
ihm den König des
himmels in all seiner
glorreichen herrlich-
keit; andere zeigen
ihn als den Nichter, der erhebt und· verdammt;
andere sehen ihn in all seiner Not und Niedrigkeit,
andere als den Bruder und den edelsten der Men-
schen, andere als Lehrer, andere als Vorbild, die
einen als den Dulder, die andern als den beiden, die
einen als den, der das Feuer geworfen hat in die
Menschheit zu Kamps und Zwietracht, die andern
als den Friedensfürsten — wer will alles aufzöhlen,
wie ihn die Menschen gesehen und gedeutet habenl
So unsagbar groß und reich ist er, daß er von nie-
mand, aber auch von niemand g anz erfaßt und
g a nz ergründet werden kann, daß er sie aber alle
in seinen Bann·zwingt, alle, so daß das Fragen und
Deuten nicht aufhören wird und nicht aufhören kann.

über all diesem Suchen und Versuchen steht ein
Wort, das alle Deutungen zusammenfaßt, und dies
Wort klingi aus der heiligen Nacht selbst herüber
über Zeiten und Sorten, über Freunde und Feinde:
Euch ist heute der heiland geboren.

2’ Der f) e i la n D —- nicht ein heller wie viele andere

Ewig-g  

ghr nennt mich Stirbt, so sehet mich doch.

Shr nennt mich flieg, so folget mir doch.
Llhr nennt mich Sieben, so suchet mich doch.

Shr beißt mich weise, so glaubet mir doch.

Shr beißt mich schön, so liebet mich doch.

ghr beißt mich reich, so bittet mich doch.

Ohr beißt mich ewig, so trauet mir doch.

ghr beißt mich barmherzig, so hoffet doch.

Shr beißt mich edel, so ehrt mich doch.

Shr beißt mich allmachtig, so dienet mir doch.

Shr beißt mich gerecht, so fürchtet mich doch.

Shr beißt mich die Liebe, so folgt doch derBahn :

Denn wenn ihr mich liebt, habt ihr alles getan.

auch, sondern der beiianb, Der heilen will, was
andere nicht heilen türmen, Dar). woran D2: Menschen
eigentlich tranken. Aber kranki Denn Die. Menschheit
wirklich? Es hat Zeiten gegeben, nnd die sind noch
gar nicht so lange her, da konnten noti; viele lächeln
bei dieser Frage» heute ist das anders Alle sehen
es ein, denn alle leiden Darunter: D i e W e lt
istkrant

Woher denn sonst all Die heilungsversuchel
Wieviel tiefer, heiliger Ernst wird daran gewendet,
heilmittel zu finden, heilmethoden zu üben, wieviel
redlichste Arbeit, um die Welt gesund zu machen.
Aber das ist doch klar, daß es mit solcher Kur genau

so ist wie beim einzel-
nen kranken Menschen :
nur wenn die eigent-
liche Quelle der
Krankheit, der Grund-
schaden,beseitigt wird,
kann der Körper,
kann die Menschheit
gesunden. Und diesen
Grundschaden zeigt er
in seiner Botschaft
immer wieder auf: es
istdie Sünde, die
Verkehrtheit des
Menschensinns. Sie
ist die Ursache und
die Quelle unserer
schlimmsten Nöte, sie
macht uns den rein
natürlichen übeln ge-
genüber so schwach
und unterlegen. Und
weil es so um unser
eigenstes Leben, weil
es so um unser Ber-
derben oderGesunden
geht. darum zieht’s
uns alle, darum zieht
es Geschlecht um Ge-
schlecht, in allen Län-

dern die Menschen immer wieder zu dem, Der
gekommen ist, unser heiland zu sein. Darum
horchen wir immer und immer von neuem auf,
wenn die Botschaft wieder erklingt: E u ch ist d e r
heiland geborenl

Lange haben die Christen im allgemeinen sür
dieses Wort ,,F)eiland« kein Ohr mehr gehabt.
So war das Weihnachtsfest verflacht zum Familien-
fest, zur Naturfeier oder gar»zur Bereinsgeselligs
keitsfeier. Unsere Zeit hat wieder ein Ohr für die
eigentliche Botschaft, die B o t s ch a st v o m F) e i -
la n d , weil sie die große Not an sich erlebt. die Not
aus menschlicher Schuld und Berlehrtheit. Sie hatwies
der den Zug zu dem, der Da in Bethlehem geboren
ist. Möchten alle, die heute hinwandern und die Ge-
schichte sehen wollen, das erleben, was die ‚bitten er-
lebt haben, daß sie froh werden über das, was sie
da sehen und Gott loben und preisen, voll der Ge-
wißheit: auch uns ist der heiland ge-
b o r e n l P. H- P-

(Jm Dom zu Liibeck.)
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Geaen die Mitte der achtziger Jahre des
Jungen Jahrhunderts war eine bayerische Jn-
santerieisKomrpanie in einer Kasem .tte auf dem
Fort Gleichen bei Metz zur Christ b an mfe i er
angetreten. Man hatte die Sonntagsgarnitur an-
gelegt und befand sich in Weihnachtsstimmung
Auch der K o m p a nie ch c f war an diesem Abend
mit seinen Ofsizieren auf das Fort gekommen. In
einer Ansprache an die Mannschaft gedachte er der
Seiten, zu welchen die Kompanie an Weihnachten
im Felde stand; er ermahnte zur Pflichterfüllung im
kommenden Jahre. Wie der Ehef an den blitzen-
den, blauen Augen feiner Rheinpfälzer Landsleute
absehen konnte, brauchte er
sich hierwegen keine Sorgen
machen.

Nun befahlder Kompa-
niechef: „Gemeiner D., vor-
treten!“

Zunächst wird bemerkt:
Der betreffende hauptmann
war zu jener Zeit bereits ,- ,
über zehn Jahre Chef der
Kompanie. Er war streng

Kompanie bei jeder Gelegen-
heit meisterhaft in der hand.
Erst vor wenigen Jahren
starb er hochbetagt in Mün-
chen als pensionierter Re-
gimentskommandeur.

Der Gemeine D. kam
als ausgebildeter Soldat aus
Anlaß einer Erhöhung des
Mannschaftsstandes bei der
bayerischen Vesatzungsbrigas
de von einem rechtsrheis
nischen {Regiment nach Meß.
Jhm schmeckten die militä-
rischen Dienstverhältnisfe in
der Festung Metz ebensowenig wie der dort
verabreichte schwarze Morgenkassee mit Pumper-
nidel. Er war unbotmäßig und hatte während des
Jahres seiner Zugehärigkeit zur Kompanie erheb-
liche Arreststrafen erlitten.

Der Kompaniechef wandte sich nun an den vor
dem Weihnachtsbaum stehenden Gemeinen D. wie
folgt: »Ich bin mit der Kompanie im allgemeinen
zufrieden, aber mit föhnen, Gemeiner D., kann ich
es nicht sein. Sie ziehen sich eine Strafe nach der
anderen zu, meine Strafgewalt ist bei Ihnen längst
erschöpft. Wohin soll das führen? -- Wollen Sie
mir hier vor dem leuchtenden Weihnachtsbaum der
Kompanie v e r s p r e ch e n , daß Sie sich von heute
ab besser führen werben?“ —- Totenstille herrschte
in der Kasematte.

D. war zunächst sprachlos. Dicke Tränen
rollten ihm über die frischen, vollen mangelt.

M!
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Endlich, endlich würgte er unter Schluchzen hervor:
»Jawohl, herr hauptmann l“

Der Kompaniechef fuhr fort: »Kännen Sie mir _
die band darauf geben, daß Sie Jhr Versprechen
auch halten werben?“ Geschieht —-- nach kurzem
Zögern. Mit einem »Guten Abend, Kompaniel«
verließ der Chef mit den Offizieren die Kasematte.
Die Weihnachtsfeier der Kompanie war zu Ende.
Der Furier führte die Mannschaft zum Empfang
des ausnahmsweise gewährten Abendessens.

Für D. bedeutete die Ausrüttelung seines Ehr-
gefühls vor dem Ehristbaum durch den Ehef keine
Bestrafung, sie war vielmehr der Ausfluß echt

militärischer Kame-

licher Grundlage. Der
Gemeine D. brauchte sich
auch seiner vergossenen Trä-
nen nicht zu schämen, denn
gerade durch diese hatte er
bewiesen, daß noch ein
gesunder, christlicher Kern in
ihm steckte.

Der ganze Vorgang
kam so überraschend und
machte einen so tiefen Ein-
druck aus die Leute, daß

der

die

Kasematte sich mit
hand verlegen über
Augen fuhren.

Die Länger - Gedientqn
aber bewunderten die Art,
wie ihr Ehef dem ungün-
stigen Einfluß des Gemeinen
D. auf einen Teilder Mann-
schast vor dem Ehristbaum
ein Ende machte.

Einige Wochen später
ließ der Feldwebel die

Unterofsiziere auf der Schreibstube an-
treten. Er sagte kurz: ,,Sergeant in.“ — das war
der älteste Sergeant der Kompanie -— „bat mir den
Gemeinen D. wegen eines nicht allzuschweren Vor-
kommnisses gemeldet. —- Wenn der herr haupt-
mann dem D. vor dem Ehristbaum das Versprechen
abgenommen hat, sich zu bessern, so müssen die
Unterofsiziere dem D. auch eine b em essen e
S ch o n z e it zubilligen.«

Nachdem Sergeant R. seine Meldung zurück-
gezogen hatte, war die Angelegenheit kurzerhand
erledigt. Wahrscheinlich hat der Feldwebel aus
diesem Anlaß auch dem D. fein Weihnachtss
versprechen aufgefrischt, denn D. gab zu keiner Klage
mehr Anlaß und trat im darauffolgenden herbst
nach dreijähriger Dienstzeit mit seinen Alters-
genossen fröhlich zur Reserve über.

ist-I Don stimmen eines um Mm.)
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Christnacht im deutschen Wald
Weihnachtszeitl -—— wie leuchtet dein

Glanz in die Tiefen der Menschenseele und bringt die
fchlafenden Saiten des herzens zum Tönen —
Freude und frohes hoffen für die Jugend, Erinne-
rung für den Alternden

Vor mir steigt ferne Vergangenheit auf, ein
Weihnachtsmorgen in einem Forst-
hau s der Bayerischen Alpen, in dem ich zu Gast
war. Weicher, blendender Schnee lag hoch über dem
engen Bergteffeb Jn schweigender Winterpracht
ragten die riefenhaften Bergwünde zum ftahlblauen
himmel auf, jeder Baum der filbergrünen fchroffen
Hänge ein blitzendes Wunderwert. Steil und tief
blickte die Förfterei auf die oerschneiten Dächer des
Dörfleins hinab, aus deren Kaminen bläulicher
Rauch senkrecht in die winterstille Luft stieg. In der
Nacht war ein Schneesturm niedergegangen; auf alle
Äste und Zweige der alten Fichten drückt schwere
Last, bis hoch hinauf ist jeder Stamm im Bergwald
an der Wetterfeite dick befchneit und der glitzernde
Behang haftet an‘ der rauhen, rissigen Bdrke dicht

.‚ und fest.

"|5

Zu Mittag hatte die junge Försterin, der die
fchweren glänzend-schwarzen Flechten wie eine
Krone um die Stirn lagen, ein träftiges Mahl ge-
rüstet; dann ging’s zu Berg. Boran der
wetterfeste Grünrock mit Büchse und Bergftock, ihm
folgten drei ftiimmige holztnechte mit dickangepacks
ten »Kraxen«, auf denen die Sennen im Sommer
den wöchentlichen Almertrag an Käse und Butter
abtragen. Denn dem Wild follte heute außer dem
auf dem Boden der hochüberdachten, fchindels
gedeckten Fütterung lagernden Bergheu eine reich-
liche Sonderration an Mais und Kaftanien als
,,C h r i st f i n d e I“ gebracht werden, die auch über
den ersten Feiertag reichte. Ruhigen, gleichmäßigen

Schritts begann der Aufstieg —- grüszt doch der
Älpler feit uralter Zeit nicht ohne Grund: „Seit
laf f en i“ Die berggewohnten F)olZer. die Pfeife
im Mund, trugen an ihrer festoerfchnürten Last nicht
allzu fchwer, doch der Schnee lag knietief und von
Weg und Steg war nichts zu sehen. Jm weiten
Bergwald war’s tirckkensttllz felbst das sirpen und
Ldcken der Zirbelmei en, die fonst kein Wetter ver-
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treibt, war verstummt, und außer unseren tiefen
Atemzügen, die die kalte Luft rasch aufsog, war kein
Laut vernehmbar. Massig drohten die Gipfel und
Grate des Gebirgsstocks durch die Baumwipfel her-
nieder, die hochferner waren mit gewaltigen La-
winen bedeckt und lichtweiße Schneeadern, die sich
leuchtend gegen den glattgefegten, schwarzen Felsen
abzeichneten, zogen sich die Runfen und Schroffen
entlang.

So ging’s, Schritt vor Schritt, drei Stunden
lang durch den glitzernden Märchenwald stetig und
steil bergan, und trotz der Kälte standen bald auf
allen Stirnen helle Tropfen, als unser Führer

stehenblieb und mit dem Bergstock gegen die hähe
wies: im lichteren hochwald, noch weit entfernt, wo
der Schnee nicht so hoch lag, weil der Sturm ihn in
die Senken gefegt oder in Wehen zusammengetrieben
hatte, sah man Rotwiidrudel wie winzige dunkle
Figuren sich hin- und herbewegen. Jetzt aber ver-
hofften sie, wie durch das Glas zu erkennen war,
regungslos und äugten unbeweglich gegen den
tieferen Wald —- sie hatten in uns die Menschen er-
kannt. Um diese Stunde kam täglich ihr Freund
und Kostgeber, dessen Anblick ihnen vertraut war,
bei Wind und Wetter durch den Wald herauf-
gestiegen, um ihnen die Fütterung zu besorgen;
heute aber war er nicht allein —- was bedeutete das?
Nicht lange, und sie waren in den Zwergsähren
verschwunden.

Doch jetzt öffnete sich vor uns zwischen steil ab-
stürzenden Felswänden das mächtige hochtal, in
dem das ,,Reutel« stand, der aus starken Stämmen
gefügte Schuppen, dem wir zustrebten. Ein dichtes
Gewirr von Fährten,
Vierzehn- und Sechzehn-

„1110Wodlb‘fl‚1ilow1W‚’„g⸗⸗⸗//⸗/⸗⸗·-,·».,-««

zwischen den Bergfähren umher und beobachten
vertraut aus der Ferne unser Schaffen, denn sie
wissen ganz genau dort wird ihnen der
Tisch gedeckt.

Schon geht der kurze Wintertag zu Ende, blut-
rot versinkt die Sonne hinter den Graten, die Fels-
zacken leuchten noch einmal auf und lange Schatten
fallen über den Schnee. Und nun hebt der Grünrock
das horn, das er unter dem Wettermantel trägt,
und ein kurzer melodischer Ruf, den die Felsenwände
in weichem, verschlungenen Widerhall zurückwerfen,
hallt durch das schweigende hochtai. Dann treten
wir den Rückweg an, jeder ein festes Bündel heu
auf dem Rücken; dieses Rauhfutter wird im tieferen
Wald an die Bäume gebunden zur Äsung für das
Rehwild: »GesegenseuchGottdaszsChristss
k i n d l i“

Dann geht’s in steilem Abstieg z u T al.
Was beim mühseligen Ausstieg drei Stunden kostete,
wird jetzt in der halben Zeit zurückgelegt, denn
Weihnachtssreude beflügelt die Schritte. Schon
tauchen hier und dort im Tal auf Augenblicke
zwischen den Bäumen die Lichter des Dorfes auf.
Beim Forfthaus gibt’s einen kurzen halt, mit festem
händedruck verabschieden wir uns von den holzern,
die noch eine Viertelstunde bis ins Dorf haben:
,,Frohe Feiertagel«

Als wir an der Schwelle den Schnee von den
Schuhen stießen, stürmten die Kinder heraus, die
kaum noch zu bändigen waren —- dem Anderl hatte
es in der letzten Nacht von einem neuen Stutzen ge-
träumt und der Loni von einem Samtmieder mit
Silberschnüren. Bald umfing uns trauliche Wärme

und Tannenduft, und

ender darunter, breitet S t i l l e (n a ch t gänfabfltgmi'ntifi [am

sich aus, aus allen Rich- IV C h r i st b au’m hell die

Denkenden-« zikx Markt mm Simses set-» Wis- Z Jenes-zis-
Fütterung sich herab. Skm erleuchtet jedes Haus- ž noch einmal vor die Tür
Behutsam wird die Sskmknd ggf)’ ich durch die Gassen» « hinaus in dieschweigende
schwere Leiter erklom-
men, bald fällt Bund
auf Bund des würzigen
Bergheus in die lange
Raufe hinab, swo es mit
hölzernen Schaufeln fest-
gedrückt wird, damit es
für zwei Tage ausgibt,
in die Futterkästen aber
werden die Mais- und
Kastanienfäcke entleert
und der Färster erneuert
die Salzlecken, denn das
Salz ist, zumal zur
Winterszeit, für das
Wild unentbehrlich. -——
Währenddesfen stehen die
beiden Rudel, wohl über

„i

Alles sieht so festlich aus.

g, An den Fenstern haben Frauen
Guntes Spielzeug fromm geschmückt,

Tausend Kindlein stehn undschauen,

Sind so wunderstill beglückt

Clnd ich wandte aus den Mauern

Bis hinaus ins freie Feld,
Hehres Wangen, heikges Schauern,
Wie so weit und still die Welt.

Sterne hoch die Kreise schiingen,
Aus des Schnees Einsamkeit
Steigt’s wie wunderbares Singen,

III-USFNZTMSTSNUIssststUFXSNSMO

Natur. Das Sternen-
meer funkelte in ewigem
Glanz hernieder, im
Tal riefen die Glocken
zur Christmette, und
in blausilbernem Licht
der schneehellen Winter-
nacht lagen höhen und
Tiefen:

»Über dem Wald
Millionen Sterne —-

Glockengeläut aus
weiter Ferne —

Jeder Baum in
demantener Pracht,

Das ist im Walde
die Weihenacht.«

“ab"! Sauber“.
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ährend Der letzten Jahre meines Schul-
besuches wohnte ich in einem kleinen
Bürgerhause der Stadt. worin aber von
Vater und Mutter und vielen Geschwi-

zstern nur eine unverheiratete Tochter zurückgeblieben war.
Die Eltern und zwei Brüder waren gestorben, die
Schwestern ihren Männern in entfernte Gegenden gefolgt.
So blieb denn Marthe allein in ihrem elterlichen hause,
worin sie sich durch das Vermieten des früheren Familien-
zimmers und mit hilfe einer kleinen Rente spärlich durchs
Leben brachte. Doch kümmerte es sie wenig, daß sie nur
Sonntags ihren Mittagstisch decken konnte; denn ihre An-
sprüche an das äußere Leben waren fast keine; eine Folge
der strengen unD sparsamen Erziehung, welche der Vater
allen seinen Kindern gegeben hatte. Wenn aber Marthe
in ihrer Jugend nur die gewöhnliche Schulbildung zuteil
geworden war, so-hatte das Nachdenken ihrer späteren ein-
[einen Stunden, vereinigt mit einem behenden Verstande
und dem sittli« "l Ernst ihres Charakters, sie doch auf eine
für Frauen, . ..:entlich des Bürgerstandes, ungewöhnlich
hohe Bildungsstufe gehoben. Frei-
lich sprach sie nicht immer gram- ‚351er, -
matisch richtig, obgleich sie viel 's« -··
unD mit Aufmerksamkeit las; aber
De wußte sich dafür meistens über » ,
as Gelesene ein richtiges Urteil z-

au bilden unD. was so wenigen "'“rj'f
gelingt. selbständig das Gute vom ’ . -'
Schlechten zu unterscheiden. Mö-
Iikes »Maler Nolten«, welcher da-
mals erschien, machte großen Ein-
druck auf sie, so daß sie ihn immer
wieder las; erst das Ganze, dann
diese oder jene Partie, wie sie ihr
eben zusagte. Die Gestalten des
Dichters wurden für sie selbstbe-
stimmende lebende Wesen, deren
Handlungen nicht mehr an die
Notwendigkeit des dichterischen
Organismus gebunden warens
unD sie konnte stundenlang dar-
über nachsinnen, auf welche Weise
idas hereinbrechende Verhängnis von so vielen ge-
liebten Menschen dennoch hätte abgewandt werden können.
Die Langeweile drückte Marthe in ihrer Einsamkeit nicht-
aber zuweilen ein Gefühl der Zwecklosigkeit ihres Lebens
stach außen hin; sie bedurfte jemandes, für den sie hätte
cxheiten und sorgen können. Bei dem Mangel näher
Befreundeter kam dieser löbliche Trieb ihren jeweiligen
Mietern zugute, r" nich ich habe manche Freundlichkeit
und Aufmerksam» von ihrer band erfahren. —- An
Blumen hatte sie eine große Freude, und es war immer
ihr erster Festtag im Jahre, wenn ihr die Kinder der
Schwester aus deren Garten die ersten Schneeglöckchen
brachten; Dann wurde ein kleines Porzellankörbchen aus
Dem Schrank herabg-enommen, unD Die Blumen zierten
unter ihrer sorgsamen Pflege wochenlang die kleine
Kammer.

Da Marthe seit dem Tode ihrer Eltern wenig
Menschen um sich sah und namentlich die langen Winter-
tbende fast immer allein zubrachte, so lieh die regsame
unD gestaltende Phantasie, welche ihre ganz besonders
eigen war, den Dingen um sie her eine Art von Leben
und Bewußtsein. Sie borgte Teilchen ihrer Seele aus
an Die alten Möbel ihrer Kammer, unD Die alten Möbel
erhielten so die Fähigkeit, sich mit ihr zu unterhalten;
meistens freilich war diese Unterhaltung ‚eine stumme,
Mwmwbmmnmommmmb- 

 

Miste und ihre Uhr
nis. Jhr Spinnrad, ihr braungeschnitzter Lehnstuhl waren
gar sonderbare Dinge, die oft die eigentümlichsten Grillen
hatten; vorzüglich war dies aber der Fall mit einer alt-
modischen Stußuhr, welche ihr verstorbener Vater vor
über fünfzig Jahren, auch Damals schon als ein uraltes
Stück, aus dem Trödelmarkt zu Amsterdam getauft hatte.
Das Ding sah freilich seltsam xnnng aus: s« Meer--
weiber, aus Blech geschnitten nnd dann iilnsrn·«1::, lehnten
zu jeder Seite ihr langhaariges Antlitz an das oergilbte
Zifferblattx die schuppigen Fischleiber, welche von einstiger
Vergoldung zeugten, umschlossen dasselbe nach unten zu;
die Weiser schienen dem Schwanze eines Skorpions nach-
gebildet zu sein. Vermutlich ar das Räderwerk durch
langen Gebrauch verschliffen; denn der Perpendikelschlag
war hart und ungleich, unD Die Gewichte schossen zuweilen
mehrere Zoll mit einemmal hinunter.

Diese Uhr war die beredteste Gesellschaft ihrer Be-
sitzerim sie mischte sich aber auch in all ihre Gedanken.
Wenn Marthe in ein hinbrüten über ihres-Einsamkeit-
verfallen wollte, dann ging der Perpendikel tick, tackl

tick, tad’l immer härter, immer
eindringlicher; er ließ ihr keine—
Nuh’, er schlug immer mitten in
ihre Gedanken hinein. Endlich
mußte sie aufstehen. Da schien die-
Sonne so warm in die Fenster-
scheiben, die Nelken auf Dem
Fensterbrett dufteten so süß, unD
draußen schossen die Schwalben
singend durch den himmel. Sie
mußte wieder fröhlich fein, die
Welt um sie her war gar zu
freundlich.

Die Uhr aber hatte auch wirk-
lich ihren eigenen Kopf; sie war
alt geworden und kehrte sich nicht
mehr so gar viel an die neue Seit;
Daher schlug sie oft sechs, wenn sie
zwölf schlagen sollte, unD ein
andermal, um es wieder gutzus
machen, wollte sie gar nicht aus-
hören zu schlagen, bis Marthe

von der Kette nahm. Das Wunder-das Schlaglot
lichste war, daß sie zuweilen gar nicht dazu kommen
konnte; dann schnurrte unD fchnurrte es zwischen den
Rädern, aber der hammer wollte nicht ausholen; und
das geschah meistens mitten in der Nacht. Marthe wurde
jedesmal wach; unD mochte es im klingendsten Winter
unD in Der dunkelsten Nacht fein, sie stand auf und ruhte
nicht, bis sie die alte Uhr aus ihrensNöten erlöst hatte.
Dann ging sie wieder zu Bett und dachte allerlei, warum
die Uhr sie wohl geweckt habe. unD fragte fich, ob sie in
ihrem Tagewerk wohl etwas vergessen, ob sie es auch m!
guten Gedanken beschlossen habe.

Nun war es Weihnachten. Den Ehristabend, da ein
übermäßiger Schneefall mir den Weg zur heimat ver--
sperrte, hatte ich in einer befreundeten, kinderreichen
Familie zugelsp ‘:; Der Tannenbaum hatte gebrannt,
Die Kinder wu: . jubelnd in die lange verschlossene Weih-
nachtsstube gestürzt; nachher hatten wir die unerläßlichen
Karpfen gegessen und Bischof dazu getrunken; nichts von
der herkömmlichen Feierlichkeit war versäumt warben.

Am anderen Morgen trat ich zu Marthe in die
Kammer, um ihr den gebräuchlichen Glückwunsch zum
Feste abzustatten. Sie saß mit untergestiitztem Arm am
Tische; ihre Arbeit schien längst geruht zu haben.

»Und wo haben Sie denn gestern Ihren Weihnachte-
abend zugebracht?" fragte ich. .



Sie sah zu Boden und antwortete: »Hu hause.«
»Zu hause? Und nicht bei Ihren Schwesterkindern?«
,,Ach«, sagte sie, »seit meine Mutter starb, bin ich

iam Weihnachtsabend nicht ausgegangen. Meine Schwester
schickte gestern wohl zn mir, nnd als es dunkel wurde,
dachte ich wohl daran, einmal hinzugehen; aber — die
alte Uhr war auch wieder so drollig; es war akkurat, als
wenn sie immer sagte: ,,Tu es nicht, tu es nichtl Was
willst du da? Deine Weihnachtsfeier gehört ja nicht
dahin!«

lind so blieb sie denn zu hause in dem kleinen
Zimmer, wo sie als Kind gespielt, wo sie später ihren
Eltern die Augen zugedrürkt hatte, und wo die alte Uhr
tickte ganz wie dazumalen. Aber fegt, nachbem sie ihren
Willen bekommen und Marthe das schon hervorgezogene
Festkleid wieder in den Schrank verschlossen hatte, tickte
sie so leise, ganz leise und immer leiser, zuletzt unhörbar.
—-- Marthe durfte sich ungestört der Erinnerung aller
Weihnachtsabende ihres Lebens überlassen: Jhr Vater
saß wieder in dem braungeschnitzten Lehnstuhl; er trug
das feine Sannnetkäppchen und den schwarzen Sonn-
tagsrock; seine ernsten Augen blickten heute so freund-
lich, denn es war Weihnachtsabend, Weihnachtsabend

Jahren!vor — ach, vor sehr, sehr vielen Ein
Weihnachtsbaum zwar brannte
nicht auf dem Tisch —- das war
ja nur für reiche Leute; —- aber
stattdessen zwei hohe dicke Lich-
ter; und davon wurde das kleine
Zimmer so hell, daß die Kinder
ordentlich die hand vor die
Augen halten mußten, als sie
aus der dunklen Vordiele hin-
eintreten durften. Dann gingen
sie an den Tisch- aber nach der «,,-,-« .-,
Weise des hauses ohne hast und
laute Freudensänßerung, und ·-
betrachteten, was ihnen das
Christkind einbeschert hatte. Das
waren freilich keine teuren Spiel-
sachen, auch nicht einmal wohl-
seile, sondern lauter nützliche und
notwendige Dinge: ein Kleid, ein
Paar Schuhe, eine Rechentafel, ein Gesangbuch u. a.; aber
die Kinder waren gleichwohl glücklich mit ihrer Rechen-
tasel und ihrem neuen Gesangbuch, und sie gingen eins
ums andere, dem Vater die hand zu küssen, der während-
dessen zufrieden lächelnd in seinem Lehnstuhl geblieben
war. Die Mutter mit ihrem milden, freundlichen Gesicht
unter dem eng anliegenden Scheiteltuch band ihnen die
neue Schürze vor und malte ihnen Zahlen und Buch-
staben zum Nachschreiben auf die neue Tafel. Doch sie
hatte nicht gar lange seit, sie mußte in die Küche und
Apfelkuchen backen; denn das war für die Kinder eine
hauptbescherung am Weihnachtsabend; die mußten not-
wendig gebacken werden. Da schlug der Vater das neue
Gesangbuch auf und stimmte mit seiner klaren Stimme
an: ,,Frohlockt, lobsinget Gott«; die Kinder aber, die alle
Melodien rannten, stimmten ein: „Der Heiland ist ge-
kommen«; und so sangen sie ven Gesang
zu Ende, indem sie alle um des Vaters rii
Lehnstuhl herumstanden. Nur in den
Pausen hörte man in der Küche das han-
tieren der Mutter und das Prasseln der
Apfelkuchen. ‑‑‑ ———’ —-

Tick, tackl ging es wieder; tick, tackl
immer härter und eindringlicher. Marthe
fuhr empor; da war es fast dunkel um
sie her, draußen auf dem Schnee nur lag
trüber Mondschein. Außer dem Pendels
schlag der Uhr war es totenstill im hause.
Keine Kinder sangen in der kleinen
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Stube, ßein Feuer prasselte in der Küche. Sie man
ja ganz allein zurückgeblieben; die anderen waren
alle, alle fort. — Aber was wollte die alte Uhr denn
wieder? — Ja, da warnte es auf elf, —- und ein anderen
Weihnachtsabend tauchte in Marthens Erinnerung auf,
achl ein ganz anderer; viele, viele Jahre späteri Der,
Vater und die Brüder waren tot, die Schwestern ver-
heiratet; die Mutter, welche nun mit Marthen- allein-
geblieben war, hatte schon längst des Vaters Platz im
braunen Lehnstuhl eingenommen und ihrer Tochter die
kleinen Wirtschaftssorgen übertragen; denn sie kränkelte
seit des Vaters Tode, ihr mildes Antlitz wurde immer
blässer, und ihre freundlichen Augen blickten immer,
matter; endlich mußte sie auch den Tag über im Bett
bleiben. Das war schon über drei Wochen, und nun
war es Weihnachtsabend. Marthe saß an ihrem Vett
und horchte auf den Atem der Schlummernden; es war,
totenstill in der Kammer, nur die Uhr tickte. Da warnte
es auf elf, die Mutter schlug die Augen auf unb verlangte
zu trinken. ,,Marthe«, sagte sie, »wenn es erst Frühling
wird und ich wieder zu Kräften gekommen bin, dann.
wollen wir deine Schwester hanne besuchen — ich
habe ihre Kinder im Traum gesehen ——‚ und du
hast hier gar zuwenig Vergnügen«

Die Mutter hatte ganz ver-
gessen, daß Schwester hannes
Kinder im Spätherbst gestorben
waren; Marthe erinnerte sich
auch nicht daran, sie nickte
schweigend mit dem Kopf und
faßte ihre abgesallenen hände.
Die Uhr schlug elf. —-

Auch jetzt schlug sie elf, —
aber leise, wie aus weiter,
weiter Ferne. —-

Da hörte Marthe einen tie-
fen Atemzug; sie dachte, die
Mutter wolle wieder schlafen.
So blieb sie sitzen, lautlos,
regungslos, die band der Mut-
ter noch immer in der ihrigen;
am Ende verfiel sie in einen
schlummerähnlichen Zustand. Es

mochte so eine Stunde vergangen fein; da schlug die
Uhr zwölf! —- Das Licht war ausgebrannt, der Mond
schien hell ins Fenster; aus den Kissen sah das bleiche
Gesicht der Mutter. Marthe hielt eine kalte band in
der ihrigen. Sie ließ diese kalte hand nicht los, sie saß
die ganze Nacht bei der toten Mutter. —-

So saß sie jetzt bei ihren (Erinnerungen in derselben
Kammer, und die alte Uhr tickte bald laut, bald leise;
sie wußte von allem, sie hatte alles miterlebt, sie er-
innerte Marthe an alles, an ihre Leiden, an ihre kleinen
Freuden. —-

Ob es noch so gesellig in Marthens einsamer Kammer
ift? Ich weiß es nicht; es sind viele Jahre her, seit ich
in ihrem hause wohnte, und jene kleine Stadt liegt weit
von meiner Heimat.

Was Menschen, die das Leben lieben, nicht aus-
zusprechen wagen, pflegte sie laut und
ohne Scheu zu äußern:

»Ich bin niemals krank gewesen; ich
werde gewiß sehr alt werben.“

Jst ihr Glaube ein richtiger gewesen
und sollten diese Vlätter den Weg in
ihre Kammer finden, so möge sie sich
beim Lesen auch meiner erinnern.

Die alte Uhr wird helfen; sie weiß
ja von allem, was in den zurückliegenden
Jahren in ihrer Umgebung sich ereignete.
‘M mm
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» er Adler liefert lediglich Sombolez die Henne schenlt

  

» Q uns wenigstens das (Ei, doch stort sie ungemein
ss PH- durch das frivole lautsvrecherartig tagliche Ge-
iv · ! schrei. —- Der Stracks gibt Federn für die

Damenhüte, sein Wert ist relativ und wandeibar.

Als Frühlingsbote zweifelhafter Güte besingt man Amsel,

Drossel, eFinl und Star. -— Der Geier dient als Sinnbild der

Siianzen, und als Dergleich mit Menschen dient der Kauz.
Das Rebhuhn eignet sich im großen, ganzen nur als Bestand-

teil des Ehamvagnerlrauts — Der Schwan ist ohne weitres

zu entbehren, wenn auch vielleicht nicht für Herrn Lohengrin.
Der Storch, man halt ihn wohl in hohen (übten, doch sieht

man ihn im Herbste südwarts ziehn. — Ach weiß, das viele
Herzen hoher schlagen bei des Kanarienvogels el’rillerei. Auch
gegen Lerchen will ich gar nichts sagen; man hört sie gern, —

le»,- «.//

 

Das Weihnachtsblasen.
Oine eigentümliche Weihnachtssitte hat sich in

med‘lenbueg erbalten, die an die Worte des Weihnachtsevange-

liums anknüvfr. Danach wurde zuerst den Hirten die Ge-
burt des göttlichen Kindes verkündet. gn Wecklenburg sind
es nun die Hirten, die die frohe Gotschafi weiter verkünden.

Wenn am Heiligen Abend die Sonne untergegangen ist, so
treten die Hirten ihren Geriündigungsgang an. 3u dieser
Zeremonie sind nur die Gemeindeangestellten berechtigt,
der Schäfer, der Schweinehüter, der Ciachtwtichter und der

Ausrufer. Sie bewaffnen sich mit verschiedenen Glas-

instrumenten, und leder Stand hat sein besonderes Gerat.

Der Nachtwächter erscheint mit einer Glechtromvete, der

Ausrufer mit einem Kuhhorn3 der Schafer lommt mit einer

Fiöte, und der Schweinehirt trügt einen großen Trichten

Dor jedem Hause des Dorfes wird angehalten, wobei man
streng auf die Ginhaltung der Rangordnung achtet. « Zuerst
besuchen sie den Pfarrer, dann den Dorfschulzen und so der

Reihe nach das ganze Dorf. Durch ein dreimaliges Glasen wird
der Hausherr vor die Tür gerufen. Ciach

Musik-ff

 

besonderswohl itn anal. —- Doch all dies Gönnern, Singen, Titl-
lieren ist lediglich Radau und Stinniians. . . Das edelste und

liebste von den Tieren das ist und bleibt die lönigiiche Gansi —-

Das ist ein Ciogeli Auf den Federn bettet sich eder weich

in dieser harten Welt. silnd dass die Gans das Eavitoi gerettet,

das sei nur nebenher noch festgestellt. —- Bescheidem anspruchs-

los, von milder-, frommer und treuer Denkungsart bei Tag

uud man, sorgt sie Dafür, das sie sich schon im Sommer für
ihren Daseinszwetl recht mollig macht. —- Wenn sie dann

vor dir liegt, so schon gebraten, mit ihrer vollen, treuen,

starien Brust, lind wenn die Fülle dann noch gut gebraten,
dann schlagt dein Herz im Hochgefühl der Lusti —- Du vfeifst
dann gern auf Amsel, Finl und Geier, du siehst verklärt im

hellen Lichtergianz und singst als Hohevunit der Weihnachts-

feier: Sei mir gegrüßt, du königliche Gansi

Hamvelmannervor 4000gahren
Der Hamveimann ist in diesen Wochen wieder Trumvs,

denn er bat notb nichts von seinem alten Reiz verloren.
Wir zieben an der Strivve ebenso gut wie unsere Güter und

Oorvater, und nun wissen wir auch, dast selbst die Agvvter

vor mehr als vier Jahrtausenden den lustigen Gesellen schon
rannten, freilich in etwas anderer Gestalt. Seine Deine
waren in ein Holzbrett eingepflanzt. Sein Körner bewegte
sich danl einem Stifte zwischen ihnen, und seine ebenfalls
beweglichen Hande hielten einen Klumpen in der Hand, der
Grotteig darstellen sollte. Zog man nun am Strick, so
schoben die Hande den Teigllumven in einer Gackermulde
hin und her.

Der Wetter.

ro. Dezember. Tante Anna fragt mich, was ich zu
Weihnachten alles gut gebrauchen konnte. Einen Wetter,

liebes Tantchem damit ich immer früh aufstehn —- l7.

D eze mbe r. unterrichte meinen Vetter Franz auf Gefragetr,
das mir ein Wetter das liebste Geschenlsei

 

der Sitte überreicht er sedem Glaser eine
kleine Gabe, worauf ihm die Geschenlten

mit lauter Stimme »Frdhliche Weih-

nachten( wünschen. Der Dank wird

dann durch zweimaligen Hornerton »ab-
geblasen«. Will man die Hirten beson-
ders ehren, so ladet man ste zum Abend-
essen ein, dem ein turzes, fröhliches Gei-
sammensein folgt. Kein Haus im Dorfe
darf vergessen werden,um die Gewohner
nicht zu trauten. So wird es haufig
Witternacht, ehe die Weihnachtsboten
ihren Rundgang beendet haben und zu
ihrem Weibnachtsbaum zurückkehren. 

— 18.Dezember. GatmeineFrau,mir
leine Schlivsnadel, sondern einen Wetter

l" schenken. —- lo. Dezember. Tritte
allen mich tragenden Freunden mit, das
mir ein Wecker notwendiger sei als alles
in der Welt. —- 20. Dezember. Sprach
auf Ersuchen dem Chef gegenüber die
bescheidene Ansicht aus. oaß ein Wetter
das vraitischste Weihnachtsgeschenl sei.

—- 24. Dezember. Srhieit sechs Kra-

matten, gigarren, Ascheubecher, Taschen-

messer, ‘Rafierllingen, Gütber, Rognal
und vom Chef eine Gratifilation. - am
Wetter war nicht bei den Geschenken.
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